-iflns  Vaterland,  ans  teure,  fchliefj  dich  an.i- 

Gemälde  in  der  Hula  des  Kailer*WiIheIm=Gymna[iums  zu  Hachen 
von  Profellor  Willy  Spat},  Dülfeldorf. 
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Hlufeums-Perein  zu  Sachen 


Aachener  Kunffblätfer 


3m  Aufträge  des  Vorftandes  herausgegeben 

uon 

Dr.  ßermann  Schweizer 

Illuteumsdirektor 


Reh  I 


AACHen 

Druck  und  Verlag  der  Aachener  Verlags«  u.  DruckereUGefellfchaft  <3.  m.  b.  5. 


Was  wir  wollen. 


Der  Voritand  des  Illufeums-Vereins  zu  flachen  hat  lieh  entfchloffen, 
ifatt  der  bei  den  Kunhvereinen  fonft  üblichen  Rietenblätter  alljährlich 
eine  kleine  Schrift,  die  «»Aachener  Kunstblätter»»,  allen  ITlitgliedern  des  Vereins 

ZU  Überreichen. 

Die  Aachener  Kunftblätter  werden  jeweils  den  Jahresbericht  des  niufeums- 
Vereins  bringen  und  über  die  Tätigkeit  des  ITlufeums,  namentlich  über  die 
üeuerwerbungen,  eingehend  Auskunft  geben.  Die  Aachener  Kunftblätter  follen 
auch  dazu  dienen,  das  Verständnis  für  die  vorhandenen  Sammlungen  des 
ftädtifchen  Hlufeums  zu  fördern,  in  kleineren  Artikeln  werden  die  einzelnen 
Abteilungen  nach  und  nach  in  Wort  und  Bild  geschildert  werden.  Die  Blätter 
find  nicht  nur  dazu  beftimmf,  die  Freude  und  lebendige  Teilnahme  für  das 
Kunftfchaffen  unferer  Vorfahren  wachzurufen  und  rege  zu  halfen,  auch  die 
künftlerifchen  Ziele  unferer  heute  lebenden  Künftler  müffen  mit  flufmerk« 
famkeit  verfolgt  und  nach  Kräften  unterftüfjf  werden, 

Der  Vorhand  hofft  auf  diefem  Wege  in  den  weiteften  Kreifen  der  Aachener 
Bürgerschaft  das  Intereffe  für  das  ftädtiSche  Suermondt-niuSeum  und  die  per- 
manente Ausheilung  des  lllufeums-Vereins  zu  erhalten,  dem  Vereine  neue 
ITlifglieder  zuzuführen  und  für  die  Aufgaben  und  Begebungen  des  ITlufeums 
Stets  neue  Freunde  und  Gönner  zu  werben,  rö.? rss? 
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Bericht  über  die  Cätigkeit  des  ITluieums-Pereins 

im  Satire  1905. 


Die  Tätigkeit  des  ITluIeums  * Vereins  war  im 
abgelaufenen  Sahre  eine  äußerft  rege.  lieben  der 
ftets  wechfeinden  Ausheilung  moderner  Gemälde 
find  eine  Reihe  von  Sonderausftellungen  veran- 
haltet  worden,  die  viel  3nfereffe  erweckten,  wie 
auch  die  zahlreichen  Ankäufe,  die  uon  privater 
Seite  erfolgten,  beweifen.  Die  Ileueinrichtung  der 
Perlofung  von  Werken  aus  allen  Gebieten  der 
Kunft  und  des  Kunftgewerbes  hat  es  dem  Verein 
ermöglicht,  felbft  beträchtliche  Ankäufe  zu  diefem 
Zwecke  zu  machen. 

Von  den  Sonderausftellungen  ift  in  erfter  Lcinie 
die  Ausheilung  japanifcher  Farbenholzfchnitte  zu 
nennen,  Berr  Profeffor  Georg  Oeder  in  Düffeldorf, 
der  ebenfo  feinfinnige  Künhler  wie  Sammler,  hatte 
die  außerordentliche  hiebenswürdigkeit,  aus  feiner 
Sammlung,  die  nach  Umfang  und  Auswahl  die 
erfte  in  Deutschland  ift,  eine  Kollektion  japanifcher 
Farbenholzfchnihe  zu  leihen,  welche  die  hihorifche 
Entwicklung  diefes  eigenartigen,  für  die  moderne 
europäifche  Kunft  so  eminent  anregenden  Kunft- 
zweiges  an  ausgeiucht  fchönen  Blättern  veran- 
schaulichten. Die  Ausheilung  erregte  die  lebhafteste 
Teilnahme  aller  kunftliebenden  Kreife.  Wir  er- 
füllen eine  angenehme  Pflicht,  wenn  wir  Herrn 
Profeffor  Georg  Oeder  auch  an  diefer  Stelle 
für  fein  großes  Entgegenkommen  unfern  warm- 
gefühlteften  Dank  ausfprechen. 


I 
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Die  nächste  Sonderaushellung  brachte  orienta- 
lisches Kunftgewerbe,  perfifche  und  indifche  Kera- 
miken, türkifche,  perfiSche  und  indifche  Illefall- 
arbeiten,  indifche  Webereien,  Stickereien,  Bolz» 
Schnitzereien,  Einlegearbeiten  und  orientalische 
Teppiche. 

Es  folgte  eine  Ausheilung  farbiger  Stein» 
zeichnungen,  bei  denen  die  Auswahl  namentlich 
im  ßinblick  auf  den  Schulfchmuck  getroffen  wurde, 
moderner  Kinderfpielfachen  der  namhafteften 
Künhler  auf  diefem  Gebiete  und  Bilderbücher. 
Auch  diele  Ausheilung  erfreute  Sich  des  regffen 
ünfereffes,  wenn  auch  die  Ankäufe  nicht  fehr 
zahlreich  waren. 

Dagegen  hat  die  Ausheilung  deutscher  Kera- 
miken, die  von  der  großherzoglichen  Ulajolika» 
manufakfur  in  Karlsruhe,  von  der  fürfflich  üfenburg- 
Büdingfchen  ülanufakfur  in  Wächtersbach,  von 
Profeffor  Kornhas » Karlsruhe,  muß -Altona,  von 
Beider- Elberfeld,  Schmidt- Pecht  und  Seidler» 
Konftanz,  von  Schwarz  • üürnberg,  Rofenfhal» 
Kronach  befchickt  war  und  bei  der  auch  originelle 
Erzeugniffe  ländlichen  Kunftfleißes,  wie  die  Con- 
arbeiten  von  Walter  in  Ulichelhadt  (Odenwald)  und 
Beffifche  Bauerntöpfereien  von  marburg  zu  fehen 
waren,  großen  Anklang  gefunden. 

Die  Perlofungsausffellung  fand  in  den  erffen 
üovemberwochen  Statt.  Die  Zahl  der  Gewinne 


9 


Bfttfttjt 


f 


betrug  180.  Anerkennung  fand  es,  dafj  die  meiiten 
graphischen  Hrbeiten  gerahmt  waren.  Io  dafj  den 
glücklichen  Gewinnern  keine  weitern  Holten  ent* 
banden.  Die  Einrichtung,  dafj  jeder  Gewinner  aus 
einer  beitimmten  Klalie  von  Gewinnen  wählen 
konnte,  roll  auch  in  Zukunft  beibehalten  werden. 

Befonders  reich  war  die  Weihnachtsausbellung 
befdiickt,  nicht  nur  waren  eine  ganze  Anzahl 
charakteriffiFcher  Werke  bedeutender  Künftler,  wie 
Bans  am  Ende,  Frif}  uon  Wille,  Boffmann*Fallers* 
leben,  Ülüller-Kurzwelly,  Bugo  Iüühlig,  BarriFon* 
Eompton,  Strudel  und  eine  ganze  Kollektion  oor* 
trefflicher  Arbeiten  uon  Otto  Boyer  ausgeftellt, 
fondern  es  waren  auch  über  150  graphische  Ar* 
beiten  der  namhafteften  englischen  und  amerika- 
nischen Illeifter  und  eine  fehr  reichhaltige  Auswahl 
von  Gegenhänden  der  japanischen  Kleinkunft  und 
gute  FarbenholzSchnitte  zu  fehen. 

3m  Jahre  1005  kamen  640  Oelgemälde, 
Aquarelle  und  Paftelle,  45  plaftiSche  Arbeiten  aus 
dem  Gebiete  der  graphischen  Kunft  (Radierungen) 
Algraphien,  Steinzeichnungen  und  Bolzfchnitte)  605 
üummern,  kunftgewerbliche  Arbeiten  030  Stück, 
alfo  im  ganzen  2310  Gegenftände  zur  Ausheilung. 

Von  hieügen  Künftlerinnen  und  Künftlern  haben 
im  oerfloFfenen  Jahre  ausgeftellt:  Die  Damen 

Fräulein  Anna  Böing,  Paula  Eudell,  Lilly  Rohmer 
und  Berta  uon  Waldthaufen,  die  fierren  P.  Bücken, 


Th.  Bienen,  E.  Binternagel,  E.  uon  den  Driefch, 
m.  Emonds*Alt,  W.  Euers,  Profeffor  A.  Frenz, 
A.  3.  Gollrad,  III.  Jancke,  Geh.  Baurat  W.  Keller, 
E.  Klinkenberg,  3.  ülatare,  P.  Recht,  E.  uon  Reth, 
W.  & A.  Schiffers,  Boijuwelier  B.  Steenaerts  und 
StiftsgoldFchmied  Aug.  Witte. 

An  großem  Kollektionen  find  zu  nennen:  Die 
Ausheilung  der  ITlünchener  Künftlerinnen,  eine 
Kollektion  italieniFcher  Künftler,  die  fo  uornehme 
Sammlung  uon  Porträts  des  leider  bald  darauf 
uerftorbenen  ITleihers  Wilh.  ITleyer-Iiüben  (Berlin), 
die  heroiSchen  Landschaften  uon  Profeffor  Eduard 
Kanoldt  (f  Karlsruhe),  die  EifellandSchaften  uon 
Fritz  uon  Wille  (Düffeldorf)  und  ITlaria  Kunz  (Bonn), 
die  Biftorien*  und  Genrebilder  uon  Profeffor  Werner 
Schuch  (Berlin)  und  die  grofjgefehenen  Landschaften 
uon  Walther  Befig  (Dresden)  und  Albert  Stagura 
(Dieffen  am  Ammerfee).  Führungen  uon  Schulen, 
Vereinen  und  für  ITlitglieder  des  niufeums*Vereins 
wurden  16  abgehalten,  an  denen  410  Perfonen 
im  ganzen  teilgenommen  haben. 

Wie  auch  aus  der  Leigenden  Befucherzahl 
(liehe  Jahresbericht  des  hlufeums)  heruorgeht, 
ift  die  Entwickelung  des  Vereins  fortrehreifend 
eine  gute,  und  da  der  Verein  auch  für  das  jetzige 
Vereinsjahr  eine  Laftliche  Zahl  neuer  ITlitglieder 
gewonnen,  Scheint  der  rafche  Aufrchwung  eine 
dauernde  Blüte  zu  zeitigen. 
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(Fig.  rio.  3.)  ßaupfwand  des  Skulpturlaales  im  [fädtifchen  SuermondMIlufeum. 


Jahresbericht  des  Ifddtirdien  SuermondMIlufeuins 

über  das  Verwaltungsjahr  1905/06. 


(1.  April  1905  bis  31.  ITlärz  1906.) 


Verwaltung  der  Sammlungen. 

Die  Baupffcltlgkeif  war  auf  die  Jnventarifierung 
der  Illufeumsbeiiände  gerichtet.  Die  Inventare  werden 
zunächit  als  Zugangs-Jnvenfare  für  die  einzelnen 
Abteilungen  angelegt.  Daneben  werden  von  allen 
Abteilungen  auch  wiffenfchaftlich  genaue  Zeftelkafa* 
löge  teilweife  mit  Zeichnungen  gefertigt,  welche  die 
Einteilung  nach  hifforifichen  und  ffiliffifichen  Gefichfs- 
punkten  ermöglichen.  Etwa  ein  Drittel  der  ülufeums* 
behände  war  bis  zum  1.  April  1906  katalogifiert. 
Von  der  Bibliothek  wurde  ein  Zettelkatalog  angelegt, 
der  im  Bibliothekfaal  felbft  aufgeftellt  ift. 

Der  Oberlichtfaal  im  2.  Stocke,  der  bisher 
Zeichnungen  und  Reproduktionen  nach  Rethelfchen 
Werken  enthielt,  wurde  in  eine  SkulpfuremGalerie 
umgewandelt.  Bei  der  Aufhellung  der  Skulpturen 
war  mehr  ein  künftlerifcher  Gefamfeindruck,  als  eine 
ftreng  hiftorifche  Reihenfolge  hauptfächlich  deshalb 
erftrebt,  weil  die  durch  fechs  Türen  unterbrochenen 
Wandflächen  eine  Anordnung  in  letzterem  Sinne 
fehr  erfchwerten.  Den  Grundhock  diefer  Sammlung 


bildet  die  Dr.  Franz  BockTche  Stiftung,  zahlreiche 
üeuerwerbungen  und  die  Skulpturen  der  SteigerTchen 
Kollektion  haben  diele  Sammlung  auf  das  glück- 
liche ergänzt,  fo  dafj  fie  wohl  zu  den  bedeutenderen 
der  Rheinprovinz  gerechnet  werden  mufj. 

Schon  im  vorigen  Verwalfungsjahre  war  eine 
prachtvolle  Rokokovertäfelung  aus  einem  ßaufe  der 
ßaupfffrafje  in  Burtfcheid  durch  Kauf  in  den  Befib 
der  Stadt  übergegangen,  die  jebt  aufgeftellt  wurde. 
Es  ift  damit  ein  fog.  Burtfcheider  Zimmer  eingerichtet 
worden.  Das  zweifenftrige  Zimmer  hat  auf  beiden 
Seiten  je  eine  fchön  gefchnibte  zweiflügelige  Tür 
und  an  der  den  Fenftern  gegenüberliegenden  Seite 
eine  Glaswand  mit  Flügeltüren,  die  nach  einem 
fchmalen,  wieder  zweitürigen  Gang  führen.  Die  Decke 
ift  eine  freue  üachbildung  einer  Stuckdecke  aus  dem 
Wespienhaufe,  die  Wände  wurden  mit  hellgelbem 
Seidenhoff  befpannf,  fo  dafj  das  Zimmer  jebf  einen 
fehr  vornehmen  Eindruck  gewährt. 

Die  Steigerfche  Sammlung,  die  im  Ilovember 
in  dauernden  Befib  des  ITiufeums  überging,  wurde 
in  den  zwei  Zimmern  des  2.  Stockwerkes  aufgeftellt 
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in  denen  früher  moderne  Zimmereinrichtungen  und 
neuzeitliches  Kunffgewerbe  ausgeftelit  war.  Aller* 
dings  ift  diefe  Aufteilung  keine  lehr  giinffige,  da 
die  reichhaltige  Sammlung  zu  gedrängt  geftellt 
werden  mufjfe,  fo  dafj  viele  der  Kunftwerke  nur 
in  fehr  befchränkfer  Weife  zur  Geltung  kommen. 

Durch  die  Ileueinrichtungen  hat  das  2.  Stock* 
werk  des  ülufeums  eine  wefentliche  Umgeftaltung 
erfahren,  leider  mußten  aber  auch  viele  Sammlungs* 
gegenftände  infolge  von  Platzmangel  magaziniert 
werden,  fo  ein  großer  Teil  der  flquenfien,  ein 
Teil  der  Eoumontfchen  Illedaillenftiftung  und  die 
modernen  Zimmereinrichtungen,  fluch  von  den 
Gemälden  mufjie  ein  Teil  in  das  ITlagazin  ge* 
bracht  werden,  da  es  an  Plafc  für  die  flusftellungen 
des  ülufeums  - Vereins  mangelte.  6s  wäre  fehr 
zu  wünfchen,  dafj  möglichft  bald  durch  einen 
größeren  Anbau  dem  großen  Platzmangel  ge* 
fteuert  würde. 

Ausgrabungen  wurden  vom  ülufeum  in  aiefem 
3ahre  keine  veranftaltet. 

Der  bisherige  flffiftent  Berr  Buberf  Faber  ift 
auf  1.  Illai  1 <505  aus  dem  Dienfte  des  ülufeums 
ausgefchieden,  an  feine  Stelle  trat  als  willen* 
Fchaftlicher  Bilfsarbeiter  Berr  Baupraktikant  Erwin 
Vifcher  ein. 

tzs-a 

Betuch  und  Beratung  der 
Sammlungen. 

Der  Befuch  des  ülufeums  und  der  von  dem 
Ülufeums-Verein  veranftaltetenflusftellung  moderner 
Kunftwerke  war  dauernd  ein  guter.  Die  Gefamtzahl 
der  Befucher  belief  lieh  auf  37  531  gegen  34  321 
im  3ahre  1904.  Die  Zahlen  verteilen  lieh  auf  die 
einzelnen  ülonafe  wie  folgt: 


Befucher 

mitgiieder 

Bei 

Bei 

Sefamtzahi 

bei 

freiem 

des 

ülufeums* 

50  Pfg. 

25  Pfg. 

der 

eintriff 

Vereins 

Eintritt 

Eintritt 

Befucher 

3anuar  . . 

1786 

275 

32 

242 

2335 

Februar  . . 

2466 

402 

59 

334 

3261 

ülärz  . . . 

1638 

332 

52 

254 

2276 

April  . . . 

2248 

384 

94 

352 

3078 

ülai  .... 

1890 

358 

94 

289 

2631 

3uni  .... 

2144 

404 

82 

306 

2936 

3uli  .... 

2240 

416 

148 

313 

3117 

Auguft . . . 

2856 

565 

296 

557 

4274 

September . 

2349 

492 

224 

395 

3460 

Oktober  . . 

2757 

690 

91 

374 

3912 

üovember . 

1863 

443 

21 

242 

2569 

Dezember . 

. 2630 

778 

50 

224 

3682 

26867 

5539 

1243 

3882 

37  531 

fln  Führern  durch  das  ülufeum  wurden  336 
verkauft. 

Fünf  Gemälde  wurden  im  häufe  des  Wahres 
kopiert. 

Die  Zahl  der  Benutzer  der  Bibliothek  ift 
immer  noch  nicht  ganz  ficher  feftzuftellen,  da 
namentlich  Sonntags  mancher  Befucher  es  unter* 
läfjf,  feinen  Barnen  in  das  aufliegende  Buch  ein* 
zutragen.  Eingefchrieben  haben  lieh  im  ganzen 
1983  Benüfcer.  129  Bücher  find  ausgeliehen 
worden. 


(Fig.  no.  4.)  Anonymer  niederrheinifcher  ITleitfer  um  H80. 


Vermehrung  der  Sammlungen. 

Das  Rechnungsjahr  1905  (1.  April  1905  bis 
31.  ülärz  1906)  war  für  das  ülufeum  ein  be* 
fonders  günftiges,  da  durch  Gefchenke  und  Ankäufe 
die  Behände  um  687  üummern  mit  einem  Ge* 
famtwerte  von  67006  ülark  vermehrt  wurden. 

Vor  allem  ift  die  Sammlung  Steiger,  die  im 
üovember  1905,  nach  dem  Tode  des  Rektors 
Steiger,  von  Düffeldorf*Derendorf  in  das  ülufeum 
übergeführt  worden  ift,  zu  nennen.  Die  Sammlung 
gibt  ein  treffliches  Bild  von  dem,  was  in  den 
fiebziger  und  achtziger  fahren  ein  kunftfinniger 
geiftlicher  Berr,  ohne  allzu  grofje  ülittel  aufzu* 
wenden,  noch  in  der  Rheinprovinz  zufammenbringen 
konnte.  Der  Bauptwert  der  Sammlung  befteht  in 
ülöbeln,  bei  denen  man  die  Entwickelung  von  der 
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Gotik  bis  zum  Barock  sehr  gut  uerfolgen  kann,  und  in 
den  Fchönen  Bolzfkulpturen,  non  denen  befonders 
lieben  kleine  gotiFche  Beiligenfiguren  flämiFcher 
Berkunft  und  eine  feine,  frühgotifche  Elfenbein* 
madonna  heruorgehoben  fein  fallen,  fluch  einige 
[ehr  hübfche  Binterglasmalereien,  ein  romanirches 
Rauchfaß  und  ein  kleiner  Leuchter  müffen  noch 
genannt  werden. 

Die  Galerie  des  ITlufeums  erhielt  uier  Ge» 
mdlde  uon  Gönnern  des  ITlufeums  gefchenkt.  Jn 
dem  großen  Bilde  uon  Profeffor  Arthur  Kampf 
wird  eine  Epifode  aus  der  GeFchichte  fladiens 
behandelt,  die  Deputaten  Dr.  Jof.  Vollen  und  nik. 
Eromm  bitten  den  General  Jourdan  um  Schonung 
und  üichtausführung  des  GonuentbeFchluffes,  nach 
dem  flachen  zerftört  werden  follte.  Die  Berren 
Kommerzienrat  Leo  Vollen,  Geh.  Kommerzienrat 
G.  Delius,  Kommerzienrat  3.  Eüpper,  Geh. 
Kommerzienrat  fl.  Kirdorf,  Kommerzienrat  Reift 
und  Fabrikant  flug.  Ferber  haben  diefes  Bild 
geffiftet.  Berr  Juftizrat  Springsfeld  fchenkte 
eine  Winterlandfchaft  uon  Bugo  ITlühlig,  Berr  Geh. 
Kommerzienrat  Earl  Delius  eine  kleine  Fluft* 
landfchaft  von  Kaspar  Schemen  und  die  Erben 
der  Familie  Dr.  Jungbluth,  uertreten  durch 
fierrn  flmtsgerichtsrat  Krapoll,  eine  Bimmelfahrt 
und  Krönung  Illariä,  niederrheiniFch,  Ende  15. 
Jahrhunderts. 

fluch  die  Skulpturenfammlung  wurde  namentlich 
durdi  die  Fchönen  Bolzfkulpturen  der  Steigerrdien 
Sammlung  bedeutend  erweitert.  Berr  Geh.  Korn* 
merzienrat  Louis  Beissel  Fchenkte  eine  füddeutFche 
gotiFche  Bolzfigur,  Beilige  mit  Buch  und  Palme. 

Die  kunftgewerbliche  Abteilung  erhielt  durch 
die  SteigerFche  Sammlung,  die  im  2.  Befte  der 
„Aachener  Kunftblätter"  eingehend  in  Wort  und 
Bild  geFchildert  werden  Soll,  eine  ftarke  Vermehrung. 

Von  ITlöbeln  bekamen  wir  durch  Kauf  einen 
lehr  Fchönen,  eingelegten  Renaiffance  * Ueberbau* 
Schrank,  eine  Rokokokomode  und  ein  feines 
Louis  XVI.  SchreibFchränkchen.  Aus  dem  üachlaffe 
des  in  Rott  uerfforbenen  ßerrn  DomFchaftmeifters 
Lennarft  wurden  neben  einigen  kleinern  Stücken 
ein  eingelegtes  KohIFcheider  Innungsbeil  und  eine 
lehr  intereffante  kleine  gotiFche  Brauttruhe  aus 
Leder  mit  KupferbeFchlägen  erworben. 

liniere  noch  lehr  befcheidene  Waffenfammlung 
erhielt  als  GeFchenk  uon  ßerrn  Rentner  Ulathee 
einen  Reiferfäbel  aus  üapoleoniFcher  Zeit,  ange» 
kauft  wurden  9 Stangenwaffen,  Bellebarden  und 
Partifanen. 

Da  das  mufeurn  bis  dahin  noch  kein  älteres 
Fahrzeug  befaft,  wurde  ein  gefchniftter  Bauern» 
Fchlitten  (um  1730),  Jonas  mit  dem  WalfiFch  dar* 


ftellend,  und  ein  reichgeFchniftter,  bemalter  Barock- 
Fchlitten  erworben. 

Von  ßerrn  Architekt  Georg  Krämer,  Pro- 
feffor  Dr.  Saueisberg,  Pharmazeut  G.  Kurz, 
Fabrikant  fl.  Chiffen  wurde  ein  üuppenglas  (fog. 
maigelein)  und  24  beim  Deubau  der  Germania» 
FiFchhalle  an  der  Korneliusftrafte  gefundene  Aachener 
Krüge  und  uon  der  Rhei nifch-Weftfälifchen 
Disconto-Gefellfchaft  14  Aachener  Cöpfe  (15. 
bis  16.  Jahrh.),  die  bei  den  Fundamentierungs- 
arbeiten in  der  ElifabethFtrafte  ausgegraben  wurden, 
gefchenkt.  fln  andern  Keramiken  erhielt  das  mu* 
feum  zwei  Töpfe  uon  Jenneney  (Ausstellung  in 
Lüttich),  einen  Teller  mit  dem  Baupte  Chrifti,  uon 
Profeffor  Kornhas,  Karlsruhe,  eine  Platte  mit  dem 
Ecce  homo  und  eine  Johannisbüffe  der  groftherzog» 
liehen  ITlajolikamanufaktur  in  Karlsruhe,  6 Fuldaer 
Porzellane  und  ein  fog.  Wallfahrtshörnchen.  fln 
üextilien  bekamen  wir  einen  geflickten  Stab  einer 
rheinifchen  Cafel  (16.  Jahrh.)  und  eine  Anzahl  (30 
Ilummern)  Brokat*  und  Sammetmufter  des  17.  bis 
18.  Jahrh.,  als  Gerchenk  uon  ßerrn  Webefchul» 
Direktor  a.  D.  X.  Reifer,  ein  Stück  eines 
KaFchmir-Shawls,  und  uon  Frau  Hlexander 
Bofmannn  ein  feingefticktes  Euch. 

Von  flquenfien  Find  zu  nennen:  4 Stein* 

Kapitale  (13.  Jahrh.),  eine  SäulenbaFis  und  ein 
gotiFches  Säulchen  als  Gefchenke  uon  Berrn  Stein* 
meftmeifter  Baecker,  eine  Wappenplatte  der  Burt* 
Fcheider  flbtiffin  Anna  Franziska  uon  Louchin 
d’flwans  (1775-1788)  und  zwei  JnfchriftFteine 
mit  dem  Wahlfpruche  der  BurtFcheider  flbtiFFin 
Anna  Karola  margaretha  uon  Renesse  (1713  bis 
1750)  „Dominus  prouidebit"  und  den  Jahreszahlen 
1735  u.  1741.  Von  dem  Vorfiftenden  des  „Karne* 
radFchaftlichen  Bundes"  Berrn  Johann  Wehrens, 
hier,  wurde  eine  Trommel  aus  den  achtunduierziger 
Jahren  gefchenkt.  flufterdem  wurde  ein  modell  des 
ehemaligen  Bochalters  im  hiefigen  münfter  erworben. 

Die  münzfarnrnlung  erhielt  7 nummern  Zu- 
wachs, eine  fiberne  ouale  Schulprämienmedaille 
1706,  eine  Silberne  fogenannte  Judenmedaille,  ein 
filbernes  Ratszeichen  1708  (in  der  Gröfte  eines 
markftückes),  eine  Suitenmedaille  Gonrad  I.  (uon 
E.  Wermufh),  die  medaille  auf  den  70.  Geburtstag 
des  Oberbürgermeifters  uon  Göln,  Wilhelm  Becker, 
uon  Berrn  G.  flrbenz,  hier,  eine  Silberne  Plakette 
zum  300jährigen  Jubiläum  des  Salzbrunnens  Ober- 
brunnen und  uon  der  Lütticher  Ausheilung  die 
flusftellermedaille  in  Bronze. 

Eine  ganz  bedeutende  Vergröfterung  hat  auch 
die  Bibliothek  des  IRufeums  erfahren,  aus  der 
Stiftung  Swenigorodskoy  erhielten  wir  73 
nummern  mit  118  Bänden  und  aufterdem  wurde 
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die  kunffwiffenfchaffliche  Abteilung  der  Reumont* 
Fchen  Bibliothek  wieder  in  das  ITlufeum  zurückge* 
bracht.  Von  den  Erben  Dr.  3ungbluth  bekam 
die  Bibliothek  üaglers  KünFflerlexikon,  Bartreh,  le 
peintre  graveur,  Watelef,  Dicfionnaire  des  arts  de 
peinture  und  einige  kleinere  Werke,  ßerr  ß.  F. 
ITlacco,  Privafgelehrter,  hier,  Tchenkte  der  Biblio* 
thek  des  ITlufeums  fein  Werk,  GeFchichte  und  Ge* 
nealogie  der  Familie  Paitor. 


Verzeichnis  der  neuerwerbungen. 

3n  dieFem  Verzeichnte  wird  die  Anzahl  der 
im  Rechnungsjahr  1005  durch  GeFchenk  oder  An* 
kauf  neu  hinzugekommenen  Gegenffände  aufge* 
zählt.  Die  bedeutenderen  Stücke  werden  einzeln 
hervorgehoben,  beFchrieben  und  in  Abbildungen 
wiedergegeben. 


(Fig.  no.  5)  Hnomjmer  niederrheinifcher  ITleifter  non  1526. 
Die  lieben  Schmerzen  der  ITlaria. 


Gemälde. 

53  nummern. 

Scheuren,  Caspar  sfohann  üepomuk,  ITlaler  und 
Radierer,  geb.  den  22.  Augult  1810  zu  Aachen, 
geft.  den  12.  3uni  1886  in  Düffeldorf.  Schüler 


feines  Vaters  und  der  Düffeldorfer  Akademie 
unter  heRing  und  Schirmer,  feit  1855  Profeffor 
in  Düffeldorf. 

Flufjlandfchaft.  Rechts  am  Ufer  wird  eben  eine 
Barke,  die  noch  das  grofje  Segel  aufgezogen 
hat,  abgerüftet.  hinks  neben  dem  Schiffe  fteht 
ein  Fifcher  und  eine  Frau,  beide  vom  Rücken 
gefehen.  3m  ßintergrunde  lieht  man  das  leicht* 
anzeigende  jenfeitige  Ufer,  davor  einige  Segel* 
barken.  Ziemlich  bewölkter  ßimmel. 

heinwand,  ßöhe  28  cm.  Breite  38  cm. 
GeFchenk  des  ßerrn  Geheimen  Kommerzien* 
rates  Carl  Delius,  hier. 

ITlühlig,  ßugo,  ITlaler,  geb.  0.  üovember  1834  zu 
Düffeldorf,  tätig  in  Düffeldorf. 
Winternachmittag.  Auf  einem  von  der  Sonne 
befchienenen  Schneefelde  ziehen  Säger  und  Treiber 
heimwärts.  Den  Schluß,  der  im  Gänfemarfch 
ziehenden  heute,  bildet  ein  Ureiber,  der  zwei 
geFchoffene  ßafen  auf  dem  Rücken  und  einen 
in  der  ßand  trägt,  ßinter  ihm  gehen  zwei 
Sagdhunde.  Rechts  auf  einem  kleinen  ßügel 
eine  Gruppe  befchneiter  Bäume,  hinks  Zehen 
ganz  vereinzelt  zwei  Bäumchen. 

Signatur  rechts  unten:  H.  ITlühlig  Ddf.  — 
heinwand,  ßöhe  56  cm.  Breite  01  cm. 
GeFchenk  des  ßerrn  Suftizrates  Carl  Springs* 
feld,  hier. 

ITloucheron,  3faac  de  (gen.  Ordonnance),  ITlaler, 
geb.  um  1670  in  Amfterdam,  geft.  ebenda  am 
20.  3uni  1744.  Sohn  und  Schüler  von  Frederik 
de  ITloucheron  des  Aelt.  ßolländiFche  Schule, 
handfehaft  mit  antiken  Ruinen.  Rechts  er* 
hebt  lieh  ein  Fchöner  Triumphbogen,  der  von 
Bäumen  umgeben  iff.  Davor  auf  hohem,  mit 
Genien  geFchmückfen  Sockel  eine  grofje  ITlarmor* 
vafe,  links  im  ITlittelgrunde  ein  ebenfalls  von 
Bäumen  umftandener  Rundbau.  Der  mitte  zu, 
neben  dem  Triumphbogen  fitjt  ein  ITlann,  deffen 
Oberkörper  nackt  ift,  auf  einem  Steine,  eine  vor 
ihm  Zehende  Frau  fpricht  mit  ihm. 

Signatur  rechts  unten:  3.  ITloucheron.  — 
heinwand,  ßöhe  33  cm.  Breite  25  cm. 
Sammlung  Steiger. 

Anonymer  niederrheinifcher  ITleifter  um 
1480. 

ßimmelfahrt  und  Krönung  ITlariä.  Die 
ITladonna  wird  von  der  Caube  des  heiligen 
Geiffes  zu  dem  auf  Wolken  ruhenden  Throne 
Gottvaters  und  Chrifti  emporgetragen.  Die  beiden 
erften  Perfonen  der  Dreieinigkeit  halfen  die  Krone 
in  die  ßöhe,  welche  die  Gottesmutter  empfangen 
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[oll.  Vom  Throne  geht  ein  Spruchband  aus,  auf 
dem  die  Worte  ftehen: 

Dtni  DdibflD  rpöf*a)r  vn  cotonbrcj 

(canticum  canticorum  IV.  8.  Veni  de  hibano, 
fponfa  mea,  ueni  de  hibano,  veni:  coronaberis 
etc.)  Unten  blickt  man  in  ein  hübfches  mit  Bäumen 
beftandenes  Tal.  hinks  auf  Felfen  ftehen  zwei 
Engel,  über  denen  ein  Spruchband  angebracht 
ift,  auf  dem  die  fragenden  Worte  zu  lefen  find: 

Pur  rö*  ifta  tjur  Mnto 

(Eanficum  canticorum  VIII.  5.  Quae  est  ista, 
quae  ascendit  de  deserto  deliciis.  affluens  etc.) 
Huf  der  rechten  Seite  knien  drei  Jungfrauen  mit 
einem  Spruchbande,  auf  dem  die  Antwort  fteht: 

T(fm  ? öpfnoCa  inm  filia?»  ftitm  viörrnt  m filir  tijm 
Ueber  diefer  Gruppe  läijt  fich  ein  ITlann  in 
ITlönchsgewande  von  einem  Engel  in  die  Böhe 
ziehen,  das  Spruchband  befagt: 

ü)iftl)f  mr  pi>ft  tr 

(E.  c.  1. 3.  Trahe  me : post  te  curremus  in  odorem 
unguentorum  tuorum).  Rechts  und  links  vom 
Throne  je  ein  muficierender  Engel  in  Wolken, 
der  Engel  rechts  mit  dem  Spruchbande: 

$otapufo(|tat$ 

(E.  c.  IV.  7.  Tofa  pulchra  est,  amica  mea,  et 
macula  non  est  in  te.)  Das  Spruchband  des 
linken  Engels  befagt: 

qm  pltljtt  sunt  $tßue  tut 

(E.c.  VII.  1.)  quid  videbis  in  Sulamite,  nisi  chorus 
castrorum?  Quam  pulchri  sunt  gressus  tui  in 
calceamentis  etc.) 

Uannenholz.  Böhe  92  cm.  Breite  71  cm. 
(Fig.  Ilo.  4.) 

GeFchenk  der  Erben  Familie  Dr.  Jungbluth, 
vertreten  durch  fierrn  Amtsrichter  Krapoll,  hier. 
Anonymer  niederr heinifcher  üleifter.  (1526). 
Die  fieben  Schmerzen  der  ITlaria.  Die  üla« 
donna,  im  grauen  Gewände  mit  weitem  Kopf- 
tuche und  weitem,  goldumränderten  ITlantel,  fitjf 
auf  einem  Felfen  und  legt  die  hinke  auf  die 
vom  Schwerte  durchbohrte  Bruft.  Jn  der  herab- 
hängenden Rechten  hält  fie  einen  Rofenkranz. 
Um  die  goldene  Scheibe  des  Beiligenfcheins 
flattert  ein  Spruchband,  auf  dem  die  Worte  ftehen: 

stfut  Tihuig  üifrr 

(Bohes  hied  Salomonis  II.  2.  sicut  lilium  inter 
spinas,  sic  amica  mea  inter  filias).  Um  die  Figur 
der  ITladonna  herum  find  dann  fieben  runde 
ITledaillons  mit  folgenden  Darftellungen:  Be* 


fchneidung  Ehrifti,  Flucht  nach  Aegypten,  der 
Jefusknabe  unter  den  Schriftgelehrten  im  Cempel, 
Dornenkrönung  Ehrifti,  Ehriftus  am  Kreuze, 
maria  und  Johannes,  Kreuzabnahme  und  Grab- 
legung. hinks  oben  ein  kleiner  Engel  mit  einer 
flachen  Sdiüffel  und  einem  Bandtudie  darüber 
und  einer  Kanne.  Rechts  ein  Engel  mit  der 
Schandfäule  und  einer  Geifjel.  Von  der  ur- 
fprünglichen  Umrahmung  ift  nur  noch  die  untere 
fchmale  Seite  erhalten,  auf  der  die  Worte  ftehen : 


aeleij^ 


(Fig.  Ilo.  5.)  Aus  Waldfeucht  Dämmend.*) 

Uannenholz.  Böhe  128  cm.  Breite  84  cm. 
Sammlung  Steiger. 


(Fig.  üo.  6.)  ITlariae  Verkündigung.  Hnonymer  Iliederdeutrcher 
üleifter  um  1530. 


Anonymer  niederdeutfcher  üleifter  um  1530. 
ülariä  Verkündigung.  Jn  einer  Cchönen  Re- 
naiffance  • Balle  kniet  die  heilige  Jungfrau  an 
ihrem  Betpulte  und  wendet  fich  etwas  links  zu 
dem  Engel,  der  mit  der  Rechten  nach  oben 
zeigend,  in  der  hinken  ein  Szepter  haltend,  auf 
fie  zurchreitet.  Ueber  der  üladonna  Fchwebt  in 
einer  Strahlenglorie  die  Caube  des  heil.  Geiftes. 
Ganz  oben  erfcheint  in  Wolken  Gottvater.  Rechts 


*)  Da  die  anderen  Seiten  des  Rahmens  neu  ergänzt  find, 
kann  man  keine  fichere  Gntfcheidung  treffen,  ob  die  Unterfchrift 
[ich  auf  den  ülaler  oder  den  Stifter  des  Bildes  bezieht. 
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hinter  der  ITladonna  das  grofce  ßimmelbeff,  da* 
neben  ein  Stollenrchrank  mit  einem  Gemälde 
darüber,  das  Gottvater  darffellf,  wie  er  ITlotes 
im  brennenden  Dornenbufdi  erFcheint.  Das  Ge* 
mälde  iFt  oben  halbrund  abgeFditoFFen,  es  Fdieini 
früher  das  ITlittelbild  eines  kleinen  Flügelaltars 
gebildet  zu  haben.  (Fig.  rio.  6.) 

Eichenholz,  ßöhe  71  cm.  Breite  48  cm. 
Sammlung  Steiger. 

Art  des  Hendrik  Golfzius. 

Perkündigung  an  die  ßinen.  ZwiFchen 
dunkeln  Wolken  iFt  ein  lichter  Strahlenglanz 
durchgebrochen  und  blendet  die  am  Boden 
neben  ihren  Tieren  gelagerten,  erFchreckten 
ßirfen.  Eine  Frau  mit  einem  Kinde,  die  rechts 
unter  der  zeltartigen  ßütte  ruhte,  Fchaut  zum 
ßimmel  empor.  Sn  dem  Strahlenglanze  erFcheint 
der  Engel  mit  Feiner  BotFchaft,  eine  grofje  Zahl 
kleiner  geflügelter  Engel  umgeben  ihn  und 
treiben  Fich  in  den  dunkeln  Wolken  herum. 

Eichenholz,  ßöhe  62  cm.  Breite  46  cm. 
Sammlung  Steiger. 

Uliniafuren. 

11  nummern. 

Kleine  ITledaillonbildchen  mit  KriegsFcenen, 
Bauerntänzen  und  LandFchaften. 


(Fig.  no.  7.)  Binterglasmalerei,  Oberdeutfch,  Anfang  16.  3ahrh. 
Anbetung  der  heiligen  drei  Könige. 


ßinferglasmalereien. 

5 nummern. 

Anbetung  der  heiligen  drei  Könige.  Ober* 
deutFch,  Anfang  16.  Sahrh.  Die  ITladonna,  das 
Kind  vor  Fich  auf  den  Knieen,  Fifct  vor  der  Krippe, 
die  beiden  altern  Könige  bieten  knieend  ihre 
Gaben  dar,  während  der  ITIohr  Ftehend  den 
Goldbecher  reicht.  Rechts  hinter  der  Gruppe  iFt 
der  heilige  SoFeph  am  ßerde  berchäftigt  und 
Fchaut  verwundert  auf  den  vornehmen  BeFuch. 
In  der  [Bitte  unten  ein  Wappen:  GeFpaltener 
Schild,  im  rechten  Filbernen  Felde  ein  an  den 
Rändern  gezacktes  Antoniuskreuz  belegt  mit 
einem  kleinen  Schilde  mit  einer  einem  kleinen 
Baume  ähnlichen  Figur.  Fm  ebenfalls  Filbernen 
linken  Felde  Fchwarzer,  auf  grünem  ßügel  liegender 
Steinbock.  (Fig.  Bo.  7.) 

ßöhe  29  cm.  Breite  24  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Perkündigung  Blariä.  Oberdeutrch  um  1530. 
Die  rBadonna  Fifcf  auf  einem  Fchönen  RenaiFFance« 
throne,  die  ßände  zum  Gebet  erhoben,  auf  den 
Knieen  ein  Gebetbuch  und  neben  Fich  eine  Lilie. 
Der  Engel  neigt  Fich  grüßend,  hebt  die  Linke 
empor  und  hält  in  der  Rechten  einen  von  einem 
Spruchbande,  auf  dem  lateiniFch  der  Englirche 
Grufj  Fteht,  umwundenen  Stab.  Links  erFcheint 
in  einer  Strahlenglorie  die  Taube  des  heiligen 
GeiFtes.  Oben  RenaiFFanceornament. 

ßöhe  24  cm.  Breite  16  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Die  büßende  IBagdalena.  Die  ßeilige  kniet 
in  einer  felFigen  Einöde,  die  ßände  auf  der 
BruFt  gekreuzt,  verzückt  nach  oben  Fchauend, 
wo  auf  einer  Wolke  kleine  Engel  Fichtbar  werden. 
Links  neben  der  Büßerin  liegen  auf  einer  Feilen* 
bank  Totenkopf,  Buch  und  Geisel.  3m  ßinfer» 
grunde  Fieht  man  ein  Schloß.  Zu  den  Füfjen 
der  Beiligen  die  Signatur:  Elias  Weinspach. 
Gewand,  FelFen  und  Bäume  Find  golden  mit 
Fchwarzen  UmriFFen,  die  FleiFchteile,  das  Schloß 
im  ßintergrund  und  die  Wolken  Find  Silber,  der 
ßintergrund  grün  gegeben.  Der  nach  beiden 
Seifen  abgeFchrägte  Rahmen  zeigt  neben  reichem 
Rocailleornamenf  kleine  Scenen  aus  dem  Leben 
der  Beiligen.  Unten  am  Rahmen  in  einer  Kar* 
fuFche  Fteht:  Rlaria  Blagdalena.  15.  December 
1760. 

ßöhe  42  cm.  Breite  36  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Taufe  ChriFfi,  rechts  Johannes  der  Cäufer  mit 
Stab,  die  Rechte  über  ChriFfus  erhoben,  der  mit 
geFenkfem  Blicke  die  linke  ßand  an  die  BruFt 
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legt.  Darüber  erfcheint  aus  dunklem  Gewölke 
die  Taube  des  heiligen  Geiftes,  non  Strahlen 
umgeben,  hinks  vorn  eine  hellbeleuchtete  Zu* 
fchauergruppe,  begehend  aus  Illann,  Frau  und 
Kind,  letzteres  mit  dem  Finger  aufwärts  weifend, 
dahinter  der  hell  beleuchtete  Jordan  von  mäch- 
tigen Bäumen  begrenzt.  Das  Ganze  ift  in  fchwarz 
und  Gold  gehalten.  Ende  des  17.  Jahrh. 

ßöhe  28,5  cm.  Breite  21,2  cm. 

Sammlung  Steiger. 

hieb  es  paar.  Huf  filbernem  Grunde  erscheint  ein 
in  Rot  und  Gold  gehaltener,  ovaler  Rahmen,  der 
oben  und  unten,  fowie  in  der  ITlitte  der  Seiten 
durch  Rokokokarfufchen  geziert  ift.  Darin  ein  Paar, 
der  Kavalier  in 
Kniehofen,  Weite 
und  langem  Rock 
mit  Dreifpifc,  die 
erhobene  hinke 
auf  einen  hohen 
Stock  gehüfjt,  die 
Rechte  nach  vorn 
ausgeftreckt,  die 
Dame  in  langem 
Reifrock,  die  hinke 
mit  dem  Fächer 
auf  die  Schulter 
des  ßerrn  gelegt, 
die  Rechte  mit 
Gehe  erhoben. 

Duftig  gehaltene 
Bäume  im  ßinter- 
grund,  ßimmelmit 
rofigen  Wölkchen. 

Das  Ganze  ift  fein 
ausgeführt. 

ßöhe  13,5  cm.  Breite  10,2  cm. 

Sammlung  Steiger. 

czsa 

Glasgemälde. 

4 nummern. 

ßolzfkulpfuren. 

55  nummern. 

St.  Petrus.  Statuette.  Schwäbifch  um  1500. 
Der  ßeilige  ift  behend  dargehellt,  den  Kopf 
etwas  nach  links  gewendet,  in  der  Rechten  die 
Schlüffel,  mit  der  hinken  ein  geöffnetes  Buch 
haltend.  Der  ülantel,  deffen  Falten  einen  fehr 
fchönen,  großen  Wurf  zeigen,  ift  auf  der  rechten 


Schulter  mit  einer  runden  Scheibe  zufammen- 
gehalten. 

hindenholz.  ßöhe  82  cm.  Keine  Bemalung. 
(Fig.  Ilo.  8.) 

St.  Barbara.  Statuette.  SchwäbiFch  um  1500. 
Die  ßeilige  ift  in  der  charakterihifchen,  etwas 
gezierten  ßalfung  der  Gotik,  behend  gegeben. 
Jn  der  hinken  hält  fie  den  Kelch  mit  der  ßoftie 
darüber,  mit  der  Rechten  rafft  fie  ihren  ITlantel. 
Huf  dem  ßaupte  trägt  fie  eine  zierliche  Krone, 
hindenholz.  ßöhe  85  cm.  Keine  Bemalung. 
(Fig.  Ilo.  8.) 

St.  Ulargaretha.  Statuette.  Schwäbifch  um  1500. 
Huf  dem  linken  Arme,  mit  dem  fie  den  in 

reichen  Falten  herab- 
fallendenlllantel  auf- 
genommen hat,  trägt 
die  behende  ßeilige 
einen  kleinen  Dra- 
chen, während  fie 
in  der  Rechten  ein 
grofjes  Schwert  hält. 
Huch  fie  hat  eine 
fchöne  Krone  auf  den 
lang  herabfliehenden 
hocken. 

hindenholz.  ßöhe 
83  cm.  Keine  Be- 
malung. 

(Fig.  Ilo.  8.) 

Alle  drei  Figuren 
gehörten  wohl  früher 
einem  Hltarwerke  an 
und  dürften  von  dem 
gleichen  üleifter  ge- 
fertigt fein. 

St.  Katharina.  Relief.  Schwäbifch  um  1500. 
Die  behende  ßeilige  hält  mit  der  hinken  ein 
Buch,  die  Rechte,  in  der  fie  wohl  früher  das 
Schwert  hatte,  ift  auf  den  heib  gelegt.  Einen 
üeil  des  ülantels  hat  fie  aufgenommen,  fo  daf$ 
er  fich  über  dem  linken  Arme  baufchf.  Huf  den 
hocken  trägt  fie  eine  niedere  Zackenkrone, 
hindenholz.  ßöhe  122  cm.  Bemalung  im 
18.  Jahrhundert  erneuert. 

St.  Katharina  von  Alexandrien.  nieder* 
rheinifch  um  1400.  Die  ßeilige  hält  in  der 
hinken  das  Rad  und  die  Rechte  büßt  fie  auf 
das  Schwert.  Hm  Kopfe  Abarbeitung  für  eine 
Krone. 

Eichenholz,  ßöhe  41  cm. 

Sammlung  Steiger. 
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Erzengel  ülichael.  Iliederrheinirch,  15.  Jahrh. 
Der  Engel  in  ritterlicher  Rülfung,  tritt  mit  dem 
linken  Fufje  auf  den  am  Boden  liegenden 
Teufel.  Er  fföfjt  ihm  mit  der  hinken  die  hanze 
in  den  Rachen  und  fchwingt  weit  ausholend  mit 
der  andern  Band  das  Schwert  zum  tätlichen 
Schlage.  Das  jugendliche  Seficht  des  Engels 
ift  uon  einer  reichen  hockenfülle  umrahmt. 

Pollrund  gearbeitete  Figur  aus  hindenholz. 

Böhe  78  cm.  Heitere  Bemalung. 
Sammlung  Steiger. 


Füfjen  kenntlich,  und  Katharina  uon  Siena  mit 
uier  kleinen  Bettlerfiguren,  ähnlich  einem  Schuh* 
mantelbilde.  Vlämifch  um  1480.  Die  durch» 
fchnittlich  35  cm  hohen  Figürchen  flammen  wahr- 
fcheinlich  uon  einem  größeren  Flügelaltare.  Die 
alte  Bemalung  ift  nur  an  wenigen  Stellen  auf- 
gebracht. Ergänzt  find  nur  die  Palmzweige,  welche 
die  drei  Erftgenannten  in  den  Bänden  haben. 

hindenholz.  Böhe  37  cm. 

Sammlung  Steiger. 

St.  Quirinus.  IliederrheiniFdi,  Anfang  16.  Jahrh. 


(Fig.  üo.  9.)  St.  ehriitophorus,  Quirinus,  Katharina  uon  Alexandrien  und  ITlaria  mit  Kind. 


Illadonna  mit  dem  Jefuskinde.  Vlämifch  um  (E 
1400.  maria  trägt  auf  dem  linken  Arme  das  £ 
Kind,  das  mit  beiden  Bändchen  einen  Vogel  § 

hält.  3n  der  Rechten  hat  die  Illadonna  einen  fe 

Zweig,  deffen  oberer  Teil  abgebrochen  ift.  3m  u 

Rücken  der  uollrund  gearbeiteten  Figur  ift  eine  | 

durch  einen  Vierpaf}  uerfchloffene  Oeffnung,  in  a 

der  fich  Reliquien  befinden.  Alte  Polychromierung.  S 

hindenholz.  Böhe  36  cm.  (Fig.  üo.  9.)  | 

Sammlung  Steiger.  | 

Vier  kleine  Statuetten  heiliger  Frauen.  St.  ffi 

Barbara,  neben  fich  den  Turm,  Agnes  mit  dem  « 

hamme,  ülargarefha,  an  dem  Drachen  zu  ihren  3 


Der  Beilige,  der  römircher  Kriegstribun  war, 
erfcheint  hier  in  ritterlicher  Tracht,  über  die  er 
einen  langen  Illanfel  geworfen  hat,  in  der  er- 
hobenen rechten  Band  hält  er  eine  hanze,  mit 
der  hinken  flü^t  er  fich  auf  feinen  Schild  mit 
den  neun  Kugeln. 

Eichenholz.  Böhe  42  cm.  (Fig.  Ilo.  9.) 
Sammlung  Steiger. 

St.  Katharina  uon  Alexandrien,  üiederrhein., 
Anfang  16.  Jahrhundert.  Die  Beilige  hält  ihre 
Attribute  Schwert  und  Rad  und  trägt  auf  dem 
Baupte  eine  Krone.  Zu  ihren  Füfjen  ift  die 
Balbfigur  eines  heidnischen  Königs  dargeftellt. 


der  in  der  Rechten  einen  Kelch  hält  und  mit  der 
hinken  [ich  an  feinen  langen  Zwickelbart  faf$f. 
Vollrunde  Eichenholzfigur  mit  alter  Bemalung, 
ßöhe  42  cm.  (Fig.  Ilo.  9.) 

Sammlung  Steiger. 

St.  Ehriffophorus.  Statuette.  Fliederrheinifch, 
Anfang  16.  3ahrh.  Unter  feiner  haft  gebeugt 
geht  der  Riefe  mit  weifen  Schriften  durch  das 
Waffer.  ITlif  der  Rechten  hält  er  das  fegnende  Ehriff- 
kind,  das  auf  feinen  Schultern  fifct,  während  er  fich 
mit  der  hinken  auf  feine  gewaltige  Keule  ffütjf. 

Eichenholz,  ßöhe  41  cm.  (Fig.  Ilo.  0.) 
Sammlung  Steiger. 

Prophefenf  igur.  ßochrelief.  Oberdeusch  um 
1500.  ITlif  fprechender  Gebärde  erhebt  die  auch 
als  „Ehriftus  als  Prediger"  gedeutete  Figur  die 
Rechte,  während  fie  in  der  hinken  ein  großes 
Buch  hält.  Der  ßeilige  trägt  ein  enganliegendes 
auf  der  Bruft  verrchnürfes  Wams,  das  den  ßals 
frei  läfjf,  und  eine  lange  5chaube,  deren  lang- 
herabhängende  Aermel  durch  zwei  Schlaufen 
uorn  zufammengehalten  werden.  Huf  dem  Kopfe 
hat  er  eine  ganz  niedere  Reifenkrone.  Es  iff  ein 
koftümlich  höchff  infereffantes  Stück. 

hindenholz.  ßöhe  133  cm.  Bemalung  er- 
neuert. 

mutter  Anna  felbdritf.  üiederrheinifch.  An- 
fang  16.  3ahrh.  mutter  Anna  auf  einer  Bank 
fixend,  erhält  von  der  vor  ihr  ftehenden  ITlaria 
das  Kind  dargereichf.  Das  Kind  liegt  auf  dem 
heibe,  hält  in  dem  linken  ßändchen  ein  kleines 
Körbchen  und  fchauf  zur  mutter  Anna  auf.  Diefe 
Gruppe  ift  namentlich  in  bezug  auf  das  Koffüm 
der  mutter  Anna  bemerkenswert. 

hindenholz.  ßöhe  58  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Bifchof  mit  Drache  zu  feinen  Füfjen,  der  in  den 
Bifchofsffab  beifjf.  An  dem  Stabe,  mit  dem 
herabhängenden  Sudarium,  find  oben  drei  üifchen 
mit  muficierenden  Putten.  Der  Bifchof  hat  eine 
reich  verzierte  3nful  auf  dem  ßaupfe,  der  ülanfel 
wird  auf  der  Bruft  von  einer  großen  Schließe, 
mit  einer  Rofetfe  zufammengehalten.  Der  rechte 
Arm  ift  gehoben,  die  ßand  fehlt  leider.  Vollrund 
gefchnitjte  Figur,  die  entweder  den  Benediktiner- 
Abt  Johann  von  Reims  (f  545)  oder  den  Bifchof 
Romanus  von  Rouen  (f  630)  darftellt. 

üiederrheinifche  Figur  aus  Eichenholz  aus 
der  Zeit  um  1520.  nach  der  Angabe  des 
frühem  Befitjers  aus  Karken  bei  ßeinsberg 
flammend.  Die  Skulptur  war  nicht  gefafjf. 
ßöhe  104  cm. 

Sammlung  Steiger. 


(Fig.  no.  10.)  HIfärchen. 
niederrheinifdi,  Anfang  16.  3ahrh. 


Alfärdien  mit  mutter  Anna,  maria  und 
dem  3efuskinde.  Riederrheinifch,  Anfang  16. 
3ahrh.  Die  beiden  heiligen  Frauen  fifcen  auf 
einer  Bank,  mutter  Anna  zeigt  mit  der  rechten 
Hand  auf  ein  aufgefchlagenes  Buch  in  ihrer 
hinken;  die  madonna  hält  das  ftehende  Ehrift» 
kind,  das  mit  der  Rechten  fegnet,  während  es 
in  der  hinken  die  Weltkugel  hält,  lieber  diefer 
Gruppe  fchwebf  die  Taube  des  heiligen  Geiftes. 
Das  Ganze  in  einem  hübfchen  mit  Illafjwerk 
verzierten  und  bemalten  Gehäufe. 

hindenholz.  ßöhe  60  cm.  (Fig.  Ilo.  10.) 
Sammlung  Steiger. 

maria  mit  dem  3efuskinde.  Oberdeutfch. 
Zweite  Hälfte  des  17.  3ahrh.  Die  madonna 
trägt  das  lebhaft  bewegte  Kind  auf  der  rechten 
ßand,  während  fie  es  mit  der  hinken  um  den 
heib  fafjf.  Der  Alantel  der  Gottesmutter  ift  mit 
einem  breiten  Ornamentfaume  verfehen.  Die  aus 
Buxbaum  gefchnifjfe,  mit  dem  Poftamenfe  20  cm 
hohe  Statuette  ift  wahrrcheinlich  als  Illodell  für 
einen  Goldfehmied  geschaffen. 

Sammlung  Steiger. 

madonna  auf  der  Weltkugel.  Statuette,  mitte 
18.  3ahrh.  maria  ffeht  auf  der  auf  Wolken 
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ruhenden  Weltkugel,  um  die  lieh  ein  Drache 
ringelt,  üeicht  vorgebeugt  trägt  die  ITladonna 
das  Ehriftkind,  das  in  feinen  emporgeftreckten 
Bändchen  eine  Kugel  hält.  Eine  vortrefflich  be- 
wegte und  höchft  charakteriftifche,  elegante  Ro- 
kokoarbeit. 

hindenholz.  Böhe  46  cm.  (Fig.  Ilo.  11.) 
5ammlung  Steiger. 


Ecce  Homo.  Relief,  Oberdeutfch,  Anf.  16.  Sahrh. 
Das  dornengekrönte  Baupt  Chrifti  ganz  von  vorn 
gefehen,  von  einem  großen  goldenen  Beiligen- 
fcheine  umgeben.  Papiermaffe  bemalt.  Von  der 
3nfel  Oberwerth  bei  Koblenz. 

Böhe  53  cm.  (Fig.  Ilo.  12.) 

Sammlung  Steiger. 

Cs£i? 


Skulpturen  aus  Elfenbein, 

Wachs,  Kittmaffe,  Papier. 

9 nummern. 

Anbetung  der  heiligen  drei 
Könige.  GofiTch.  Iliederrhein. 

Bälfte  eines  Diptychons.  Unter 
einem  etwas  breiten  Spiftbogen 
fi^t  die  ITladonna  rechts,  vor  lieh 
auf  den  Knieen  ftehend  hat  fie 
das  ganz  bekleidete  Kind,  dafj 
lieh  nach  dem  vor  ihm  knieenden 
Weifen  umwendet.  Diefer  König, 
der  feine  abgenommene  Krone 
in  der  Rechten  hält,  bietet  mit 
der  hinken  feine  Gabe  dar. 

Binter  ihm  ftehen,  jugendlicher 
gebildet,  die  beiden  andern 
Könige,  von  denen  der  eine  auf 
den  Stern  rechts  oben  deutet, 
während  der  andere  mit  der 
hinken  eine  Gelte  der  Ver- 
wunderung macht. 

Elfenbein.  Böhe  6,1  cm. 

Breite  4,6  cm. 

(Siehe  Fig.  Ilo.  18.) 

Sammlung  Steiger. 

Thronende  ITladonna  mit 
Kind.  Frühgotifiche  Elfenbein- 
fchnitjerei,  nach  Angabe  des  ehe- 
maligen Befifjers  aus  Waffen- 
berg flammend.  Die  Himmels- 
königin fif}t  auf  einem  reich 
profilierten  Throne,  vor  fich  auf 
dem  linken  Knie  das  ganz  be- 
kleidete, fegnende  Kind.  Am 
Throne,  am  Balle,  Baar  und  der  Krone  der 
ITladonna  Spuren  von  Bemalung  und  Ver- 
goldung. Die  rechte  Band  der  ITluttergottes 
fehlt. 

Böhe  10  cm.  (Siehe  Fig.  Ilo.  18.) 
Sammlung  Steiger. 


Skulpturen  aus  Con 
oder  Stein. 

72  nummern. 

Wappenhalter.  Sandffein,  16. 
3ahrh.  Ein  knieender  wilder 
ITlann,  etwas  nach  rechts  fchauend, 
hält  einen  Schild  vor  fich  mit 
dem  Wappen  von  Ehur-Pfalz. 

Böhe  35  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Büßende  ITlagdalena.  Bemalte 
Tonfigur,  angeblich  aus  Köln, 
17.  3ahrh.  Die  Beilige  liegt 
langgeftreckt  an  der  Erde,  nur 
den  Kopf  ftütjt  fie  auf  den 
rechten  Arm,  vor  ihr  liegt  ein 
Totenkopf. 

hänge  23  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Eine  Sammlung  von  66  kleinen 
bemalten  Tongruppen,  zu- 
meift  von  Theod.  Sohn.  Diefer 
Künftler  war  im  dritten  und 
vierten  Jahrzehnt  des  10. 3ahrh. 
in  Ziezenhaufen,  Amt  Stockach, 
tätig.  Eine  berühmte  Folge  von 
ihm  ift  die  Tlachbildung  des 
Totentanzes  am  Barfüfjerkloffer 
in  Bafel.  Es  find  41  Gruppen, 
die  alle  nur  möglichen  Stände 
umfaffen,  vom  Kaifer  und  Papft 
bis  herunter  zum  Bettelmann, 
den  Schluß  bildet  der  Künftler 
felbft  mit  feiner  Familie.  Die 
Arbeiten  diefer  Art  find  in  der 
Regel  Reliefs,  auf  der  Rück- 
feite  ausgehöhlt,  die  nach  dem 
Brande  in  den  natürlichen  Farben  bemalt  worden 
find.  Die  Böhe  fchwankt  zwilchen  16-18  cm, 
die  Breite  richtet  fich  natürlich  nach  der  Anzahl 
der  dargeftellten  Figuren.  Diele  kleinen  Gruppen 
dienten  als  Erlab  für  die  teueren  Porzellan- 
figuren und  Gruppen.  (Fig.  Ilo.  13.) 


fig.  no.  11.)  ITladonna  auf  der  Weltkugel. 
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(Fig.  no.  12.)  Relief  aus  Papiermaffe,  £cce  homo. 


Skulpturen  aus  Eilen,  Bronze,  Silber. 

9 nummern. 

Auferftandener  Ehriftus.  Bronze,  Augsburg  (?), 
16.  3ahrh.  Ehriftus  behend,  den  rediten  Arm 
gehoben,  die  hinke  hielt  jedenfalls  früher  die 
Kreuzfahne.  Der  Beiland  hat  nur  ein  kenden- 
fuch  um,  über  den  Rücken  fallt  ein  großes 
ITlanfeltuch. 

Böhe  12  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Ehriftus  an  der  Schandfäule.  Getriebenes 
Silberrelief,  vielleicht  Kölner  Arbeit,  17.  Sahrh. 
Ehriftus  ift,  etwas  in  fich  zufammengefunken, 
an  eine  korinthifche  Illarmorfäule  gebunden. 
ITlüde  ift  fein  Baupt  auf  die  Bruft  geneigt,  hinks 
fteht  ein  Engel,  der  die  Geiseln  hält,  rechts  ein 
Engel  mit  einem  Bammer  und  den  drei  nageln. 
Am  Boden  rings  herum  die  heidenswerkzeuge, 
darunter  auch  das  Schwert  des  Petrus,  auf  dem 
das  abgehauene  Ohr  des  ITlalchus  zu  fehen  ift. 
Ueber  Ehriftus  fchweben  zwei  kleine,  verehrende 
Engel.  Das  Balbrund  ift  durch  einen  Wolken- 
kranz abgefchloffen,  in  dem  vier  Engelsköpfe 
fichtbar  werden. 


Böhe  20  cm.  Breite  16  cm.  (Fig.  Uo.  14). 
Aus  der  Sammlung  des  verdorbenen  Domfchafj- 
meifters  kennart). 

& 

Kunffgewerbe. 

Bolzarbeiten. 

93  nummern. 

30  nummern  tyroler  Flachfdiniöereien  aus  der  Sotik  und 
der  Frührenaiffance. 

Eingelegter  Ueberbaufchrank.  Iliederrheinifch, 
16.  Sahrh.  Zweitüriger  Unterbau  auf  kantigen 
Füfjen,  Uebergangsftück  zwifchen  Fchwach  aus- 
ladenden Gefimfen  mit  durchgehender  Schublade, 
Gefims  des  Ueberbaues  auf  2 jonifchen  Pilaftern 
ruhend.  Kalten  felbft  mit  feftem  Ulittelftück  und 
zwei  reiflichen  Türdien.  Die  Friefe,  fowie  die 
Pilaffer  weifen  teils  Grotesken-,  teils  üloresken- 
ornamenf  auf,  die  Füllungen  der  unteren  Türen 
tragen  je  eine  bauchige  Vafe  mit  fymmefrifch 
daraus  hervorwachfenden  Pflanzen  mit  kilien 
und  Phantafieblumen,  die  Schublade  zeigt  zu 
beiden  Seiten  des  ülittelftückes  Rankenornamente. 
Das  ITliffelffück  des  Kaftens  ift  mit  auffteigendem 
Pflanzenornament,  die  beiden  Türchen  jeweils 
mit  einer  Architekturperfpektive  dekoriert.  Der 
Fries  unter  dem  Konfolen  tragenden  Abfchluf)" 
gefims  zeigt  Rankenornament  mit  fpiralen  Endi- 
gungen und  läuft  leitlich  ebenfo  weiter,  während 
die  Füllungen  der  Seitenteile  mit  einem  um 
einen  ülittelftab  laufenden  Flechtmufter  in  recht- 
eckigen Feldern  geziert  find. 

Böhe  163  cm.  Breite  125  cm.  Tiefe  59  cm. 

Kleiner  Sdireibfchrank,  Eichenholz,  kouis  XVI. 
Auf  hohen  gekehlten  Füllen  fitjt  der  2 Schubladen 
enthaltende  Unterbau,  der  von  dem  Fchrägen 
Pultdeckel  abgefchloffen  wird,  darüber  zweitüriger 
Auffatj  mit  bogigem  Abfchluf),  von  Vafe  und  davon 
auslaufender,  beiderfeits  herunterhängender  kor- 
beerguirlande  bekrönt.  Die  Friefe  find  mit  Flecht- 
band und  Perlfchnur  geziert,  die  Füllungen  haben 
breites  Rahmenwerk  mit  Rofetten  in  den  ein« 
fpringenden  Ecken,  der  Rand  der  untern  Schub- 
lade frägtKannelurenmit  darüber  gelegten  Feftons. 
Beachtenswert  find  die  mit  üledaillons  und 
Guirlanden  ausgeftatteten  zierlichen  Schlüffel« 
Fchilde  und  Bandgriffe  aus  ITIeffing. 

Böhe  204  cm.  Breite  82  cm.  Tiefe  51  cm. 

Kommode,  Eichenholz,  Rokoko.  Die  bewegt  ver- 
laufende Vorderfeite  hat  drei  Schubladen  über- 
einander, die  unten  durch  eine  reich  ausgebogte 
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(Fig.  flo.  13.)  Einzelne  Gruppen  des  Totentanzes  uon  Theodor  Sohn. 


liinie  abgefchloffen  lind  und  auf  2 fiöwentafjen 
ruhen.  Die  Schubladen  fragen  einfach  profiliertes 
Rahmenwerk,  das  in  Rocailleornamenf  ausläuft 
und  jeweils  in  der  mitte  eine  Karfufche  mit 
SchlüffelFchild,  fowie  beiderfeits  melfingene  Band* 
griffe  aufweift.  Die  Seifen  find  gerade  und 
einfach  profiliert. 

ßöhe  92  cm.  Breite  143  cm.  Tiefe  67  cm. 

Gotifche  Uruhe,  Eichenholz,  rheinifch.  Die  ein* 
fache  Kiftenform  ift  durch  reidiaufgelegte  Fchmied* 
eiferne  Bänder  mit  immer  wiederkehrenden,  vier* 
feiligen  Blattrofetten  dekoriert.  Diefe  Bänder 
find  an  der  Vorderfeife  und  den  Seitenteilen 
fenkrecht,  fowie  an  den  Ecken  um  diefe  herum* 
laufend  angeordnef,  während  Heben  quer  über 
den  Deckel  laufen,  die  zum  Teil  abgebrochen 
find,  fln  der  Vorderfeite  ein  breites,  ausgelapptes 
Schlofjblech  mit  Schlüffelführung,  auf  dem  Deckel 
beweglicher,  ovaler  Handgriff,  der  Rand  des 
Deckels  weift  Ueberreffe  von  einem  glatten 
Kanfenberchlag  auf.  Um  Unnern  feitliche  bade 
mit  Deckel.  Spuren  von  roter  Bemalung  find 
befonders  an  den  Seiten  gut  erhalten. 

Höhe  24  cm,  hänge  66,5  cm,  Breite  48  cm. 
Sammlung  Steiger. 

Kleine  gotifche  Truhe,  Eichenholz,  rheinifch. 
niedere  Stege,  in  ftilifierte  höwentafzen  ausge* 
Tchniffen,  tragen  die  Truhe,  die  vorn  mit  fpät* 
gotifchem  Blendwerk  in  rechteckiger  Umrahmung 
dekoriert  ift  und  ein  einfaches  Schlofjblech  mit 
Schlüffelführung  hat.  Der  Deckel  ift  mittels  zweier 
langer,  fpifjausgefchmiedeter  Bänder  an  der  Rück* 
wand  beteiligt.  Unnen  kleines  Seitenfach  mit 
Deckel. 

ßöhe  33,5  cm.  Breite  52  cm.  Tiefe  32,5  cm. 
Sammlung  Steiger. 

Sofifches  Bett,  Eichenholz,  rheinifch.  Die  Wangen 
find  jeweils  in  6 glatte  Füllungen  geteilt,  Kopf 
und  Fufjwand  find  hochgeführt  (letztere  etwas 


niederer)  und  durch  Iiängsfproffen  oben  verfpannf. 
Die  Kopfwand  zeigt  nach  innen  in  3 Reihen 
übereinander  je  3 Felder,  die  untern  glatt,  die 
mifflern  mit  Pergamenfrollenornamenf,  die  obern 
mit  rheinifchem  Bandornament  mit  Iüafjwerk  und 
Crauben  in  den  Zwickeln  dekoriert.  Die  Fufj* 
wand  weift  nach  aufjen  gleichfalls  übereinander 
glatte  Füllungen,  folche  mit  Pergamentrollen* 
ornamenf  und  zuoberff  ähnliche  Bandornamenfik 
auf;  doch  treten  bei  letzterer  ffaff  der  Trauben 
reich  konturierfe  Bläffer  hinzu,  wobei  die  beiden 
äufjern  je  ein  Wappen  haben.  Es  ift  ein  ge* 
feilfer  Schild,  der  oben  einen  Uurnierkragen 
mit  drei  Hängein,  unten  einen  Stern  mit  fechs 
Strahlen  zeigt. 

ßöhe  196  cm.  Breite  191  cm.  Ciefe  165  cm. 
Sammlung  Steiger. 

Stollenfchrank,  Eichenholz,  rheinifch,  16.  Uahrh. 
Huf  niedern,  glatten  Stollen  baut  fich  in  zwei 
ungleichen  Gefchoffen  der  Schrank  auf.  Der 
untere,  höhere  Teil  hat  eine  Zweifüllungstür 
zwifchen  zwei  gleichfalls  in  der  ßöhe  geteilten 
feiten  Seifenftücken,  der  obere,  niedrigere  weift 
ein  feftes  ITlittelffück  und  zwei  feitliche  Türchen 
auf;  kräftiges  Gefims.  Alle  Füllungen  der  Vor* 
derfeite  find  mit  feinprofilierfem,  flachem  Perga* 
mentrollenwerk  verziert,  die  der  Seitenflächen 
find  glatt.  Die  Cürdien  find  mit  langgezogenen, 
in  Blätter  endigenden  Bändern  beFchlagen  und 
fragen  grofje  Schlofjbleche  mit  Schlüffelführungen 
und  Riegelverfchlüffen  in  verzinntem  Eifen. 

ßöhe  170  cm.  Breite  150  cm.  üiefe  58  cm. 
Sammlung  Steiger. 

Refekforiumsfifch,  Eichenholz,  rheinifch,  1 8.  Uahrh. 
Die  lange,  fchmale  Piaffe  fitjt  auf  kräftig  pro* 
filierter  Zarge.  Die  Seitenwangen  find  bewegt 
konturierf,  mit  Voluten  und  flkanthus  dekoriert 
und  endigen  jeweils  in  2 höwenklauen.  Davon 
gehen  nach  innen  langgezogene  Sfüfjen  in  S* 
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Form  mH  flkanthusbläftern  zur  Unterffübung  der 
Platte  aus.  Der  Tifch  flammt  nach  Angabe  des 
frühem  Befifjers  aus  dem  Klofter  Bohenbufch. 
ßöhe  79  cm.  hänge  362  cm.  Breite  60  cm. 

Bemalter  Holländif eher  Eckfchrank,  Rokoko. 
Der  Grundriß  hat  die  Form  eines  Viertelkreifes; 
der  Schrank  befteht  aus  einem  Unterfatj  mit 
zwei  Türen,  einem  Zwifchenftück  mit  drei  Schub* 
laden  und  dem  gleichfalls  zweitürigen  Auflage 
und  Fehltest  in  Wellenlinien  mit  einfachem  Kehl* 
gefims  famt  krönender  Kartufche  ab.  Das  tief* 
blaue  Rahmenwerk  ift  in  Gold  bemalt  mit 
flkanthus,  Rocailleorna» 
ment  und  Blumen  in 
leichten  hinien,  während 
die  Cüren  buntfarbige 
Blumenfträu^e  in  Vafen 
auf  hellblauem  Hinter* 
gründe  zeigen. 

Böhe  216  cm. 

Ciefe  76  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Die  an  möbeln  fehr 
reiche  SteigerfcheSamm* 
lung  wird  im  nächften 
Befte,  wie  Fchon  früher 
bemerkt,  eingehend  be* 
fprochen  werden. 
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metallarbeifen. 

70  nummern. 

Bronzemörfer,  flachen 
1 569,  mit  glatten,eckigen 
Benkeln.  flm  oberen, 
vertretenden  Rande  die 
ünfehriff:  «»Boffenunck 

ernert  Gof»,  in  der  mitte  des  Rumpfes  die  Fort* 
fetjung  «tbefchert  anno  1569»»;  hierzu  ein“  Stößer. 

Höhe  13  cm.  Oberer  Durchmeffer  13  cm. 

Unterer  Durchmeffer  10  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Bronzemörfer,  flachen  1612,  mit  Delphinhenkeln, 
einem  Schmalen  und  einem  breiten  Rankenfries 
und  einer  3nFchriff  am  breiten  Rande:  <»Van  Godt 
komt  al.  flo.  1612.»» 

Böhe  13  cm.  Oberer  Durchmeffer  14  cm. 

Unterer  Durchmeffer  10,5  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Bronzemörfer,  flachen  1626,  mit  Delphinhenkeln, 
unterer  Fries  mit  uerwifchfem  Rankenornament 
und  Kartufchen,  oberer  Fries  fchmäler  mit  zierlichem 


fit'  '•  ßi  L . ’ - * i » r * 

^ / . > * -v.'v  -y  - c ' 

-;T4-.  *■:  J ; 4 / 


(Fig.  flo.  14.)  Silberrelief.  Ghriftus  an  der  Schandiäule. 


Rankenwerk,  am  oberen  Rande  die  erhabene 
3nSchriff : IiOF  GODT  Vfln  flh  flo.  1626. 

Böhe  12  cm.  Oberer  Durchmeffer  13  cm. 

Unterer  Durchmeffer  6 cm. 

Stöfchen,  flachen  17.  3ahrh.  Kaftenform,  deren 
vier  Seitenteile,  uon  denen  eines  als  Türchen 
dient,  grobe  getriebene  Fragen  aufweifen.  Der 
Deckel  hat  elegante  flkanthusranken,  die  Sich  in 
Spiralen  um  eine  gradierte  ülitfelrofetfe  entwickeln, 
glatter,  beweglicher  Bogenhenkel. 

Böhe  15,5  cm.  Breite  16  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Stöfchen,  ITleffing,  Ende 
17.  Sahrh.  Kaftenform, 
die  uier  Seitenteile  mit 
je  einer  erhabenen  Ro* 
fette  dekoriert,  von  der 
nach  den  vier  Ecken  ge* 
triebene  flkanthusblätter 
ausgehen.  Der  in  ähn* 
lieber  Weife  ausgeftattete 
Deckel  weift  ftatt  der 
Rofette  einen  durchbro- 
chenen, mittleren  Ring 
auf.  Beweglicher  Bogen- 
henkel. 

Böhe  16,3  cm. 
Breite  20  cm. 
Romanifcher  heuchter, 
ITleffinggub,  rheinifch. 
Die  hohe  mit  Durch- 
brechungen uerfehene 
Tülle  ruht  auf  dem 
Baupte  eines  fitjenden, 
ftilifierten  iiöwen  mit 
flachgehaltener  ITlähne 
und  geöffnetem  Rachen, 
in  dem  die  Zähne  und 
die  Zunge  Sichtbar  werden.  Der  S-förmig  ge- 
krümmte Schweif  dient  als  Griff. 

Böhe  13,5  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Spätgotifcher  Heuchler,  ITleffing,  rheinifch.  Der 
breite  Tropfteller  wird  uon  3 durch  fixende  Iiöwen 
flankierte  Füfje  getragen,  darüber  fechsSeifiger  mit 
Balis  und  Reifen  gezierter  Schaft,  der  in  einen 
langen,  gleichfalls  Sechsseitigen  Dorn  ausläuft. 

Böhe  29,7  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Zwei  Wandleuchfer,  ITleffing,  rheinifch,  Rokoko. 
Die  länglich-ouale  Wandplatte  zeigt  um  den  glatten 
Spiegel  reich  gefchwungenes  Iiinienwerk  mit 
Rocailleornament  und  krönender  Kartufche.  Die 
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bauchige,  rofeffenarfig  getriebene,  tiefe  Tropf» 
Fchale  fitjt  an  S-förmigem  Arme, 
ßöhe  35,5  cm.  Breite  20,2  cm. 

Zwei  Wandleuchter,  ITIeffmg,  rheinifch,  Rokoko. 
Die  länglich-ovale  Wandplatte  ift  gleichfalls  in 
reichen,  gefchwungenen  Konturen  gehalten  und 
mit  Rocaille,  Schilfblättern  und  Blumen  geziert, 
im  mittleren,  etwas  herausgetriebenen  Spiegel 
erfcheint  ein  ITlänner»  bezw.  Frauenkopf  mit  Perücke. 
Die  mit  Blattrofetfen  gezierten  zwei  TropfFchalen 
fi^en  an  S-förmigem  Arme. 

ßöhe  40  cm.  Breite  36  cm. 

Taufkanne  mit  Schüffel,  17.  Sahrh.  Der  untere 
bauchige  Teil  der  Kanne  ift  profiliert  und  mit 
herumlaufenden  Akanthusblättern  geziert,  des« 
gleichen  auch  der  Fufj.  Die  obere  Partie  ift  glatt 
und  hat  vorn  einen  breiten  Auslauf,  hinten  einen 
bogigen  Anfafj.  Die  tiefe,  runde  Schüffel  zeigt 
am  Rande,  fowie  um  den  Standplatz  der  Kanne 
einen  ähnlichen  Akanthusfries  wie  diefe.  Ge« 
Rempelt  London,  darum  3 Engelsmarken,  über« 
fchrieben:  <iAgel»,  unterfchrieben:  «iCim». 

ßöhe  18  cm.  Durchm.  der  SchüFfel  32  cm. 
Sammlung  Steiger. 

Gradierter  Zinnbecher,  Köln  17.  üahrh.  Der 
Becher  hat  einen  niedern,  profilierten  Fufj  und 
ift  am  oberen  Teile  mit  KartuFchen  geziert,  die 
in  ovalen  Rahmen  Liebespaare  im  Gefpräch  und 
beim  Effen  in  bürgerlichem  ZeitkoFtüm  einfchliefjem 
Am  Boden  findet  fich  der  Kölner  Stempel  mit 
den  3 Kronen,  darnnter  IVG. 

ßöhe  18  cm. 

Sammlung  Steiger. 


Gläfer 

22  nummern. 

ßumpen,  Glas  mit  Emailmalerei,  DeutFch,  Anfang 
des  18.  3ahrh  , cylindrifche  Form  mit  flachem, 
wenig  vertretendem  Fufje.  Am  obern  Rande 
ift  der  Spruch  gemalt:  «Drinck  mit  Frewden  und 
ßalte  dich  Befcheiden  1 7 1 2»» ; darunter  erfcheint 
in  einem  ovalen,  von  Lorbeerzweigen  gebildeten 
Felde  der  Apoftel  Petrus  mit  doppeltem  Schlüffel 
und  Buch,  daneben  in  gleicher  Umrahmung  der 
Erzengel  ITlichael  mit  Wage  und  Schwert  und  im 
dritten  Felde  die  Infchrift:  <izu  einem  wilkom  bin 
Ich  gemacht,  nicht  Rettich  ift,  der  mich  veracht, 
der  mich  aber  willig  Drincket  auss,  den  hab  Ich 
gern  in  meinem  ßuss.  anno  chrifti  1712.»»  Da« 
runter  die  Erklärungen:  nS.  petrus,  Princeps 


(Fig.  flo.  15.)  ßumpen  mit  £mailmalerei. 


Apostuloru-;  S.  ITlichael,  dux  Angeloru-,  Trib, 
Iüercatoru-  pafroni.» 

ßöhe  20,5  cm.  (Fig.  üo.  15.) 

Sammlung  Steiger. 

Pokal,  Glas  gerchliffen,  18.3ahrh.,  mit  breitem  Fu^, 
der  durch  Rofette  und  herumlaufende  Guirlande 
ausgezeichnet  ift,  der  niedere  Schaft  ift  prismatifch 
gefchliffen  und  trägt  den  nach  oben  ftark  breiter 
werdenden  Kelch,  letzterer  hat  zwifchen  leichten 
Akanthusranken  zwei  Darftellungen:  Amor  2 
ßerzen  mit  einer  Fackel  entzündend  und  eines 
mit  dem  Pfeil  durchbohrend,  darüber  die  erläu- 
ternden Infchriften:  «»die  nicht  brenen  zind  ich  am» 
«»die  hohen  ich  verleben  kan.»» 

ßöhe  22  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Pokal,  Glas  gerchliffen,  18.  Uahrh.,  mit  breitem, 
glattem  Fufj,  kurzem,  prismatifch  geFchliffenem 
Schaft  und  hohem,  ftark  fich  erweiterndem  Kelche, 
heiterer  ift  durch  vier  Pierpäffe,  dazwifchen  ge- 
legte Rofetten  und  einen  oben  wie  unten  herum- 
laufenden Fries  aus  Dreiviertelkreifen  geziert. 
Der  Deckel  trägt  einen  aus  leichtem  Rankenwerk 
gebildeten  Fries,  der  fpifce  Knauf  oben  ift  — 
ebenfo  wie  der  Schaft  — in  Rot  Filigranierf. 

ßöhe  10,5  cm. 

Sammlung  Steiger. 
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Pokal,  Glas  gefchliffen,  18.  Sahrh.,  mit  breitem 
Fufj,  prismatifchem  Schaft;  auf  dem  polygonalen 
Kelche  errcheint  in  ovalem  Rahmen  ein  Krieger 
mit  Dreifpih  und  Degen,  der  über  einem  Blumen* 
ftrauch  hinweg  einer  Dame  ein  flammendes  ßerz 
anbietet,  das  Ganze  von  Palmwedeln  umgeben. 
Enfgegengefetjt  die  Snfchriff:  »»Das  gedenckt  mein 
hcirh  und  fpricht  der  mund:  wan  gott  wil  und 
ich  bleib  gefundt,  fo  wiel  ich  dein  ehgemal  fein 
und  fchänken  dir  das  härfte  mein.»  Ausge* 
bauchter  Deckel,  mit  dünnen  Zweigen  geziert 
und  in  fpiftem  Knauf  endigend. 

Böhe  17,7  cm. 

Weihwaffergefäfj,  Glas,  rheinifch,  18.  Sahrh., 
zum  Rufhängen.  Der  Behälter  ift  polygonal« 
trichterförmig  mit  gewelltem  Rande,  fonft  glatt, 
die  Rückwand  flammenförmig  mit  Preffungen 
verziert,  in  der  mitte  von  einem  Oval  durch- 
brochen, das  rot  filigraniert  ift,  ebenfo  wie  die 
dareingefetjfe  8-förmige  Figur. 

Böhe  28  cm. 

Sammlung  Steiger. 


(Fig.  flo.  16.)  Schüüel  mit  dem  dornengekrönten  ßaupte 
Chrifti,  uon  ProfeHor  Kornhas,  Karlsruhe. 


Keramik. 

168  nummern. 

Sechs  Stücke  Fuldaer  Porzellane  mit  blauem 
Dekor:  Teekanne,  Kaffeekanne,  zwei  kleine 
Kännchen,  Schwenkkumpe  und  Zuckerfchäldien. 
Die  beiden  erftgenannten  Stücke  haben  als 
marke  das  kleine  Kreuz,  die  vier  andern  das 
doppelte  F mit  der  Krone  darüber. 


Kleine  Biskuitgruppe,  Kind  mit  Schäfchen. 
Berlin  1803  — nach  1810.  Das  nackte  kleine 
mädchen  liftf  neben  einem  fiämmchen,  mit  dem 
es  fpielt  und  ihm  Blumen  zu  verzehren  gibt. 

Höhe  8 cm. 

Sammlung  Steiger. 

Die  malerei  und  die  Bildhauerkunft.  Biskuit« 
figürchen.  Berlin  1837-1844,  mit  der  blauen 
marke  K P m und  dem  Szepter  darüber.  Die 
malerei  wird  durch  einen  in  einen  Schlafrock 
gehüllten  kleinen  Zungen  dargeftellf,  der  in  der 
Rechten  einen  Pinfel  hält.  Die  Bildhauerkunft 
wird  ebenfalls  durch  einen  kleinen  Zungen  per* 
fonifiziert.  Er  trägt  Kniehofen,  einen  langen 
Rock  und  auf  dem  Kopfe  eine  mühe;  mit  dem 
rechten  Fufje  tritt  er  auf  einen  Holzhammer  und 
in  der  Hand  hält  er  ein  modellierholz. 

Böhe  0 cm. 

Sammlung  Steiger. 

Sommer  und  Winter,  zwei  kleine  allegorifche 
Figuren,  Bütten,  Frau  mit  Behrenkranz,  alter 
mann  mit  Pelzrock,  auf  teilweife  vergoldetem 
Sockel.  Porzellan.  Böchft. 

Böhe  0 cm. 

Sammlung  Steiger. 

St.  Barbara.  Statuette.  Siegburg,  Anfang  lö.Sahrh. 
Die  ftehende  Beilige  hält  in  der  rechten  Hand 
ein  aufgefchlagenes  Buch,  in  der  linken  eine 
Palme.  Rechts  neben  ihr  fteht  der  Turm.  Vorder« 
feite  und  Rückfeite  find  je  aus  einer  befondernForm 
ausgeprefjf  und  zufammengefebt.  Keine  Glafur. 

Böhe  10  cm.  (Siehe  Fig.  Ho.  18.) 
Sammlung  Steiger. 

maria  mit  dem  Kinde.  Statuette,  Siegburg, 
17.  3ahrh.  Die  IRadonna  hält  mit  beiden  Bän- 
den das  Kind,  das  fein  Köpfchen  an  fie  fchmiegf, 
vor  der  Bruft.  Sie  fteht  auf  einem  fechseckigen, 
niederen  Poftamente.  Ganz  bemalt. 

Höhe  18  cm.  (Siehe  Fig.  Ro.  18.) 
Sammlung  Steiger. 

Schenkkanne,  braun  glafiert,  Raeren  1583.  Die 
vafenförmige  Reibung  verjüngt  fich  fpifjzulaufend 
nach  dem  einfach  profilierten  Fufje  zu.  Auf  der 
Schulter  und  unterhalb  des  IRittelfriefes  Kerb« 
Fchnitte.  Der  hohe  cylindrifche  Hals  ift  einfach 
geriefelt.  Um  die  Reibung  ein  4,8  cm  hoher 
Fries  mit  Bauerntanz,  darüber  der  Spruch : 
GERET  • DU  . mVS  • DAPR  * BRHSEI1  • SO  • 
DAIlSEn  • DEI  • BVREI1  • ARS  • WEREn  • SEI  • 
RASER  ♦ FRI  • VF  • SPRICHT  * BASTOR  • ICH  * 
VERDARS  • DI  • KAT  • miT  . ER  • KOR  * 

Böhe  20  cm. 

Sammlung  Steiger. 
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Delfter  Fayence.  Dofe  in  Form  einer  liegenden 
Kuh.  18.  9ahrh.  Die  nach  links  gelagerte  Kuh 
wendet  den  Kopf  gegen  den  Befchauer.  Der 
Rücken  mit  Kopf  ift  abnehmbar  und  bildet  fo 
den  Deckel  der  Dofe.  Die  Farbe  ift  ein  leichtes 
Gelb  und  ein  ebenfolches  Violett. 

ßöhe  16  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Kleine  Dofe  in  Form  eines  Truthahnes.  Bunt« 
farbige  Fayence,  ßöchft,  18.  Sahrh. 


modellierte  dornengekrönte  ßaupt  Chrifti  pon 
porn  gefehen. 

Durchmeffer  40  cm.  (Fig.  Ilo.  16.) 

Büfte  des  9ohannesknaben aus  der  großherzog- 
lieh  badifchen  ITlajolikamanufaktur  in  Karlsruhe, 
ßöhe  31  cm. 

ITlajolikaplatte  mit  dem  dornengekrönten  ßaupt 
Chrifti,  aus  der  gleichen  ITlanufaktur. 
ßöhe  36  cm.  Breite  33  cm. 


Butterdofe  in  Form  eines  auf 
dem  Reffe  fixenden  Kiebißes. 

Buntfarbige  Fayence,  Delft,  mitte 
18.  Sahrh.  marke:  P (pielleicht 
Johannes  Pennis,  1702  — 1788). 

Suppenterrine.  Wahrfcheinlich 
Straßburger  Fayence  18.  Sahrh. 

Ooales  Gefäß  mit  Deckel,  weiß» 
glafiert  und  mit  reliefierten 
Blumenfträußen  in  pielfarbiger 
muffelrnalerei  perziert. 

hänge  27  cm.  ßöhe  10  cm. 

Sammlung  Steiger. 

Zwölf  Porzellanteller,  Fran- 
kenthal, 18.  Sahrh.  Der  leicht 
gewellte  Rand  ift  in  fechs  Felder 
gefeilt,  in  denen  abwechfelnd 
ein  Biumenffrauß  in  leichtem 
Relief,  weiß,  und  wieder  in  bunter 
malerei  gegeben  find.  Im  Spiegel 
bunter  Biumenffrauß  und  einige 
Streublumen. 

Sammlung  Steiger. 

Klilchkännchen,  englifche Cream* 

Ware,  Anfang  10.  9ahrh.  Bim- 
förmig mit  weitem  Ausguß  und 
einfachem  Fuß,  zierlicher,  ge- 
doppelter ßenkel  an  den  Anfaß- 
punkten mit  Reliefblumen  ge« 

Fchmückf.  Vorn  ein  fchwarzes  Ueberdruckbild,  in 
einem  Garten  geht  eine  Dame  mit  zwei  Kindern 
fpazieren. 

ßöhe  13  cm. 

Teedofe,  gleicher  ßerkunff  und  mit  demfelben 
fchwarzen  Ueberdruckbilde. 

ßöhe  0 cm. 

Sammlung  Steiger. 

Schale  mit  Chriftuskopf,  pon  Profeffor  Kornhas, 
Karlsruhe.  Die  tiefe,  grau  glafierfe  Schale  mit 
filbernem  hüfferglanz  zeigt  das  pornehm  und  edel 


Cextilien. 

16  Rummern. 

Geftickfes  Kafelkreuz,rheinirch, 
15.  Sahrh.  Der  Fond  wird  pon 
Goldfäden  gebildet,  die  mittels 
roter  Seidenfäden  je  paarweife 
fo  aufgenähf  find,  daß  ein  Flecht- 
muffer  entfteht.  Darauf  ift  (tos 
eigentliche  Kreuz  in  braunem 
Stoff  mit  Tchrägen,  pioletten 
Stichen  befeftigt.  Chriffus  felbft 
ift  mit  nimbus  und  Dornenkrone 
um  das  auf  die  rechte  Schulter 
geneigte  ßaupt,  pielen  blutigen 
Wunden  und  flatterndem  Den- 
denfuch  dargeffellf.  Ueber  ihm 
ift  die  Rolle  mit  der  Infchriff: 
inRI.  angebracht,  zu  feinen  Füßen 
ftehen  trauernd  links  niaria  in 
einem  niantel  und  — halb  durch 
fie  perdeckt  - rechts  Sohannes. 
Die  Figuren  find  in  perfchiedenen 
Farben  größtenteils  in  Plattftich, 
einzelne  Gewandparfien  und  die 
nimben  in  ähnlicher  Technik  wie 
der  Fond  gehalten.  Von  der 
übrigen  Darftellung  durch  einen 
breiten,  kettenartigen  Fries  aus  Goldfäden  ge- 
trennt, der  fchmäler  um  das  ganze  Kreuz  herum« 
läuft,  erfcheinf  eine  fünfmal  pon  Rot  und  Gold 
gefeilte  TartFche  mit  Spangenhelm,  reicher  Decke 
und  einem  Schwan  als  Kleinod.  Die  Augen, 
fowie  bei  Chriftus  das  ganze  Gefichf,  find 
gemalt. 

ßöhe  104  cm.  Breite  46  cm.  (Fig.  no.  17.) 

Se i de nf  tickerei,  18.  Sahrh.  Auf  weißem,  opalen 
Felde  erfcheinf  der  heilige  Franziskus  pon  Affifi 
in  brauner  Kutte  famt  Bußgürtel  und  Rofenkranz 
por  einem  Kruzifix,  die  rechte  ßand  auf  einen 


(Fig.  no.  17.)  Geflicktes  Kaieikreuz. 
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(Fig.  Ilo.  18.)  Kirchliche  Geräte,  Elfenbeinfchnifcereien  und  zwei  kleine  Tonitatuetten. 


TotenSchädel  geftüßt,  die  üinke  an  die  Brüll  ge* 
legt.  Beide  Bände  zeigen  die  Wundmale  Chrifti. 
Der  Rahmen  befiehl  aus  einem  mil  Kleeblällern 
und  Slernen  befehlen  Rankenfries,  der  oon  einer 
* gelben,  durch  kellenarlige  Stickerei  gebildeten 
Flammenfonne  umgeben  wird;  alles  andere  ift 
in  Plaltflich  auf  weitem,  aufgelegten  Seidenftoffe 
ausgeführt, 

Böhe  30,5  cm.  Breite  28,5  cm. 

liederarbeifen. 

3 nummern. 

Kleine  Truhe.  Süddeutsch,  16.  Sahrh.  Die  recht- 
eckige Truhe  mit  gewölbtem  Deckel  ift  aus  Bolz 
mit  heder  innen  und  außen  überzogen  und  mit 
breiten,  flachen,  Schmucklofen  Eifenbändern  be- 
schlagen. Diele  Bänder  umziehen  die  ganze  Truhe, 
lallen  aber  rechteckige  Felder  frei,  in  denen  die 
hederfchnittarbeit  des  Bezuges  zur  Geltung  kommt. 
Zwei  Felder  der  Vorderfeite  zeigen  zwiFchen  or- 
namentalen Ranken  je  einen  Zeigenden  höwen. 
Die  zwei  Felder  auf  den  Schmalfeiten  tragen  als 
Verzierung  hübfche,  runde,  eine  Blume  um* 
Schließende  Medaillons.  Die  oier  Felder  der  Rück- 
feite find  mit  einfachen  Stabornamenten  oerziert. 
Der  Deckel  ift  in  zwölf  Felder  eingeteilt,  die  fich 
auf  drei  hängsreihen  oerfeilen,  fn  den  oier  oor« 
deren  Rechtecken  ift  jeweils  ein  zum  Curniere 
reitender  Ritter  auf  ornamentalem  Grunde  dar» 
geffellt.  Die  zwei  äußern  Oblonge  der  ITliffel-  und 
die  oier  der  rückwärts  liegenden  Reihe  umfchließen 
runde  Medaillons  mit  Frauen-  und  Männerköpfen. 
Die  recht  feine  hederfchnittarbeit  wurde  offenbar 
nach  italienischen  Vorlagen  ausgeführf. 

hänge  45  cm.  Breite  24  cm.  Böhe  20  cm. 


Benkelkorb,  aus  der  Würzburger  Gegend,  An- 
fang 10.  Jahrhundert.  Der  länglich  ooale  Korb 
erweitert  fich  nach  oben,  der  Benkel  oerbindet 
im  Bogen  die  beiden  hangfeiten.  Das  aus  Rohr 
und  Stroh  beftehende  Geflecht  des  Korbes  ift 
innen  mit  heinwand  überzogen,  auf  das  grünes 
Vorfaßpapier  mit  weißen  und  roten  Blättern 
geklebt  wurde.  Die  ganze  Außenfeite  aber  mit 
Deckel  und  Benkel  überzieht  buntes  heder.  Auf 
den  hangfeifen  fleht  im  roten  Felde  eine  gelb 
und  grüne  Vafe,  aus  der  Blumen  der  gleichen 
Farbe  heroorwachfen.  Die  Felder  werden  oon 
gelbem  und  teilweife  grünen  Streifen  umrahmt, 
auf  die  wieder  andere  Zickzackmuffer  genäht 
find.  Den  Deckel  zieren  oerSchiedenfarbige  Streifen 
mit  Zickzackmuftern,  den  Benkel  Schachbrettmuffer. 

Böhe  41  cm.  hänge  41  cm. 

Gefchenk  oon  Berrn  Dr.  Kerfting,  prakt.  Arzt 
und  Zahnarzt,  hier. 

Fahrzeuge.  2 nummern. 

Kirchliche  Geräte. 

12  nummern. 

Romanifches  Weihrauchbecken  (Thuribulum 
fumigaforium)  Bronze,  12.  Jahrh.  Das  Becken 
befiehl  aus  zwei  aufeinandergelegten,  halbkuge- 
ligen, durchbrochenen  Schalen,  oon  denen  die 
untere  einen  einfachen  runden  Fuß  hat,  während 
der  Deckel  die  Archifekturformen  des  Central- 
baues nachahmf.  An  oier  Punkten  der  Peripherie 
find  Oefen,  durch  welche  12  cm  lange,  unten  fich 
oerdickende,  oben  in  einem  Ringe  endigende 
Stäbe  laufen,  an  denen  die  Ketten  zum  Schwingen 
des  Beckens  befeftigf  find.  Die  Ketten  oereinigen 
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[ich  alle  an  einer  mit  einem  Ring  verfehenen 
vierbläftrigen  Bandhabe.,  in  die  auch  eine 
kürzere,  vom  Illittelpunkte  des  Deckels  aus- 
gehende  Kette  mündet.  Von  oben  nach  unten 
laufende  Rippen  teilen  den  Deckel  in  acht  ipih, 
nach  oben  zulaufende,  mit  Rankenwerk  verzierte, 
durchbrochene  Felder.  Die  Rippen  find  am  Kohlen- 
becken als  Balbkreife  herumgeführt,  die  wieder 
ein  ornamental  durchbrochenes  Feld  umrchliefjen. 

Durchmeffer  10  cm.  Böhe  15  cm.  (Fig. 

Ro.  18  Ulitte.) 

Sammlung  Steiger. 

Giborium  aus  nieffing,  datiert  1020.  Den  Fufj 
bildet  eine  fechsblätterige  Rofe,  deren  halbmond- 
förmige Blätter  mit  eingraviertem  Ornament 
verziert  find.  Das  zum  Schafte  überfdireitende 
Zwifchenftück  ift  mit  langgezogenen  Buckeln  ver- 
leben, der  fechsfeitige  Schaft  wird  in  der  niitte 
durch  einen  flachgedrückten  Knauf  unterbrochen, 
den  fechs  kleine  Engelsköpfe  zieren.  Die  Kuppa 
und  der  Deckel  mit  einem  Kreuze  darauf  bilden 
je  eine  glatte  Balbkugel,  beide  find  fpäter  als 
der  Fufj.  Huf  dem  linken  Schafte  ift  graviert: 

I.  EHHRhES,  dann  in  einem  Schilde  I S Ver- 
fehlungen, umgeben  von  vier  kleinen  Sternen, 
B.  BHUTER  und  ein  auf  zwei  gekreuzten 
Pfeilern  liegendes  Berz. 

Böhe  30  cm.  (Fig.  Ro.  18  links.) 
Sammlung  Steiger. 

Eiborium,  Silber,  18.  3ahrh.  Der  breite,  runde 
Fufj  ift  mit  flkanthusornament  verziert,  der 
vafenförmige  Knauf  nimmt  beinahe  die  ganze 
hänge  des  Schaftes  ein.  Die  tiefe  Kuppa  ift  in 
der  untern  Bälftemit  fchuppenartig  übereinander- 
gelegten  Hkanthusbläftern  dekoriert.  Der  nur  am 
Rande  gewölbte  Deckel  trägt  in  der  mitte  eine 
Kugel  mit  einem  Kreuze,  und  ift  mit  ähnlichem 
Ornament  wie  der  Fufj  gefchmückt. 

Böhe  30  cm.  (Fig.  Ro.  18  rechts.) 
Sammlung  Steiger. 

Zwei  Tragleuchter,  Bolz  bemalt,  aus  Ober- 
franken,  Ende  17.  3ahrh.  Die  bei  Prozeffionen 
gebrauchten  Tragleuchter,  nach  Kölner  Rlundart 
Tödlichen  (ifal.  torcia-Fackel),  beftehen  aus  glatten, 
runden  Stangen,  die  nach  oben  in  gewundenen 
Säulen  mit  breiten  kapitälartigen  Bekrönungen 
ausgehen.  Darauf  find  kleine  knieende  Engel 
angebracht,  die  gewundene  heuchterarme  mit 
hidiffeller  und  Kerzenftachel  tragen. 

hänge  248  cm.  (Fig.  Ro.  19.) 

Zwei  Prozeffionszunftftangen  aus  Bolz,  be- 
malt. Datiert  1612,  aus  dem  Klofter  Rlünfter- 
lingen  Rammend.  (Fig.  Ro.  19.) 


(Fig.  Ilo.  19.)  Tragleuchter  und  Prozehionszunffltangen. 

Zunftftange  mit  der  Statuette  der  heil.  Barbara. 
Die  elegant  profilierte  Stange  trägt  oben  ein 
rundes  Poftament,  auf  dem  die  38  cm  hohe 
Statuette  die  heil.  Barbara  fteht.  Die  Beilige 
hält  in  der  Rechten  den  Kelch,  die  hinke  ift 
ausgeftreckt.  Sie  trägt  auf  dem  fiaupte  eine 
niedere  Krone,  das  dunkelgrüne  Gewand  ift 
goldgemufterf,  der  IRantel  golden. 

Zunftftange  mit  der  Statuette  des  heiligen  Se- 
baftian.  Huf  gleich  profilierter  Stange  und  gleichem 
Poftamente  fteht  die  bewegte,  gut  modellierte 
Statuette  des  Beiligen,  der  an  einen  korallen- 
roten BaumRamm  gebunden  ift.  Rur  ein  henden- 
tuch  und  ein  über  den  Rücken  herabflie^ender 
Rlantel  bilden  die  Bekleidung,  in  jedem  Beine, 
im  heibe  und  in  der  BruR  Reckt  je  ein  filberner 
Pfeil. 

Böhe  der  Figur  38  cm.  hänge  jeder  Stange 
189  cm. 

i? 

Waffen. 

10  nummern. 

Schweizer  Hellebarde  aus  der  Rlitte  des 
16.  Sahrh.  hange,  vierkantige  Stecklinge,  Fchön 
gefchwungene  flxt  mit  Backen,  viereckige  Tülle 
und  Ring  und  vier  53  cm  langen  Schaftfedern. 


Der  Schaft  ift  kantig.  Der  Stempel  zeigt  ein 
Kreuz  in  oben  halbrund  gefchloffenem  Felde, 
lieben  dem  Kreuzftamm  rechts  und  links  je  ein 
Strich  (wohl  die  lehr  vereinfachte  Darftellung  von 
Ehriftus  am  Kreuz  mit  ITlaria  und  Johannes), 
hänge  216  cm. 

Schweizer  Bellebarde,  aus  der  2.  Hälfte  des 
16.  Jahrh.,  mit  fehr  breitem  Blatt  und  fcharf 
vortretender  Rippe,  kleinem  Beile  und  S-förmiger 
Schneide  und  kleinem  Backen.  Die  Tülle  ift 
achtkantig  mit  zwei  längern  und  zwei  kürzern 
Schaftfedern,  über  die  lieh  nochmals  fpiralförmig 
ein  Schmales  Eifenband  windet.  Der  runde  Schaft 
ift  angeftückt. 

hänge  218  cm. 

Deutfche  Bellebarde  aus  dem  letjten  Drittel 
des  16.  Jahrh.  Die  vierkantige  Srofjklinge  endet 
unten  in  einem  runden  Knaufe.  Das  kleine, 
halbmondförmige  Beil  ift  mehrfach  durchlocht, 
der  Backen  hat  eine  aufwärts  und  eine  abwärts 
gerichtete  Spitje.  Huf  dem  Backen  die  marke 
mit  einem  Kreuze.  Die  Tülle  ift  kantig  und  geht 
direkt  in  zwei  55  cm  lange  Schaftfedern  über, 
hänge  211  cm. 

Deutfche  Bellebarde  aus  der  2.  Bälfte  des 
16.  Jahrh.,  mit  mehrfach  durchbrochenem  Beil 
und  Hacken  in  EifenFchnitf.  Das  zweischneidige 
Blatt  ift  unten  halbrund  ausgezackt,  und  endigt 
in  einem  runden  Knaufe.  Das  kleine,  halbmond* 
förmig  ausgefchnittene  Beil  und  der  Hacken  find 
in  EifenFchnitf  verziert,  ebenfo  die  runde  Uülle. 
Schaft  rund. 

hänge  203  cm. 

Säbel  mit  Scheide,  Anfang  10.  Jahrh.  Klinge 
leicht  gebogen,  Bolzgriff  mit  heder  und  Draht 
umwunden,  die  gerade  Parierftange,  Bügel  und 
Knauf,  letzterer  in  Form  eines  höwenkopfes, 
find  aus  üleffing.  Scheide  aus  heder  mit 
Schwerem  ITleffingbeSchlag. 

hänge  der  Klinge:  01  cm. 

6efchenk  des  Berrn  Rentners  Wilhelm  ITlafthee. 

ITlünzIammlung. 

7 nummern. 

flachen.  Ovale  filberne  medaille,  Schulprämie 
1706.  Avers:  GeharniFchfes  Bruftbild,  Porträt 
Jofeph  I„  im  Profil  nach  rechts,  horbeerkranz 
im  Baar,  auf  der  Bruft  das  goldene  Vlief$. 
Umrchrift:  C/ESAR  ATUISGRANI  JOSEPHUS 
qUANDO  SACRATUS  • 1706  • 

Revers:  flnficht  von  flachen,  im  Bintergrunde 
housberg  und  Salvatorberg. 


Umrchrift:  ISTA  JUVENTUTI  MERIT/E  DAT 
DONA  SENATUS. 

Durchm.  44/30  mm.  Gew.  26,5  gr.  Vorzügl. 

Erhaltung. 

flachen.  Silberne,  Fog.  Judenmedaille  ohne 
Jahreszahl. 

flvers:  Büftbild  Karls  des  Großen,  im  Krönungs- 
ornate, von  vorn,  Kopf  etwas  nach  rechts  ge- 
gewendet.  Der  Kaifer  hält  in  der  Rechten  das 
geschulterte  Schwert  und  mit  der  hinken  den 
Reichsapfel.  Umschrift  in  gotiTchen  Ulajuskeln : 

mmrnB  • mmmmm  • 

• m • JBBBCBE  • t 
Revers:  flnficht  des  Domes  von  Süden.  Umrchrift: 
IIBiPBiM  • XI  • £• 

* 

Vergoldet,  Felder  poliert,  in  gedrehtem  Ring  ge- 
faxt, war  gehenkelt. 

Durchm.  53  mm.  Gew.  17  gr.  Vorzügliche 

Erhaltung. 

Gs£S» 

Varia. 

72  nummern. 

ülodell  des  im  Jahre  1875  abgebrochenen 
ITlarienaltares  im  Aachener  Iüünffer.  Auf  drei 
Stufen  erhebt  Sich  die  ITlenfa,  deren  lange  Platte 
auf  kräftigen  Seifenwangen  ruht,  die  vorn  in 
Konfolen  von  flacher  Bildung  mit  Kanneluren  und 
Pfeifen  darin  auslaufen.  Unter  der  Fllenfaplaffe 
fteht  auf  kugeligen  Füfjen  ein  mit  horbeerkranz 
und  Palmenwedeln  fowie  mit  kräftigen  Ringen 
dekorierter  Sarkophag,  deffen  Seitenflächen  Schräg 
geheilt  find.  Das  Gleiche  ift  beim  Deckel  der 
Fall.  Auf  einem  ftufenartigen  Aufbau,  der  beider- 
feits  je  drei  heuchfer  mit  Kerzen  trägt,  fteht  das 
Tabernakel.  Darüber  baut  fich,  von  6 Säulen  mit 
Kompofifkapitellen  getragen,  ein  Baldachin  mit 
ovalem  Grundriß  auf;  er  endigt  in  einer  durch- 
brochenen, kronenartigen  haterne  mit  zierlichem 
flbfehlufj.  Unter  dem  Baldadiine  fteht  eine  ma= 
donna  mit  dem  Jefuskinde,  von  einer  Strahlen- 
glorie umgeben.  Die  Rückwand  des  Elitäres  feftf 
fich  beiderfeifs  im  Viertelkreis  fort  und  ift  unten 
durch  Füllungen  gefeilt,  während  in  der  Böhe 
der  Säulenpoffamente  ein  durchbrochenes  Geländer 
herumläuff,  auf  dem  neben  dem  Elitäre  zwei 
ftehende,  an  den  Enden  zwei  knieende  Engel 
angeordnet  find.  Zu  beiden  Seiten  ftehen  zwei 
grofje  fllfarleuchter.  Die  Stufen,  die  ITlenfa  und 
die  unteren  Partien  find  in  Schwarzem  und  weitem, 
die  oberen  in  weitem  und  grauem  ülarmor  mit 
Vergoldung  gehalten.  Diefer  Altar  ift  ein  gutes 
Beifpiel  für  den  Klaffizismus  in  flachen. 

Böhe  ca.  0,44  m. 
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Paradeaxt,  Bergbarte  genannt,  wie  fie  bei 
fädififchen  Bergknappen  üblich  war;  angeblich  aus 
Kohlficheid  flammend;  2.  Ballte  des  18.  Jahrh. 
Die  fixt  ilt  mit  einem  durchbrochenen  Kreuze 
und  je  drei  zu  einem  Dreieck  zufammengefef}ten 
höchern  dekoriert. 

Der  Stiel  belteht  aus  lieben  aneinandergefetjfen 
Knochenftücken,  die  durch  rolettengerchmückte 
Frieie  abgegrenzt  lind  und  in  überhöhten, 
Rahmen  gravierte  Darheilungen  tragen. 

Oben  knieen  zwei  Bergleute  vor  einem  Kruxifixe 
mit  der  Jnrdirift  darüber:  «mein  grubenlicht 

(oll  Jefus  lein,  fo  fahr  ich  frölig  aus  und  ein.»» 
Jn  den  fünf  folgenden  Feldern  find  Bergleute 
bei  ihren  verfchiedenen  Bantierungen  dargeltellt. 
Im  lebten  Felde,  das  größer  ilt  als  die  andern, 
ilt  einerleits  in  ovalem,  gekröntem  Schilde  das 
[ächhrdie  Wappen,  andererleits  das  Bergmanns* 
wappen  mit  den  gekreuzten  Bämmern  ange* 
bracht.  Darüber  Schwebt  jeweils  ein  Engel,  der 
eine  mit  dem  Jefuszeichen  IHS  auf  einem  Bande, 
der  andere  mit  einer  Palme. 

Diele  Bergbarten,  welche  allein  für  die  feftlichen 


Umzüge  der  Knappen  beffimmf  waren,  eigneten 
[ich  nicht  zum  Kriegsgebrauche.  Sei.  hänge  77  cm. 


Hguenfien. 

6 nummern. 

Wappenftein  von  dem  Oekonomiegebäude  des 
Piehhofes  flbteiplatj  üo.  12  in  Burtfcheid,  mit 
dem  Wappen  der  Burtfcheider  Hebtiffin  Anna 
Franziska  von  houchin  d’flwans  (erwählt  1775, 
geftorben  1788).  Der  in  mäfjig  hohem  Reliefe 
gehaltene  Stein  ift  115  cm  hoch  und  109  cm 
breit  und  zeigt  unter  dem  Wappen  (liehe  Schluff 
Vignette)  ein  Spruchband  mit  der  Devife:  «Deus 
fortitudo  mea.i»  Unter  dem  Wappenfteine  war 
die  Jahreszahl  1776  eingehauen. 

Zwei  Jnfdirifffteine  mit  dem  Wahlfpruche 
«Dominus  providebih»  der  BurUcheider  Hebtiffin 
Hnna  Karola  fTlargaretha  von  Reneffe  (erwählt 
1713,  geftorben  1750).  Der  erfte  Stein  trägt 
die  Jahreszahl  1735  (33  cm  breit,  25  cm  hoch), 
der  zweite  (43  cm  breit,  29  cm  hoch),  das 
Datum  1741. 
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Schmiedeeisernes  Sitferwerk  und  verwandte  Arbeiten  im  ffädtifchen 

Suermondt-Üluieum. 

Von  üluieumsaifütent  E.  Oifcher,  Architekt. 


Der  KunFtFinn  und  das  Können  der  uerfchie- 
denFlen  Zeiten  hat  Fich  auch  auf  dem  Gebiete  des 
Schmiedehandwerks  reichlich  betätigt,  und  es  ergibt 
Fich  beim  Betrachten  der  einzelnen  Arbeiten  zu- 
gleich ein  intereFFantes  Bild  FtiliFtifcher  Wandlungen, 
beider  hat  uon  mittelalterlichem  Gitterwerk  RoFt 
und  ZerFtörung  durch  ülenfchenhand  piel  uernichfet, 
Fo  daß  Werke  aus  der  romanifchen  und  gotifdien 


(Fig.  no.  22.)  Spätgotifches  Turmkreuz. 


Epoche  recht  Felten  geworden  Find.  Dagegen  Find 
aus  den  Zeiten  der  RenaiFFance  bis  ins  Rokoko 


hinein  manche  Fchöne  Stücke  auf  uns  gekommen, 
wie  denn  auch  das  Ffädtifche  Suermondt-ITluFeum 
hieruon  eine  Anzahl  guter  Typen  beFitzt.  Im 


•y.  T~ 


(Fig.  no.  23.)  (Wetterfahne  16.' Jahrhundert. 

Folgenden  Folien  die  größtenteils  im  Raume  X 
befindlichen  eiFernen  Gitter,  Geländer,  Kreuze  u. 
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dgl.  näher  gefchildert  werden,  mit  Ausfällig  der 
BeFchläge  und  Schlöffer,  die  fpäfer  für  [ich  ge* 
würdigt  werden. 

£in  feltenes  Stück  ift  das  fpätgotifche  Turm* 
kreuz  (Fig.  22).  Die  Kreuzform  ift  dadurch  ihrer 
Ilüditernheit  entkleidet,  dafj  die  Hrme  der  hänge 
nach  durchbrochen  find  und  fo  nur  einfaffende 
Ränder  ftehen  bleiben,  die  im  Ulittelpunkt  an 
einem  Ringe  zufammenlaufen.  Die  äußern  Kanten 
fowie  das  Innere  des  Kreifes  find  pon  flachge« 
khmiedeten,  dreiteiligen  Blättern  an  gefchwungenen 
Stielen  umfäumt;  die  feiilichen  Hrme  endigen  in 
opalen  Verbreiterungen,  der  obere  trägt  außerdem 
einen  langen  Dorn.  Das  Ganze  befteht  aus  kan* 
tigern  Eilen,  die  Blätter  famt  den  Hnfätjen  find 
aus  der  Umgebung  herausgefchmiedet,  nicht  an* 


(Fig.  no.  24.)  ©rabkreuz.  16.  3ahrh. 


gefegt;  der  kräftige  lüiftelftab  ift  unten  in  Pier 
flache  Bänder  gefpalten,  die,  pon  einem  breiten 
Reif  umgeben,  zur  Befeftigung  an  der  üurmfpifce 
dienten.  Die  Behandlung  ift  teils  dem  Charakter 
der  Epoche  entfprechend,  teils  aus  dem  Grunde,  dafj 
das  Kreuz  auf  Fernwirkung  berechnet  war,  derb. 

Gegenüber  diefer  Fchlichten  Art  charakterifiert 
fich  die  pom  ffädfifchen  Badehaufe  in  der  Comphaus* 
badftrafje  ftammende  reich  durchgebildete  Wetter* 


fahne  (16.  3ahrh.)  als  Schöpfung  der  Renaiffance 
(Fig.  23).  Die  mit  den  flnfangsbuchftaben  der  Pier 
Himmelsrichtungen  bezeichneten  Hrme  find  in 
reiches  Rankenwerk  aufgelöft,  das  in  Spiralen  und 
Schleifen  perläuff  und  aus  Runditäben  befteht,  die 
fich  an  den  kantigen  ITlittelpfoften  anlegen.  Die 
Blätter  find  flach  herausgefchmiedet  und  durch 
eingetiefte  Rippen  beffer  gekennzeichnet.  Die 
eigentliche  Fahne  hat  flammenartige  Endigungen 
und  weift  daneben,  in  bewegten  Konturen  ausge* 


fchnitten,  den  Aachener  Adler  auf.  Der  als  Drehaxe 
dienende  Rundftab  fehl  fich  nach  oben  hin  fort  und 
endigt  in  einer  Blätterknopfe.  Das  Ganze  fiftt  auf 
einem  kräftigen  Illeffingknauf,  der  pon  Pier  derben 
Flacheifen,  ähnlich  wie  bei  dem  gotifchen  Turmkreuz, 
getragen  wird.  Das  Stück  macht  - ohne  reich  oder 
fehr  forgfältig  gearbeitet  zu  fein  - einen  eleganten 
und  gediegenen  Eindruck. 

Viel  reicher  erfcheint  daneben  das  Grabkreuz 
(Fig.  24),  16. 3ahrh.,  deffen  Haupttypus  uns  pielfach 
auf  füddeutfchen,  befonders  oberbayrifchen  Fried* 
höfen  begegnet.  Die  aus  kräftigen  Vierkantftäben 
gebildete  Kreuzesform  perfchwindef  pollftändig  unter 
dem  ornamentalen  Schmucke.  Die  mitte  nimmt 
ein  oben  bogig  abgeFchloffenes,  kleines  Gehäufe  ein, 
das  beiderfeifs  durch  glatte,  mit  leichtperzierten 
Bändern  geFchmückfe,  zweiflügelige  Cürchen  per* 
Fchloffen  ift.  Das  innen  durch  eine  Trennungswand 
abgeteilte  Behältnis  barg  wohl  Feinerzeit  eine  auf 
den  Verftorbenen  bezügliche  Infchriff  und  ein  Bei* 
ligenbild;  leider  find  alle  Spuren  hierpon  getilgt. 
Die  wagerechten  Arme  find  beiderfeits  mit  akanfhus* 
artigem  Blattwerk  pon  leicht  bewegter  Fläche  be* 
deckt,  während  diefelbe  Figur  an  den  fenkrechten 
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Armen  [ich  übereinander  wiederholt.  Zwilchen  die[em 
Gerippe  breitet  [ich  in  reichen  Spiralen  Rankenwerk 
aus,  das  mit  mannigfach  geftalteten  Blättern  und 
Abzweigungen  geziert  iff ; hierbei  i[t  alles  aus 
einander  durchdringen* 
denRundftäben  gebildet, 
die  in  den  ßaupflinien 
an  Vorder»  und  Rückfeite 
nach  damaligem  Ge» 
brauche  flach  gehäm» 
mert  wurden,  während 
die  flach  ausgefchmie« 
deten  Blätter  durch  Der* « 
tiefte  hinien  belebt  find. 

Die  Don  dem  mittel* 
pfoften  beiderfeits  abzweigenden  Füfje  dienen 
zur  Verbreiterung  der  Standfläche,  Bewunderns- 
wert ift  die  Klarheit,  in  die  fich  bei  näherer  Beo- 
bachtung das  ficheinbar  Komplizierte  Iöft. 

In  ganz  andern  Dimenfionen  tritt  das  Hlofii) 
der  Spirale  bei  Ceilen  einer  Gitterwand  auf,  die 
aus  der  Franzftrafje  ftammen  (Gefchenk  Richard 
Cron)  und  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
angehören.  Von  den,  je  zu  uier  nebeneinander 
an  der  Wand  befeftigten  Stücken  zeigen  einzelne 
in  der  ßauptanordnung  größere  Verwand tfchaft 


(Fig.  flo.  27.)  Oberlichtgitter. 


(Fig.  rio.  28.)  Sittertürchen. 

miteinander  als  die  andern,  während  die  Be- 
handlung der  Details  denfelben  Charakter  trägt. 
Von  den  abgebildeten  Typen  gibt  Fig.  25  eine 
Kombination  Don  drei  großen  Spiralen  aus  Rund* 
eifenftäben  mit  Dielen  Windungen,  die  wieder  unter- 
einander in  Verbindung  ftehen;  uon  dem  ßaupf» 
linienzuge  zweigen  kleinere  Spiralen  ab,  die  zum  Ceil 
blattartig  flach  ausgefchmiedef  find  oder  in  akanthus- 


ähnlichen,  gefpaltenen  Blättern  mit  kleinem  auf» 
gerollten  Fortfafce  auslaufen.  Im  Gegenfatj  hierzu 
zeigt  das  andere  Gitter  (Fig.  26)  einen  fymme- 
trifchen  Aufbau,  bei  dem  uerfchiedene  Spirallinien 

fich  ineinander  Der- 
fchlingen  oder  lofe  an- 
einander angegliedert 
find.  Von  der  etwas 
primitioen  maske  in 
der  mitte  laufen  Der« 
Tchiedene  hinienfüh« 
rungen  aus,  während 
weiter  unten  ein  Bund 
den  Zufammenfchluf) 
bildet;  fonft  find,  wie 
oben  angedeutet,  die  Blätter  und  Endigungen  wie 
bei  Fig.  25  geffaitet.  Die  Stäbe  find  ähnlich  wie  bei 
dem  Grabkreuze  abgeflacht  und  durchdringen  fich 
an  den  Kreuzungen;  die  ganze  Behandlung  iftziemlich 
derb.  Die  Gruppe  iff  fchon  dadurch  intereffanf,  als 
fie  Typen  wiedergibf,  die  in  jener  Epoche  Dielfach 
Dariiert  wurden. 


(Fig.  no.  29.)  Balkenanker. 

Von  Gittern  einfacher  Art  fei  auf  zwei  kleine, 
wie  die  Dorhergehenden  im  Saal  X befindliche, 
hingewiefen,  die  aus  rechtwinklig  fich  kreuzenden, 
korbartig  Dorfrefenden  Rundftäben  beffehen  und 
auf  einen  Flacheifenrahmen  aufgelegt  find:  eine 
Form,  die  ähnlich  Dielfach  als  Verfchlu!)  für  Guck* 
fenfter  in  Türen  auffriff.  Gleichfalls  Don  geome» 
trifcher  Zeichnung  iff  ein  Oberlichfgiffer  im  Saal  XIV 


33 


(Fig.  27)  dellen  beide  leitlichen  Teile  aus  einander- 
durchdringenden Flacheilen  belieben,  während  das 
fchmale  ITliltelleld  ein  mit  Zähnen  belebtes  Ooal 
zeigt,  das  oben  und  unten 
oon  einer  X-förmigen  Figur 
eingefaßt  wird.  Viel  kom- 
plizierter ilt  das  Gifferfürchen 
(Fig.  28),  das  in  flachpro- 
filiertem Rahmen  ein  Sylfem 
fchiefwinklig  lieh  kreuzender, 
kantiger  Stäbe  gibt,  die  Fchräg- 
geltellt,'lich  in  abwechlelnden 
Rythmen  durchdringen,  wobei 
die  Kreuzungspunkte  betont 
lind.  Fünf  regelmäßig  über 
die  Fläche  oerteilte  Kreise, 
die  gleichfalls  eingreifen, 
beleben  das  Ganze.  Die 
ungemein  laubere  Arbeit, 
fowie  die  gute  Erhaltung 
lallen  darauf  Fchließen,  daß 
das  Gitter  im  Innern  eines 
Raumes  an  geFchüßter  Stelle, 
vielleicht  als  Vertchluß  eines 
Sakrament-Häuschens,  Plaß 
gefunden  hatte. 

ITlit  wieoiel  Sorgfalt  man 
oft  bei  Ausbildung  uon  Glie- 
dern, die  urlprünglich  nur 
einem  konltruktioen  Zwecke 
dienten,  oerfuhr,  zeigt  der 
oerzierte  Splint  eines  Balken- 
ankers (Fig.  29).  Wir  finden 
an  hieligen  ältern  Bäulern 
manche  Cypen  hierfür  oom 
einfachen  Stab  oder  der 
S-Form  bis  zur  Jahreszahl 
oder  Spiralmotioen.  Beim 
oorliegenden  Falle  ilt  aus 
kantigen  Stäben  ein  Kreuz  gebildet,  dellen  leitliche 
Arme  lilienartig  ausgeFchmiedet  lind,  während  die 


die  für  die  Renaillance  charakteriltiFch  lind,  treten 
mit  Beginn  des  Barocks  die  Formen  des  Laub*  und 
Bandelwerks,  d.  h.  jene  unerschöpfliche  Fülle  oon 
Zulammenltellungen  E-  und 
S-förmiger  Figuren  in  Ver- 
bindung mit  dem  länger 
gezogenen  Akanthus  auf. 
Dieler  Zeit  gehören  die  zwei 
aus  Eornelimünlter  aus  dem 
Jahre  1724  Rammenden 
Fenlterkörbe  (Fig.  üo.  30.) 
an,  wie  man  lolche  zum 
Schuß  und  Schmuck  oon  Pa* 
trizierhäulern  im  ErdgeFchoß 
häufig  anordnete.  Die  Vor- 
derleite zeigt  einen  recht- 
eckigen, mit  langgezogenem 
Akanthus  beleßten  Rahmen, 
und  dazwiFchen  entwickelt  lieh 
in  mannigfach  geFchwungenen 
Linien  und  in  Spiralen 
endigend,  das  Stabwerk,  das 
belonders  längs  der  mittel- 
axe oon  Fchilfähnlichem,  oiel- 
fach  ausgebauchtem  Laub- 
werk geziert  wird.  Als  wei- 
terer Schmuck  treten  hierzu 
aus  Blech  ausgefchnittene 
und  flachgetriebene  Tierfigu- 
ren, wie  Eichhörnchen  und 
Vögel.  Ein  eleganter  Auflaß 
mit  getriebener  Fräße,  die 
oon  einem  FederbuFch  über- 
ragt wird,  krönt  das  Ganze. 
Während  die  Ober»  und  Unter- 
leite des  anschließenden  Ge- 
häules  durch  einfache  Stäbe 
gebildet  lind,  fanden  an  den 
Seitenteilen  E-  und  spiral- 
förmige Linien  Anwendung. 

Ausgelprochen  dem  Rokoko  gehören  die  zwei 


(Fig.  flo.  30.)  Fenfferkorb  aus  Sornelimünffei. 


obere  Endigung  eine  andere  Ausbildung  mit  leit-  Gj  unter  Fig.  31  und  Fig.  32  abgebildeten  Gitter  an, 

liehen,  S-förmigen  Eilen  erhalten  hat.  t oon  denen  das  eine  offenbar  als  Bekrönung  diente, 

An  die  Stelle  der  Spirale  und  Schleifenform,  S das  andere  oielleicht  in  einem  Ooalfenlter  laß.  Das 
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erftere  (Fig.  31)  ift  der  Hauptfache  nach  aus  e* 
förmigen  Schnörkeln  fymmetrifch  zufammengefeftt; 
die  fpiralen  Endigungen  tragen  flachgefchmiedete 
Blätter.  Das  nach  Art  eines  Amazonenfchildes 
gebildete  Illittelfeld  ift  durch  einander  kreuzendes 
Stabwerk  belebt,  deffen  Knotenpunkte  mittels  doppel- 
feitiger  Rofeften  gefaxt  find : ein  IIlotiD,  das  bei  der 
Dekoration  des  houis-guinze  bekanntlich  Diel  er* 
fcheinf.  noch  glatter  als  diefes  ftellt  fich  das  zweite 
(Fig.  32)  dar,  das 
gleichfalls  aus 
einander  durch* 
dringenden  Rund* 
ftäben  befteht.  Die 
ganze  Zeichnung 
gleicht  einem 
kalligraphirchen 
Schnörkel  und  hat 
bei  aller  gefuchten 
Eleganz  etwas 
nüchternes. 

Wie  jedoch  die 
Kunftfchmiede  des 
Rokoko  das  fpröde 
material  in  die 
zierlidiften  und 
fchwunguollften 
Formen  zu  wan* 
dein  uerftanden, 
fehen  wir  an  fol* 
genden  zwei  her* 
uorragenden 
Stücken  unferer 
Sammlung.  Das 
zweiflügelige 
Gittertor  (Fig.  33) 
ftammt  aus  Burt* 
fcheid;  hat  es  auch 
nicht  den  Reich* 
tum  der  Arbeiten 
Oegg's  in  Würz* 
bürg  oder  ha* 
mours  in  nancy, 
fo  liegt  doch  fehr 
Diel  Reiz  in  der 
Anordnung  und  Ausführung.  Der  Gedanke  des  Ab« 
rchlieftens  ift  durch  die  glatten,  übereckgeftellten 
Vierkanfeifen  gut  ausgefprochen,  und  diefe  laffen 
zugleich  bis  in  Augenhöhe  den  Durchblick  frei.  Der 
Reichtum  der  Dekoration  ergieftt  fich  über  die  untere 
Partie,  die  aus  Dielfach  gefchwungenem  und  Der* 
zweigtem  Rankenwerk  mit  wenig  Blattfchmuck  und 
einem,  jeweils  in  der  mitte  angeordnetem,  durch- 
brochenem Korb  mit  Blumen  befteht.  3n  ähnlicher 


Weife,  nur  reicher,  ftellt  fich  der  obere  Abfchluft  dar, 
der  zwifchen  kurDenförmig  nach  der  mitte  zu  auf* 
fteigendem  Rahmwerk  die  entwickelte  Rocaille  mit 
ihren  Biegungen,  dem  zackigen  Saume  und  den 
Durchbrüchen  zeigt.  Die  oben  aufgefeftten  Spiften 
ftehen  allerdings  nur  in  ideellem  Zufammenhang 
mit  dem  Stabwerk,  betonen  jedoch  wie  diefes  den 
Charakter  des  Schuftes.  Die  pilafterartig  ausge- 
zeichnete Schlagleihe  mit  krönender  mufchelkar* 

tufche,  fowie  der 
in  bewegten  Kon* 
turen  gehaltene 
Schloftkaften 
ftimmen  harmo* 
nifch  zufammen. 

Iloch  reicher 
und  zierlicher  in 
den  Details  ift 
das  ausder  Komp« 
hausbadftrafte  15 
Rammende  Bal- 
kongeländer (Fig. 
21).  Die  Vorder* 
anficht  hat  zwei 
fchmale  begren- 
zende Felder, 
deren  mitte  durch 
ein  aus  Rocailles 
zufammenge* 
fefttes  Kleeblatt 
herDorgehoben 
ift,  und  um  das 
fich  die  fiinien 
gruppieren ; die* 
felben  Verzierun- 
gen zeigen  auch 
die  beiden  Kopf* 
feiten.  Das  breite 
mittelfeld  löft  fich 
in  ein  graziöfes 
hinienfpiel  und 
hat  als  Stüftpunkt 
in  der  mitte  ein 
getriebenes  Füll- 
horn mit  Blüten 
und  Früchten ; die  umrahmenden  Vierkanteifen 
weifen  der  ßöhe  nach  eine  leicht  ausgebauchte 
Form  auf.  Die  erneuerte  Vergoldung  läftt  die  feinen, 
zum  Ceil  fpinnwebartigen  hinien  fich  deutlich  Dom 
ßinfergrunde  abheben. 

Selten  trifft  man  in  diefer  Zeit  die  Verwendung 
der  Gufttechnik  an  Stelle  der  Schmiedearbeit;  hier- 
hin gehören  die  Doggen  der  Don  3.  3.  Eouuen  er- 
bauten Rathaustreppe  (Fig.  34),  die  im  Sahre  1880 
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abgebrochen  und  durch  eine  moderne,  in  gofifchem 
Stile  gehaltene  erlebt  wurde.  Die  Dogge  hat  die 
Geffalf  einer  Ryra,  die  auf  einem  mit  Röwenklauen 
gezierten  Fufje  fitjt  und  durch  Raubwerk,  Eierftäbe 
etc.  noch  reicher  geftaltet  ift,  als  die  an  fich  bewegte 


(Fig.  no.  34.)  Dogge. 


Form  fchon  ergibt.  Bei  der  häufigen  Wiederholung, 
die  hier  notwendig  ward,  zog  man  offenbar  den 
bequemeren  Gufj  vor,  deffen  Bestellung  übrigens 
nicht  viel  Sorgfalt  verrät. 

ITlit  der  infolge  des  Zopfftiles  ca.  1760  bei 
uns  eintretenden  Reduzierung  des  phantaftifchen 


Rokokoornamentes  auf  „ffrengere"  Formen  wurden 
auch  die  Werke  der  Schmiedekunft  einfacher  und 
öder;  IRäander,  Rorbeerfeffons  und  andere  klaffifche 
Requifiten  verdrängen  das  überfprudelnde  IRuFchel* 
werk.  Band  in  Band  damit  fchreitet  der  Rieder* 
gang  des  Kunfthandwerks,  der  fich  auch  auf  dem 
Gebiete  der  Schmiedekunft  äufjerf,  bis  diefe  um  die 
Wende  des  10.  Jahrhunderts  im  Empire  faft  ganz 
verloren  geht  und  man  zu  dem  billigeren,  aber 
lange  nicht  fo  frifch  wirkenden  Gufj  greift.  Ein 
Stück,  deffen  Ornamentik  charakferiffifch  für  die 
Zeit  des  Rouis»feize  ift,  gibt  die  Schlu^leifte : ein 
Fenftergitter  aus  der  Komphausbadffrafje  no.  15. 

Wenn  wir  heute  wieder  mit  Stolz  auf  eine 
blühende  Schmiedekunft  blicken  können,  fo  dürfen 
wir  nicht  vergelten,  dafc  diefer  fluffchwung  nicht 
ohne  flnknüpfen  an  alte  Tradition  möglich  ge* 
worden  wäre.  Als  nach  Ueberwindung  des  Empire 
und  des  Klaffizismus  die  Riebe  zu  den  alten  Kunft* 
denkmälern  im  Rande  erwachte,  wandte  man  die 
Hufmerkfamkeit  auch  den  Schöpfungen  altheimifcher 
Kunfthandwerker  zu;  indem  man  gute  Vorbilder 
der  Schmiedekunft  auf  ihre  Formen  im  Zufammen* 
hange  mit  der  Konftruktion  ftudierte,  eroberte  man 
auch  auf  diefem  Gebiete  den  verlorengegangenen 
Boden  Schritt  für  Schritt  wieder  zurück.  Und  fo 
wirkt  heute  noch  manches  Dokument  alter  Kunft 
befruchtend,  wenn  es  nicht  äußerlich  kopiert,  fondern 
feinem  Inhalte  nach  erfaßt  wird. 


(g^i  Zwei  Schlitten.  ^2> 


Von  ITlufeumsdirektor  Dr.  Schweizer. 


Der  Schlitten  ift  das  Fahrzeug,  das  in  den 
nördlichen  liändern  und  im  Bochgebirge  ein  unbe« 
dingt  notwendiges  Verkehrsmittel  bildet.  Bei  uns 
aber  und  im  tödlichen  DeufFchland  wird  er,  bei  der 
Seltenheit  tüchtiger  Schneebahnen,  mehr  ein  Ge* 
fährt,  das  dem  heitern  Spiele,  dem  frohen  Felle 
dient.  ITlan  kann  daher  zwei  Arten  von  Schlitten 
von  vornherein  unterfcheiden,  den  einfachen  Flut}* 
Fchlitten,  der  rein  konftrukfiv  gehalten  ift,  und  den 
Prunkfchlitten,  der  meift  alle  konlfruktiven  Gedanken 
zu  verleugnen  töcht. 

Das  Fahrzeug,  das 
man  fo  feiten  benüßen 
konnte,  wollte  man 
auch,  wenn  es  einmal 
zum  Vorfcheine  kam, 
nur  wie  zu  einem 
Feite  geFchmückt  zei- 
gen. namentlich  im 
17.  und  18.  Sahrhun-  * 
dert,  den  Hahrhunder- 
ten des  huxus  und 
des  höfiFchen  Prunkes, 
liebte  man  es,  die 

Schlitten  beFonders 
reich  und  jeder  Kon* 

Ftruktion  und  liogik 
fpottend,  auszuftatten. 

Genien  und  Amoret- 
ten, die  ganze  antike 

mythologie,  alle  Götter  des  Olymp  wurden  in 

Koftümen  dargeftellt,  die  der  bei  Schlittenfahrten 
herrfchenden  Temperatur  gar  nicht  entfprachen. 

mit  Vorliebe  gab  man  dem  Schlittenkaften  auch 
die  Geitalt  eines  Cieres.  Da  konnte  man  höwen, 
Panther,  Birfche,  Pferde,  Adler,  Schwäne,  Drachen* 
fchlitten  und  viele  andere  Tierformen  mehr  fehen. 

Früher  als  der  Wagen*)  war  der  Schlitten  ein 
huxusgefährt  geworden.  Schon  in  gotifcher  Zeit 


(Fig.  flo.  36.)  Drachenfchlitten 


*)  Bed*mann,  GeTchichte  der  £rf.  1.410.  Roch  im  3ahre 
1550  iah  man  in  Paris  nur  3 Kutfchen,  wo  der  König  nur  dem 
Presidenten  des  Parlaments  und  feiner  Gemahlin  den  Gebrauch 
derfelben  geftattet  hatte. 

Klemm.  Allgemeine  Kulturgefchichte,  Band  IX.  p.  139. 
3m  3ahre  1588  erlief}  Berzog  3ulius  uon  Braunfchweig  und 
Luxemburg  an  [einen  Adel  und  an  [eine  Bofdiener  einen  Befehl 
gegen  den  Gebrauch  uon  Kutfchen. 


Fpielten  Schlittenfahrten  bei  den  Freuden  des  Fa* 
Fchings  eine  Bauptrolle.  Wir  wiffen,  daß  lieh  der 
Rat  von  Ilürnberg  genötigt  fah,  polizeiliche  Ver- 
ordnungen über  das  Schlittenfahren  zu  erlaffen. 
«Vom  Abendläuten  bis  zwei  Stunden  vor  Ulitfer« 
nacht  durfte  einer  nur  mit  Dicht,  Wachskerzen  oder 
Fackeln  fahren,  dann  überhaupt  nicht,  auch  nicht  an 
Feiertagen.  Doch  konnte  davon  nach  Ermeffen  der 
Berren  dispenfiert  werden.)»  Als  der  Bußprediger 
eapistrano  im  Hahre  1452  in  Ilürnberg  gegen  die 

eingeriffene  Ueppig- 
keit  der  Städter  pre- 
digte, wurden  von  reu- 
mütigen Sündern  72 
Schlitten  öffentlich 
durch  Feuer  zerFtört.**) 
Die  Schlitten  waren 
für  ein  oder  zwei 
Sißpläße  nebeneinan- 
der eingerichtet.  Hn 
Deutfchland  faß  der 
Kavalier  hoch  hinter 
Feiner  Dame,  in  Ruß- 
land, Polen,  Schweden 
und  Dänemark  neben 
ihr.  Die  Form  des 
einzigen  Schlittens 
war  Fo,  daß  man  in 
dem  phantaftiFch  ge« 
Ftalteten  Schlitten- 
kaften faß,  oder  auch,  je  nachdem  der  Schlitten  die 
Geftalt  eines  Cieres  hatte,  auf  diefem  im  Reiffiß, 
wie  auf  einem  Pferde,  Plaß  nahm. 

Das  StädtiFche  Suermondt-IIlufeum  hat  im  lebten 
Verwaltungsjahre  zwei  Schlitten,  die  beide  aus 
Schwaben  Ftammen,  erworben.  Der  eine  Fcheint 
einem  Patrizier  oder  Edelmann  gehört  zu  haben, 
während  der  zweite  ein  ausgefprochener  Bauern« 
Fchlitten  ift. 

Vom  erften  Schlitten  (Fig.  Ilr.  36),  den  wir 
Drachenfchlitten  nennen,  iFt  nur  der  Kalten  erhalten, 
die  Stößen,  die  ziemlich  niedrig  gewelen  fein  mühen, 
und  die  jedenfalls  vorn  nur  wenig  aufragenden 
Kuven  fehlen.  Der  Drachenleib,  hochaufgerichtef, 

**)  Schulz,  Alwin.  Deutfehes  heben  im  XIV.  und  XV. 
3ahrhundert.  pag.  414. 
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dräuend  den  Kopf  mit  dem  zähneftarrenden  Rachen 
und  der  vielfach  gefpaltenen  Zunge  gehoben,  bildet 
den  vorderen  Teil  des  Schlittens.  Um  die  Bruft 
des  Untieres  zieht  lieh  ein  dreifacher  Ring  fpit}3 
zulaufender  Schuppen  und  kurze,  fcharfe  Flügel 
wachfen  aus  der  Schultergegend  heraus.  Zwei  kräf- 
tige, klauenbewehrfe,  Löwenfatjen  ähnliche  Pranken 
hält  es  zum  Schlage  bereit.  Hm  heib  des  Drachen, 
der  in  die  Schlittenmufchel  übergeht,  Fchaut  noch- 
mals auf  jeder  Seife 
der  Kopf  eines  klei- 
nen Drachen  hervor. 

Schön  geschwungenes 
Bandwerk  mit  Hkan» 
thusblättern  umge- 
ben den  Schlitten- 
kaften,deffen  oberer, 
gefchweiffer  Rand 
links  und  rechts  je 
von  einem  mit  hal- 
bem Leibe  Härtbar 
werdenden  Putto  ge- 
tragen wird.  Der  ge- 
ringelte Schwanz  des 
Dradren  bildet  dann 
die  Stühe  für  den 
Sih  des  Kutfchers. 

Der  Schlittenkaffen 
ift  orangegelb,  das 

Bandwerk  braun,  die  Ranken  grün,  der  Drachen  felbft 
ebenfalls  braun,  die  Putten  naturfarben  bemalt.  Die 
Länge  des  Ganzen  beträgt  190  cm.  Der  Schlitten 
mit  feinen  fpäten  Barodrformen  wird  in  den  lebten 
Jahrzehnten  des  17.  Jahrhunderts  gefertigt  wor- 
den fein. 

Das  zweite  Stück  (Fig.  Ilr.  37)  ift,  wie  Tchon 
bemerkt,  ein  ebenfalls  bemalter  BauernFchlitten,  für 
eine  oder  auch  für  zwei  Perfonen  geeignet.  Er  ift 
ganz  erhalten  und  könnte  jeden  Augenblick  in  Ge« 
braudi  genommen  werden.  Bier  ift  der  Sih  in 
Form  eines  großen  FiFches  gegeben,  der  Künftler 
hat  fogar  an  einen  ganz  beftimmten  FiFch  gedacht ; 
es  ift  der  WalfiSch  dargeffellf,  der  eben  den  Jonas 
verFchludtt,  nur  noch  ein  Ceil  feines  Rockes  und 
die  Füfje  ragen  aus  dem  FiFchrachen  heraus.  Der 
FiFch  glänzt  golden  und  filbern,  die  Flohen  find 
Fchwarz,  der  Rand  des  gewaltigen  ITlauIes  rot.  Eine 
ebenfo  naive  wie  originelle  flrt,  bibliFche  GeFchichte 
zu  erzählen. 

Der  hodiragende  Bug  trägt  einen  nicht  minder 
eigenartigen  Schmuck.  Gin  Vogel,  deffen  Leib  ein 


menFchliches  Geficht  ift,  bei^t  mit  feinem  krummen 
Schnabel  in  die  Ilafe  diefes  Gefichtes.  Kopf  und 
Bals  des  Vogels  find  weih,  die  Flügel  Fchwarz, 
Sdmabel  und  Beine  rot,  das  Geficht  in  natürlichen 
Farben  bemalt.  Der  ländliche,  durdiaus  nicht  un- 
geschickte Künftler  moralifiert  mit  diefer  Darftellung ; 
er  ruft  dem  Berchauer  zu,  dah  fich  jeder  an  feiner 
eigenen  Ilafe  faffen  foll.  Diefe  Symbolifierung  der 
Sprichwörter,  die  mehr  oder  weniger  deutlich  daran 

mahnen,  dafj  ein 
jeder  feine  eigenen 
Fehler  zuerft  ver» 
beffern  foll,  war 
früher  häufiger  ver- 
breitet. So  treffen 
wir  die  gleiche  Dar* 
Heilung  an  einer 
Stuckdecke  im  »(Wei- 
hen Engel»  zu  Qued- 
linburg mit  der  Bei» 
Fchrift:  «dlosce  te 

ipsum»:  Lerne  dich 
felbft  kennen.  Jn 
der  Staatsfammlung 
vaterländifcherKunff- 
und  fllterfumsdenk» 
male  in  Stuttgart  ift 
ein  kleines  Glasge» 
mälde,  das  ebenfalls 
unfere  Darftellung  zeigt,  darunter  folgende  Jnfchrift: 
Ilosce  te  ipsum 
Erkenne  dich  felbft 

oder:  Ziehe  dich  felbft  bei  der  riafen 

Oft  einer  den  andern  tadelt 
Jft  felber  damit  behafft. 

Wer  ift  fo  hoch  geadelt 
Der  nicht  ein  Illangel  hat. 
flno  (!)  1726 

Ungefähr  in  die  gleiche  Zeit,  vielleicht  etwas 
fpäter,  ift  die  Entftehungszeit  unteres  BauernFchlittens 
zu  fehen.  Diefes  bäuerliche  Kunftwerk  ift  wiederum 
ein  Beweis  dafür,  dah  bei  uns  in  Deutfchland  Bauern- 
tracht und  Hrt  zumeift  nur  modifizierte  Berrentracht 
und  flrt  ift. 

mit  der  mehr  und  mehr  um  lieh  greifenden  Ver- 
wendung von  Eifen  und  Stahl  hat  dann  audi  der 
Schlitten  wieder  eine  einfachere,  meift  rein  konftruk- 
tive  Form  im  19.  Jahrhundert  erhalten,  fo  dah  man 
die  alten  PrachtFchlitten  heute  faft  nur  nodi  in  den 
Wagenparks  der  Fürftenhöfe  und  in  Sammlungen 
bewundern  kann. 
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moderne  Kunft,  Künftler  und  Kunftpffege  in  Hachen. 

Von  Profeffor  Dr.  ITlax  Schmid. 


Pflege  der  Heimatkunft,  das  ift  die  Schöne  und 
dankbare  Aufgabe  befonders  aller  der  Städte  und 
Gemeinden,  die  das  neidiSche  Schickfal  aus  der  Reihe 
der  internationalen  Großffädte  fern  hält.  Es  fall  die 
Freude  an  heimischer  Art,  das  Verftändnis  für  die  lokale 
Kunffweife,  für  das  bodenftändige  material  fich  zu 
erkennen  geben,  nicht  nur  in  der  Erhaltung  der 
handesdenkmale,  fondern  auch  in  der  Anpaffung 
neuer  Schöpfungen  an  das  Ueberlieferfe.  Das  darf 
natürlich  nidit  in  mechanisches  Kopieren  einheimircher 
Kunftformen  ausarten.  Vielmehr  ift  es  das  Endziel 
aller  Heimatkunftpflege,  den  GeSchmack  des  heutigen 
Geschlechtes  zu  heben  und  zu  verfeinern,  aber  auch 
zu  eigenem  Schaffen  anzuregen  durch  liebevolles 
Sicheinfühlen  in  die  Binterlaffenfchaff  der  Väter. 
Ganz  verfehlt  wäre  es  jedoch,  in  gedankenlofe 
Bewunderung  alles  Verrofteten  und  Zerfreffenen 
zu  verfallen,  jedes  formlofe  Benkeltöpfchen  und  jede 
gefchmacklofe  Sitzgelegenheit  als  „vaterftädtirches 
Kunftprodukt"  zu  verehren  und  nachzuahmen,  es  zu 
inventarifieren,  in  einem  ülufeum  zu  deponieren 
und  Schließlich  den  Biftoriker  oder  Archäologen  an 
Stelle  des  Aefthetikers  zum  Richter  in  Kunftdingen 
zu  machen.  Die  „Kunft"  der  Beimat  foll  gepflegt, 
nicht  aber  unter  diefer  Flagge  ein  lächerlicher  Kult 
mit  hiftorifchem  Trödel  getrieben  werden.  Darum 
muß  auch  neben  der  Vergangenheit  ftets  die 
lebendige  Gegenwart,  die  moderne  Kunft  des 
engern  Vaterlandes  in  den  Provinzftädten  mit 
Jnfereffe  verfolgt  und  durch  Ausheilungen  und 
Ankäufe  unterftüßt  werden,  damit  fie  den  andern 
da  draußen  als  ein  fdhöner  und  eigenartiger  Zweig 
nationaler  Gefamtkunft  fich  darftellen  kann. 

So  etwa  dürfte  das  Programm  für  die  Kunft« 
politik  unterer  deutfchen  ülittelftädte  zu  formulieren 
fein.  Wird  fo  bei  uns  gebaut,  gemalt  und  ge- 
meißelt, wird  fo  Kunft  und  Kunftgewerbe  gefammelt, 
dann  dient  das  mehr  zur  Stärkung  des  Vater- 
landsgefühles, als  manche  Fürftenftatuen  und  Fla» 
tionaldenkmale.  Dann  verlieht  auch  das  Volk  die 
Kunft,  weil  fie  gleichfam  den  heimifchen  Dialekt 
redet.  So  wird  endlich  auch  die  einzelne  Gemeinde 
in  Beziehung  zur  Allgemeinkunft  gefetzt,  denn  es 
fpiegelt  fich  bis  zu  einem  gewiffen  Grade  die  inter- 
nationale Kunftentwickelung  in  der  lokalen,  der 
fllakrokosmus  im  ITlikrokosmus.  Es  bleibt  ja  heute 


keine  Schule  von  den  großen  technifchen  und  in- 
haltlichen Wandlungen  unberührt,  die  fich  in  der 
Welt  draußen  vollziehen.  Jmpreffionismus  und  Plei- 
nairismus, huminismus  und  Symbolismus,  Schottische 
Farbenfreudigkeit  und  parifer  Valeurkunft  machen 
ihre  Runde  um  die  Welt  und  dringen  Schließlich 
auch  in  die  einfamften  Dörfer  vor. 

Allerdings  darf  der  Begriff  Beimatkunft 
nicht  zu  einteilig  und  nicht  zu  engherzig  ge- 
faßt werden.  Selbftverftändlich  ift  jede  Stadt  in 
erfter  Lcinie  den  ortsanfäffigen  Künftlern  Rück- 
licht und  Pflege  Schuldig.  Dann  aber  hat  fie 
fich  auch  als  ITlitpflegerin  der  handeskunft  zu 
fühlen,  an  das  nächfte  größere  Kunftzentrum  fich 
anzuSchließen.  Aachen  z.  B.  wird  Düffeldorf  als 
feinen  Kunftvorort  gelten  taffen  und  hat  ihn 
immer  als  folchen  betrachtet,  um  fo  mehr,  als 
die  meiften  aus  Aachen  gebürtigen  Künftler  des 
19.  Jahrhunderts  dort  ftudiert  und  viele  auch  dort 
gelebt  haben.  Das  moderne  Prinzip  der  Arbeits- 
teilung, eines  der  wichtigften  mittel  zur  Erhöhung 
der  Lceiftungsfähigkeit,  herrscht  heute  ja  auch  im 
heben  der  Städte.  Düffeldorf  hat  für  Rheinland 
und  Weftfalen  zum  guten  Teil  die  Kunftproduktion 
übernommen.  Dafür  haben  untere  großen  Jn- 
duftrieftädte  eine  Art  moralischer  Verpflichtung,  die 
Düffeldorfer  Kunft  zu  unterftüßen. 

Das  ift  nicht  nur  perfönliche  Liebhaberei, 
fondern  bis  zu  einem  gewiffen  Grade  moralische 
Pflicht  unterer  befißenden  Klaffen.  Wir  dürfen  die 
Boffnung  nicht  aufgeben,  daß  eines  Tages  auch 
bei  uns,  fo  wie  jeßt  fchon  in  England  und  Amerika, 
eine  freiwillige  Selbftbefteuerung  diefer  Bevölke- 
rungskreife  die  Regel  wird.  Von  den  Gewinnen, 
die  einzelne  Wenige  mühelos,  z.  B.  aus  dem  un- 
geheuren Steigen  der  Grundftückspreife  erzielen,  muß 
ein  entfprechender  Prozentfaß  der  öffentlichen  Wohl- 
fahrt, befonders  der  Pflege  idealer  Volksgüter 
wieder  zugeführt  werden,  damit  nicht  durch  ge- 
waltige Explofionen  des  Volksunwillens  eine  ge« 
waltfame  Korrektur  der  ungleichen  Güterverteilung 
eintritt.  Vielfach  bemerken  wir  ja  heute  Schon  An- 
läße zu  folchem  Vorgehen.  Verdankt  doch  Düffel- 
dorf die  andauernde  Blüte  feiner  Kunft  im 
19.  Jahrhundert  zum  guten  Ceil  dem  Umftande, 
daß  es  in  Rheinland  und  Weftfalen  ein  fo  reiches, 
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aufnahmefähiges  und  opferwilliges  Binterland 
befißf. 

Vielleicht  klingt  es  manchem  wie  eine  Ent- 
weihung der  hehren  Göttin  Kunft,  wenn  man  ihr 
Gedeihen  in  fo  unmittelbare  Beziehungen  zur  wirt- 
fdiaftlichen  Blüte,  zur  Rentabilität  von  Technik  und 
Induftrie  feßt.  Ulan  hält  dem  entgegen,  daß  mancher 
große  Künftler  gerade  in  Zeiten  äußerfter  üot  fein 
Beftes  geFchaffen.  ITlan  erinnert  an  Böcklin,  Feuer- 
bach, Bans  Thoma.  Aber  wie  viele  der  üot  erlegen 
find,  ehe  fie  ein  Böcklin  oder  ITIenzel  wurden, 
darüber  gibt  die  Kunftgefchichte  keine  Auskunft. 
Und  dann,  was  uon  ein- 
zelnen Genies  gilt,  das  gilt 
noch  lange  nicht  uon  einer 
Vielzahl  uon  Talenten,  als 
welche  fich  eine  «Schule»» 
in  der  Regel  darftellt.  Es 
foll  nicht  die  ülöglichkeit 
geleugnet  werden,  daß  all- 
zu große  und  allzu  leichte 
materielle  Erfolge  auf  man- 
chen talentvollen  Iüenrchen 
unheilvoll  gewirkt  haben, 
daß  die  Rücklicht  auf  die 
Gunft  der  menge  man- 
chen Künftler  verdorben 
hat.  Aber  man  muß  fich 
doch  hüten,  Fchlechte  IRa- 
lerei  immer  als  die  un- 
ausbleibliche Folge  peku- 
niären Ueberfluffes  zu  be- 
trachten "‘und  dem  Publi- 
kum allein  die  Schuld  am 
Iliedergange  eines  Ta- 
lentes aufzubürden.  Das 
Publikum,  lagt  Schiller  in 
der  Einleitung  zur  Braut 
von  meffina,  zieht  die  Kunft  nicht  herab,  der 
Künftler  zieht  das  Publikum  herab;  und  zu  allen 
Zeiten,  wo  die  Kunft  verfallen  ift,  verfiel  fie  durch 
die  Künftler.  Es  kann  alfo  auch  ein  gut  genährter 
Künftler  gute  Kunft  machen  und  man  hat  keinen 
Grund,  unter  Berufung  auf  Böcklins  monatelanges 
Bohneneffen  die  Künftler  darben  zu  laffen,  um  fie 
zu  genialem  Schaffen  anzuregen,  etwa  wie  manche 
heute  den  Vogel  hungern  laffen,  damit  er  fingt. 
Die  Entziehung  der  riahrung  ift  kein  ficheres  mittel 
zur  Entfaltung  von  Genies.  In  der  Regel  wird 
vielmehr  das  Schaffen  eines  ernften  und  ftrebfamen 
Künftlers  fehr  günftig  dadurch  beeinflußt,  daß  er 
hoffen  darf,  reichen  und  gebührenden  hohn  für 
feine  mühen  zu  finden. 

Allerdings  ift  immer  noch  der  Glaube  weit 


verbreitet,  daß  es  für  Künftler  und  Gelehrte  eigentlich 
eine  Schande  fei,  für  ihre  heiftungen  «Tchnöden 
marnrnoni»  einzuheimfen,  dagegen  eine  Ehre  und 
ein  Vergnügen,  umfonft  zu  arbeiten.  Kein  IIlenFch, 
der  eine  mafchine  braucht,  wird  fich  von  zehn 
Fabrikanten  durch  «engere  Konkurrenz»»  je  eine 
mafchine  ins  Baus  liefern  laffen.  Er  beanfprucht 
nur  zehn  Preisofferten.  Aber  zehn  große  Illodelle 
auf  Koften  von  zehn  Bildhauern  durch  eine  «Kon- 
kurrenz»» zu  befchaffen,  um  fchließlich  einem  minder- 
wertigen elften  den  Auftrag  zu  geben,  das  ift  auch 
heute  noch  ein  nicht  feiten  geübtes  Verfahren. 

Was  macht  die  Kunft? 
- fragt  der  Prinz.  Sie 
geht  nach  Brot!  — ant- 
wortet Conti.  Das  füllte 
fie  nicht,  ift  die  entrüffefe 
Replik  des  edlen  Gonzaga. 
Das  Wort  ift  oft  fälfchlich 
fo  gedeutet,  als  fei  Geld- 
verdienen  immer  eine  Er- 
niedrigung für  Künftler.  Als 
ob  diefe  menfchenklaffe 
von  der  hiebe  zur  Kunft 
allein  leben  — von  Sdealen 
fatt  werden  könnte,  na- 
türlich, fie  follen  nicht 
um  des  Verdienens  willen 
ihr  Schaffen  den  Daunen 
der  Banaufen  unterwerfen, 
füllen  nicht  in  der  Rot 
um  das  tägliche  Brot  die 
Ideale  verdorren  laffen. 
Aber  daraus  folgt  doch 
nicht,  wie  viele  irrtümlich 
Fchließen,  daß  der  Brot- 
erwerb eines  Künftlers 
unwürdig,  daß  es  alfo 
unnötig  ift,  ihn  durch  gutbezahlte  Aufträge  zu 
unterftützen. 

Wie  freilich  folche  Unterftüßung  auszuüben  wäre, 
darüber  find  die  meinungen  fehr  geteilt.  Während  die 
einen  alles  von  der  privaten  Initiative  der  hiebhaber, 
der  maecenaten  erwarten,  fordern  andere  eine  wohl- 
organifierte  Kunftpflege  durch  Stadt,Gemeinde,  Kreis, 
Provinz  und  Staat.  Daß  folche  amtliche,  meift  bu» 
reaukratifch  organifierte  Kunftpflege  ftarke  mängel 
hat,  wer  wollte  das  bezweifeln.  Sie  arbeitet  langfam, 
vorfiditig,  fie  nimmt  lieber  gute  mittelrnäßigkeiten, 
als  auffallende  Genieprodukte,  fie  hält  fich,  um 
3rrtümer  zu  vermeiden,  an  bewährte,  amtlich  be- 
glaubigte meifter,  und  läßt  vorfichtshalber  die 
«Zungen»»  bei  Verteilung  der  Aufträge  noch  unbe- 
rückfichfigf.  Diefe  Zungen  beklagen  fich  dann  über 
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die  Prämiierung  rückständiger  Jubelgreife,  über  die 
Auffragerteilung  nach  der  Anciennifäf.  Sie  Spotten 
darüber,  daß  die,  nicht  von  Künstlern,  iondern  von 
Beamten  gehellten  und  oft  auch  in  der  Ausführung 
uon  Beamten  überwachten  Aufgaben  der  Entfaltung 
der  Perfönlichkeit  und  der  künftleriFchen  Phantafie 
hinderlich  find. 

Aber,  würde  die  private  Kunftpflege  auch  nur 
einigermaßen  die  berechtigten  Erwartungen  der 
Künftlerfchaft  erfüllen?  beider  fehlt  uns  darüber 
jegliche  Statiftik.  Wir  wiffen  zwar,  wieviel  ßülfen» 
früchte  und  Kaffeefäcke,  wann,  von  wo  und  zu 
welchem  Preife  fie  importiert  werden,  aber  kein 
üationalökonom  hat  fich  mit  der  offenbar  über» 
flüffigen  Frage  befchäftigf,  wieviel  der  Jahres- 
umfaß  an  Bildwerken  und  Gemälden  alljährlich 
in  Deutschland  beträgt  und  wieviel  dabei  nach 
Abzug  der  großen  Staatsaufträge  aus  Privatmitteln 
auf  die  Taufende  deutfcher  Künftler  entfällt.  So 
fehlt  es  auch  an  jeder  Unterlage,  um  den  „Bilder» 
konfum",  überhaupt  die  ßöhe  des  jährlichen  Im- 
ports von  Kunftwerken  bei  uns  zu  veranfchlagen. 
Aachen  foll  nach  einer  mir  vorliegenden  Statiftik  rund 
1 00  FTlillionäre,  etwa  7 auf  je  1 0 000  Einwohner  haben, 
und  nur  diefe  Klaffe  unferer  ITlitbürger  kommt  ja  bei 
Bilderkäufen  ernftlich  in  Betracht.  Aachen  marfchiert 
alfo  hinter  Köln  und  Düffeldorf  neben  Bonn  als  die 
drittreichfte  Stadt  der  Rheinprovinz,  ift  fomit  berufen, 
einen  erheblichen  Bruchteil  der  etwa  1500  Bilder 
aufzunehmen,  die  Düffeldorf  doch  zum  allermindeften 
jährlich  produziert.  Ob  davon  auch  nur  ein  Pro- 
zent in  Aachen  untergebracht  wird?  Jdi  fürchte, 
felbft  diefes  Ulinimum  wird  nicht  erreicht.  So  lange 
aber  die  Privatleute  noch  fo  zurückhaltend  find, 
wird  die  Kunftpflege  aus  öffentlichen  Bütteln  nicht 
zu  umgehen  und  lediglich  für  ihre  gerechte  Ver- 
teilung Sorge  zu  tragen  fein.  Da  ferner  die  Fürften 
und  die  Kirche*),  einft  die  größten  Illäcene,  heute 
nur  in  ganz  begrenztem  Umfange  und  in  ganz 
beftimmter  Richtung  die  Kunft  beanfpruchen,  fo  muß, 
gemäß  der  mehr  demokratischen  Entwicklung  unteres 
öffentlichen  Bebens,  die  Gemeindevertretung  oder 
die  Stadtverwaltung  deren  Rolle  übernehmen. 

In  Aachen  ift  befonders  im  leßten  Jahrzehnt 
ein  vortrefflicher  Anfang  zu  einer  fyffemafifchen 
Kunftpflege  gemacht  worden.  Die  neuere  Düffeldorfer 
Kunft  findet  im  ITlufeum  und  in  öffentlichen  Bauten 
eine  Stätte,  und  wenn  das  Vorhandene  in  der 
Folgezeit  planmäßig  ergänzt  und  erweitert  wird, 
kann  Aachen  fpäteren  Gefchlechtern  wohl  einmal 

*)  £s  werden  im  Ilachftehenden  diejenigen  Aachener 
Künftler,  die  ausichliefjlich  oder  vorwiegend  der  kirchlichen  Kunft 
dienen,  nicht  in  die  Befprechung  mit  einbezogen,  da  ihnen  ein 
befonderer  Bericht  gewidmet  werden  foll. 
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ein  leidlich  vollftändiges  Bild  der  Entwickelung 
rheinischer  ülalerei  feit  der  Hütte  des  10.  Jahr- 
hundert bieten. 

Dagegen  ift  die  erfte  ßälfte  des  verfloffenen 
Säkulums  bei  uns  auffallend  kümmerlich  vertreten, 
wobei  wohl  zur  Entschuldigung  auf  die  furchtbare 
Erschöpfung  der  Stadt  infolge  der  franzöfiFchen 
Okkupation  verwiefen  werden  darf.  Um  fo  wichtiger 
wäre  es,  die  Refte  zu  Sammeln,  die  der  üeu- 
Klaffizismus,  der  uns  Deutschen  natürlich  nur  unter 
der  franzöfiFchen  Etikette  <*  Empire»  geläufig  ift,  in 
Aachen  hinterließ.  Von  Baffinö*)  z.  B.,  dem 
wackeren  hehrer  Alfred  Rethels  (1783-1844),  find 
nur  zwei  an  David,  aber  auch  an  Pouffin  gemahnende 
Bilder  in  das  hiefige  ITlufeum  gelangt.  Sie  werden 
hoffentlich  mit  der  Zeit  GefellFchaft  erhalten.  Jeden- 
falls foll  Schon  jeßt  und  an  diefer  Stelle  an  alle 
diejenigen,  die  Bilder  oder  Zeichnungen  von  Baftinö 
befißen  oder  von  deren  Verbleib  Kenntnis  haben, 
die  Bitte  gerichtet  werden,  davon  der  Illufeums- 
leitung  Kenntnis  zu  geben. 

Ebenfo  wäre  die  ülufeumsdirektion  dankbar  für 
jeden  Rachweis  über  Werke  des  Rokokomalers  Bollen- 
rath, fowie  der  fpäteren,  bisher  wenig  bekannten 
Künftler  Kuhnen,  Schmid  und  Thoma. 

Der  von  Baftinö  vertretene,  noch  etwas  nach 
Rom  gravitierende  Klaffizismus  hinterließ  bei  uns 
manche,  leider  wenig  beachtete  Bürgerhäufer,  ferner 
das  Tempelchen  auf  dem  üousberg  und  die  ehr- 
würdige ßoffmannspief,  während  der  jüngere  hei» 
lenifierende  Klaffizismus  im  Theater  und  Elifen- 
brunnen  feinen  monumentalen  lüederfcßlag  fand. 
Dagegen  find  malerische  oder  plaftiFche  Dokumente 
diefer  helleniffiFchen  Schule  bei  uns  überhaupt  nicht 
vorhanden,  abgefehen  etwa  von  Tieks  Büfte  der 
Kronprinzeffin  Elifabeth  im  ITlufeum.  Höchft  auf- 
fallend ift  aber  bei  dem  ausgesprochen  kirchlichen 
Sinne  der  Aachener  Bevölkerung,  daß  felbft  die 
Großmeifter  der  Düffeldorfer  religiöfen  Romantik 
hier  fo  gar  nicht  Einlaß  gefunden  haben.  Von 
dem  aus  Düffeldorf  gebürtigen  Peter  Cornelius, 
dem  gewaltigen  und  Strengen  Führer  diefer 
Schule,  ift  ebenfo  wenig  zu  finden  wie  vom 
demütig  frommen  Overbeck.  Selbft  von  Wilhelm 
Schadow,  dem  gravitätischen  Denker  der  Düffel« 
dorfer  Akademie,  befißen  wir  nichts,  als  ein  nicht 
gerade  vorteilhaftes  Altarblatt  der  ßimmelfahrf 
Iüariae  im  ITlufeum.  Ebenfo  merkwürdig  ift  das 
gänzliche  Fehlen  der  jüngeren,  fpezifiFch  düffel- 
dorfiSchen  katholiFch-kirchlichen  ülalerei.  Wer  befißt 
bei  uns  eine  der  herrlichen  Schöpfungen  von 


*)  Vergl.  m.  Schmid.  Alfred  Refhel.  Seite  7.  Band  XXXII 
der  Künltlermonographien.  Bielefeld  1898,  Velhagen  u.  Klafing. 
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Andreas  und  Karl  ITIülIer,  der  lieblichen  Idyllen 
Stfenbachs,  der  fanffen  Farbenhymnen  Degers? 
Die  ITleiller  der  Hpollinariskirche,  die  Lieblinge 
des  katholischen  Volkes  am  Rhein,  lie  perdienten 
auch  in  Hachen  gekannt  und  geliebt  zu  werden. 
Denn  von  ihnen  gilt  das  Wort:  «Sie  lind  überall 
willkommen,  wo  gläubige  Gemüter  nach  dem  bild- 
lichen Ausdruck  ihrer  Andacht  in  den  durch  die 
Sitte  der  Kirche  gelebten  normen  perlangen»'. 

Von  den  Profanromantikern  ift  wenigltens  der 
liebenswürdige  Kaspar  Schemen  in  Aachen  heimiFch. 
Seine  anmutreichen 
Landfchaffen  finden  fleh 
nicht  nur  im  mufeurn, 
fondern  auch  mehrfach 
im  Pripatbefib.  Vor 
allem  ift  aber  der 
gröbte  meifter  der 
romantifch  - hifforiSchen 
Schule,  Alfred  Rethel, 
durch  fein  ßauptwerk, 
die  Aachener  Rathhaus- 
fresken, unfer  unper- 
lierbarer  Befib  gewor- 
den. Seitdem  noch  die 
wichtige  Erwerbung  der 
Bonifaciuspredigt  für 
das  mufeurn  gelang, 
ift  auch  der  Rethel  der 
Frühzeit  uns  pertraut, 
und  wenn  der  durch 
die  Schenkung  Cockerill 
Schon  ftattlich  herange- 
wadifene  Schab  der 
ßandzeidmungen  und 
Studien  in  unferm  mu- 
feum  aus  den  noch  in 
Pripatbefib  befindlichen 
Vorräten  etwa  ergänzt 
und  -permehrt  würde, 
fo  hätte  man  diefem 
gröfjten  aller  Aachener 

meifter  ein  einigermaben  würdiges  Denkmal  in 
feiner  Vaterftadt  gefebt.  Denn  durch  die  Pflege  feiner 
Werke,  nicht  durch  eine  Bildfäule  mit  Stehkragen, 
Gehrock  und  ßofen  wird  fein  Gedächtnis  wahrhaft 
geehrt.  Auch  er  möchte  weniger  gepriefen  und 
häufiger  befrachtet  fein. 

Obwohl  Steinle  nicht  der  Düffeldorfer  Schule 
angehört,  möchte  ich  doch  diefes  fpäfgeborenen 
Romantikers  und  Studiengenoffen  pon  Alfred  Rethel 
hier  gedenken.  Zunächft,  weil  er  in  Hachen  tätig  war 
und  im  Chor  der  hiefigen  marienkirche  feinen 
Pinfel  der  marienperehrung  weihte.  Sodann,  weil 


(Fig.  Rr.  38.)  Hrthur  Kampf.  Studienkopf  zum  Bildnis  des  ßerrn  Bau- 
meifter  Sromm.  (Zu  dem  Bilde:  Die  Uebergabe  Hachens  an  üourdan.) 


heute  noch  Werke  feiner  ßand  fich  im  Befibe  des 
mufeums  und  feiner  hiefigen  Ilachkommen  befinden. 

^ndeffen  hatten  Romantik  und  Klaffizismus 
in  der  deutfehen  Kunft  fich  überlebt.  Unter  Pilotys 
Führung  war  die  Gefchichtsmalerei  und  damit 
die  franzöfifch-belgifche  malweife  mit  den  breiten 
Hsphaltfchaften  und  den  fatten,  tiefen  Farben  in 
münchen  zur  ßerrFchaff  gekommen.  Einen  typifchen 
Vertreter  diefer  Richtung  hat  Hachen  in  Franz  Reiff 
befeffen  (1834-1902).  ßeute  Schwankt  fein  Cha- 
rakterbild in  unferer  Vorftellung,  durch  der  Parteien 

, Gunft  und  mehr  noch 
durch  ihren  ßab  per- 
wirrt. Wenn  einft  die 
Schleier  der  Vergeffen- 
heit  über  ihn  und  feine 
etwas  robufte  Eigenart 
fich  gebreitet  haben, 
wird  man  vielleicht  wie- 
der mit  mehr  Sntereffe 
feine  Werke  betrachten, 
die  zwar  viele  Schwä- 
chen der  Piloty-Schule 
fpiegeln,  aber  doch  ein 
refpekfables  Können 
und  in  pielem  ein  liebe- 
polles  riaturffudium 
perraten. 

Düffeldorf  hat  fich 
ja  bekanntlich  zunächft 
ablehnend  gegen  diele 
theatralifche,  franzö- 
fifch-  belgifch  - münchne- 
rifche  ßifforienmalerei 
perhalten,  Leffings  fo- 
lide  monier  und  Refhels 
grandiofe  Geffalfungs- 
gabe  boten  pollauf  Er- 
fab.  Schneller  wurden 
kandfehaft  und  Genre- 
kunft  pon  den  neuen 
realiftifchen  und  ko« 

loriftiSchen  idealen  der  Zeit  erfüllt,  und  die 

Gebrüder  Achenbach,  dann  Ludwig  Knaus  und 

Benjamin  Vautier  erFchienen  als  die  piel  bewun- 
derten neuen  Führer  der  Düffeldorfer.  Die  an- 
genehme, altmeifterlich  Schöne  Farbe  und  die 

feffelnden  motipe  ihrer  Bilder  machen  fie  noch 
heute  in  weiten  Kreifen  fo  beliebt,  dab  ihre  und 
ihrer  Schüler  Werke  vielfach  auch  in  Aachener 
Pripatbefib  übergingen,  ßoffen  wir,  dab  he  pon 
dort  wenigltens  teilweife  als  Leihgabe  oder  als 
Schenkung  ins  Aachener  mufeurn  gelangen,  das 

auber  einer  portrefflichen  römischen  Landschaft 
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des  Oswald  Achenbach  nicht  viel  non  ihnen 
befiftt. 

Aber  die  behaglichen  Volksrchilderungen  des  Knaus 
und  Vaufier,  die  effektvollen  marinen  des  Andreas 
und  die  allzu  effektvollen  italienifchen  Reifebilder  des 
Oswald  Achenbach  beherrschten  doch  nicht  andauernd 
Düffeldorf.  Peter  üanffen  und  Eduard  von  Gebhardt 
wurden  die  Führer  einer  vielfeitigeren  und  indivi- 
dueller Schaffenden  Generation.  Die  Düsseldorfer 
Akademie  kam  durch  Sie  wieder  in  Flor.  Statt  der 
koloriftifchen  Verschönerung  der  Ilatur  erftrebten  Sie 
gewissenhafteste  Spiegelung  ihrer  normalerficheinung, 
Statt  der  humorvoll  erdichteten  Anekdoten  eine 
rauhere  Wirklichkeit  und  hiftoriSche  Forfchungsreful- 
täte.  Die  Uniformität, 
deren  lieh  bisher  die 
Schule  erfreute,  weicht 
einer  ftärkeren  Diffe- 
renzierung. 

Der  Streng  objektive 
Peter  3anffen  Sieht  die 
Statur  wesentlich  anders 
als  der  Stark  Subjektive 
v.  Gebhardt*),  der  ge- 
wiffenhafte  Dandfchafts- 
chronift  G.  Ulacco  an- 
ders als  der  feinfinnige 
Ilaturrchwärmer  Oeder. 

Der  lefttere  ist  als  ge- 
borener Aachener  im 
hieSigen  Illufeum,  wenn 
auch  nicht  hervorragend, 
fo  doch  hinreidiend  mit 
vier  feiner  vornehmen 
Dandfichaften  vertreten. 

Wir  dürfen  uns  deffen 
freuen.  Denn  dem  ernst- 
haften Kunstfreund  wird 

die  Art,  wie  Oeder  die  rheinifche  und  weftfälifche  Ilatur 
in  ihren  allereinfachften  ülotiven  doch  mit  Gröfte 
erfüllt,  wie  er  das  feine  Spiel  des  Dichtes,  den 
feuchten  Duft  der  Athmosphäre  über  Wielen  und 
Wald  in  fo  diskreten  Farben  fchildert,  mehr  an- 
ziehen,  als  alle  die  aus  der  Erinnerung  gemalten 
Brillantfeuerwerke  Oswald  Achenbachs.  Oeder  iSt 
eine  echt  deutliche  Parallele  zu  jener  intimen  Dand* 
fchaftskunSt  der  Fontainebleaumeifter. 


(Fig.  Ilr.  39.)  Bildnis  des  Baumeiiter  eromm.  Kupferätjung. 


*)  Diete  beiden  führenden  ülänner  der  Düffeldorfer  Schule 
find  in  flachen  nicht  pertreten.  Von  P.  3anfien,  der  uorwiegend 
monumentale  Wandbilder  malt,  wird  nicht  leicht  etwas  zu  erhalten 
fein.  Die  Bilderpreiie  uon  Gd.  p.  Sebhardt  überfteigen  heute  fchon 
weit  den  Etat  unteres  Illufeums.  Vielleicht  gelingt  es,  noch  por 
Corfchlufj  eine  Studie  des  ITleiFters  für  das  Iltufeum  zu  erwerben, 
fluch  fie  find  feiten  und  kaum  noch  käuflich. 


Beffer  als  die  älteren  Generationen  der 
Düsseldorfer  ift  in  Aachen  die  fogenannte  «»Schule 
Peter  Sanffens»  vertreten,  oder  wenigstens  ihre 
prominentefte  Persönlichkeit,  Arthur  Kampf.  Von 
ihm  bellen  wir  zwei  monumentale  Schöpfungen 
erften  Ranges,  die  Wandbilder  im  Burtfcheider 
Kreishaufe  und  ein  umfangreiches  Biftorienbild  im 
ftädfilchen  Suermondt-IIlufeum. 

Daft  Arthur  Kampf  im  Städtischen  Illufeum  ein 
Ehrenplaft  gebühre,  darauf  hatte  insbesondere  der 
jeftige  Oberbürgermeister  immer  wieder  hingewiefen. 
Als  aber  im  Berbft  1901  ein  Entwurf  des  Iüeifters 
zu  einem  Bifforienbilde  aus  der  Aachener  GeSchidite 
vorlag,  wäre  die  Ausführung  Saft  an  der  damals 

fo  ungünstigen  Finanz- 
lage der  Stadt  ge- 
scheitert. nur  durch  die 
Opferwilligkeit  einiger 
Aachener  ßerren  (Deo 
Vollen,  Eüpper,  Delius, 
Ferber,  Kirdorf,  Reif)) 
gelang  es,  die  mittel 
zur  Verfügung  zu 
Dellen,  fo  daft  im 
Dezember  1902  der 
Kontrakt  abgefchloffen 
werden  konnte.  Die 
hiftorifche  Grundlage 
des  Bildes  Schildert  E. 
Pauls  in  der  Zeitschrift 
des  Aachener  Ge- 
Fchichtsvereins,  (Band 
X.  1888,  Seite  210). 
Wir  werden  in  jene 
Tchwere  Zeit  zurück- 
verfehh  da  die  fran- 
zösische Revolutions- 
armee am  23.  Sep- 
tember 1794  zum  zweiten  male  vor  Aachens 
mauern  Stand,  das  bereits  Ende  1792  einige  Wochen 
in  ihren  Bänden  gewefen  war.  Als  damals  die 
Franzofen  durch  die  Kaiserlichen  nach  kurzem 
Sfraftenkampfe  aus  Aachen  verdrängt  wurden,  hatten 
die  Bürger  der  Stadt  an  der  Gefangennahme  feind- 
licher Truppen,  ja  Sogar  an  der  Eroberung  zweier 
Kanonen  Sich  beteiligt.  Sn  Paris  aber  Sagte  man 
ihnen  weit  Schlimmeres  nach:  Flüchtende  Sollten 
erSchoffen,  Verwundete  graufam  hingemordet,  ja, 
zweihundert  Kranke  aus  den  Fenftern  des  milifär- 
lazaretts  mitleidlos  auf  die  Strafte  geworfen  fein. 
Solche  zum  mindesten  höchst  übertriebene  Gerüchte 
hatten  in  Paris  einen  grenzenlosen  fiaft  gegen 
Aachen  entfeffelt  und  dazu  geführt,  daft  General 
cfourdan  den  Befehl  erhielt,  die  alte  Kaiferftadt 
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vollltändig  zu  zerFfören.  Da,  als  die  franzöfiFchen 
VorpoFten  bereits  am  Sakobstor  Ftanden,  über* 
nahmen  es  zwei  mannhafte  Bürger,  den  Feind  um 
Gnade  anzuflehen.  Zu  diefem  Ende  hatte  ein  ehr* 
barer  Rat  den  Berrn  Baumeifter  Gromm  und  Berrn 
Doktor  Vollen  fenior  deputiert,  denen  «der  alte 
Berr  Greußen»  als  Trompeter  und  Träger  der 
weiten  Parlamenfärsfahne  beigegeben  wurde.  Ilach 
langem  und  gefahrvollem  Riffe  gelang  es  den  Hb* 
gefandfen,  endlich  vor  General  3ourdan  zu  treten, 
den  sie  im  ßaupfquarfiere  zu  Berve  mit  vielen 
hohem  Offizieren  tafelnd  fanden.  Böchft  ungnädig 
empfing  fie  der  franzöFiFche  Böchftkommandierende; 
mit  heftigen  Worten  fuhr  er  fie  an,  und  alles  fchien 
verloren.  Da  erfchien  der  Eolonel  mariette.  3hn 
haften  bei  dem  vorigjährigen  Rückzug  Hachener 
Bürger  vor  den  Reichstruppen  verborgen,  und  ihm 
in  Verkleidung  zur  Flucht  verholfen.  Er  begrüßte 
Berrn  Eromm  freundfchaftlidiff  und  trat  lebhaft  für 
die  Rettung  Hachens  ein,  die  Schließlich  daraufhin 
gewährt  wurde.  „Froh  konnten  die  Deputierten 
den  ßeimweg  aus  der  Höhle  des  höwen  anfrefen." 

Gegen  die  Wiedergabe  gerade  diefes  FTlomentes 
der  Aachener  Gefdiichte  wurden  inzwifchen  in  Hachen 
fo  ffarke  Bedenken  geltend  gemacht,  daß  man 
Kampf  anheimffellte,  etwas  anderes  zu  wählen, 
man  Ffieß  fich  daran,  — und  ganz  Find  auch  heute 
diefe  BeForgniFFe  nicht  überall  geschwunden  — daß 
die  Erinnerung  an  Greueltafen  der  BürgerFchaff 
und  an  eine  demütigende  Situation  ihrer  flbge- 
fandfen  mit  jenem  Ereignis  unauslöFchlich  verbunden 
Feien.  Kampf  wies  aber  mit  Recht  darauf  hin,  daß 
in  erffer  Linie  der  maleriFche  Wert  des  Bildes  in 
Frage  komme.  Außerdem  finde  er  das  ITlotiv 
Fdiön,  wie  durch  den  FTluf  und  die  EntFchloffenheif 
zweier  Bürger  die  Stadt  gerettet  werde,  «Illan 
kann  ruhig  dielen  Hlännern  ein  Denkmal  in 
Form  eines  Gemäldes  Feßen»»,  fügt  er  in  feinem 
Schreiben  hinzu. 

Sn  der  Tat  iff  es  gar  nicht  notwendig,  daß 
der  Befchauer  den  Genuß  am  Kunftwerk  - und 
diefer  Follfe  doch  in  erffer  Linie  ffehen  — lieh 
verdirbt  durch  das  Flachdenken  über  allerhand  böfe 
Dinge,  die  in  mehr  oder  weniger  entferntem  Zu« 
Fammenhange  mit  dem  Bilde  Ffehen.  Gedanken 
Find  ja  zollfrei,  — Fogar  heute  noch,  man  kann 
Fie  nicht  kontrollieren  und  auf  gewiffe  Einfuhr* 
Ftraßen  des  «Zollgebietes)»  bannen,  man  kann 
auch  niemand  verwehren,  vor  einem  Bilde  zu 
«denken»»  Ffaft  zu  «Fehen»»  und  zu  «Fühlern».  Aber, 
dann  Füllte  er  doch  lieber  an  das  «Gute»»  denken, 
das  Fich  mit  der  Bandlung  verknüpfen  läßt,  als 
an  das  «Böfe»»  und  vor  allem  den  ITlaler  nicht  für 
die  abFchweifenden  Gedanken  des  Befchauers  ver- 


antwortlich machen.  Hätte  Kampf  darauf  Rücklicht 
nehmen' müFfen  bei  der  Wahl  des  Chemas,  er 
wäre  wohl  nie  zu  einem,  jeden  böFen  Gedanken 
ausfchließenden  ITlotiv  gekommen.  Flicht  einmal  ein 
fimples  Blumenftück  dürfte  er  dann  malen,  denn 
Felbff  unter  Blumen  können  Schlangen  lauern. 

Aus  einem  ähnlichen  Gedankengange  erwuchs 
auch  das  weitere  Bedenken,  ob  nicht  der  Akt  der 
„Sdilüffelübergabe"  für  Hachen  zu  beFchämend  und 
daher  zu  beFeitigen  Fei.  Aber,  iff  denn  die  Ge- 
Fchichfsmalerei  nur  dazu  da,  um  eitler  Schöntuerei 
und  RuhmesfehnFucht  zu  dienen?  IFt  es  nicht 
ebenFo  erhebend,  den  Illut  der  Bürger  im  Unglück, 
wie  ihre  Kraft  im  Glücke  geFchilderf  zu  fehen?  Be- 
ruht nicht  in  gewifFem  Sinne  Kampfs  Größe  gerade 
darauf,  daß  er  mannhaft  und  ehrlich  iff  als  ITlaler, 
daß  er  FelbFf  dem  ßäßlichen  und  Graufigen  nicht 
feige  aus  dem  Wege  geht,  wo  es  gilt,  damit  eine 
Situation  treffend  zu  zeichnen?  Iff  es  etwa  für 
Hachen  eine  Schande,  jener  Revolutionsarmee  die 
Core  geöffnet  zu  haben,  der  Schließlich  ganz  Europa 
weichen  mußte? 

Darum  Fchuf  Kampf  ganz  unbekümmert  um 
folche  Erwägungen  an  Feinem  Bilde,  das  im  ITlai 
1905  vollendet  Ffand.  Der  Erfolg  war  außer- 
ordentlich. SelbFf  der  alte  Ludwig  Knaus,  obwohl 
er  einer  ganz  anderen  Kunftrichtung  angehörf,  Fchrieb 
doch  über  das  Werk  voll  freudiger  Anerkennung 
an  den  OberbürgermeiFter  von  Aachen : 

„Die  Anfchaulichkeif  und  Lebendigkeit  des 
Vorganges  iFt  überraFchend,  man  iff  ganz  in  die 
Fchreckensvolle  Zeit  der  franzöfiFchen  Revolution 
verFeßt  und  die  mordbrennerifche  Rotte  der  Sans» 
culoffes  iff  vortrefflich  geFchilderf.  Der  Kontraft 
diefer  wüFfen  Bande,  fowie  der  höhnifchen  Ge- 
berde ihres  Generals  Sourdan  mit  der  Würde  und 
vornehmen  Ruhe  der  beiden  Aachener  Berren 
wirkt  frappant  und  überzeugend.  Das  Bild  iFt 
in  der  breiten  wuchtigen  Art  ausgeführf,  welche 
die  Ulalerei  ITleiFter  Kampfs  kennzeichnet  und 
wird  nach  meiner  Ueberzeugung  eine  vorzügliche 
Bereicherung  des  Aachener  ülufeums  Fein. 

Ludwig  Knaus." 

Das  Bild  verdient  dies  Lob  (vgl.  Tafel  2).  Es  ent« 
Ffand  ja  zu  einer  Zeit  (1901-1905),  da  Kampf  der 
Biftorienmalerei  entwuchs  und  zum  ITlaler  im  abfoluten 
Sinne  des  Wortes  fich  emporSchwang.  Doch  blieben 
ihm  die  Vorzüge  von  Kampfs  früherer  Epoche 
erhalten,  die  Lebendigkeit  der  Erzählung,  die  Fein- 
heit der  Seelenfchilderung,  die  Schärfe  der  Eha- 
rakferiffik,  die  geschickte  Kompofifion,  die  mächtige 
Geffalfung  und  kraftvolle  Pinfelführung.  Dazu  kam 
aber  eine  ausgefprochen  maleriFche  DispoFifion  des 
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Bildes,  das  deutliche  Unterordnen  des  Ganzen  unter 
eine  koloriltilche  Idee.  Gerade  im  Komponieren  auf 
das  Farbige,  unter  Verringerung  der  Figurenzahl 
und  Konzentrierung  des  Interelles  auf  die  Baupt- 
gruppe  beltand  ja  der  Fortfehritt  in  dem  ausge- 
führten Bilde  gegenüber  dem  erlten  Entwurf 
von  1901. 

Kampf  hatte  lo  disponiert,  dal?  er  zur  Rechten 
die  Gruppe  der  Aachener  darltellte,  voran  Berrn 
Dr.  Vollen.  Von  ihm  ilt  ein  zeifgenöllifches  Porträt 
erhalten  (Fig.  Ilr.  40),  dellen  Autor  unbekannt,  das 
aber  in  leiner  zarten,  gutgeltimmten,  lilberig  grauen 
Behandlung  die  üaehwirkung  iranzölifcher  ITlalerei 
etwa  in  der  Art  des 
Ghardin  vermuten  Iflfjt*). 

Die  liebenswürdigen,  et- 
was mädchenhaft  wei- 
chen Züge  dieles  Bild- 
nilles hat  Kampf  in 
leine  derbere  Sprache 
überlebt,  ohne  der 
Aehnlichkeit  Abbruch 
zu  tun.  Wir  lehen  den 
Dr.  Vollen  in  Reife» 
mantel  und  Reifer« 

Itiefeln,  den  Dreilpib 
in  der  hinken,  in  der 
Rechten  den  Stadt- 
rchlüllel,  wozu  der  noch 
im  Suermondt-Ululeum 
erhaltene  relpektable 
Schlüllel  des  alten  Berg- 
tores als  modell  diente. 

Den  vornehm  gelinnten 
Ulann  Scheint  die  auf- 
geregte, würdelole  Hef- 
tigkeit des  Franzoien 
mehr  zu  verleben,  als 
einzurchüchtern.  Um  lo 
lorgenvoller  blickt  hinter 

ihm  der  wackere  Baumeilter  Gromm,  dellen  famoler 
Gharakterkopf  durch  Kampf  in  der  unter  Fig.  Ilr.  38 
wiedergegebenen  Studie  zu  goethemäbiger  Grobe 
gelteigert  wurde  **).  Vom  leichte  der  halboffenen  Tür 

*)  Das  Bild  befindet  [ich  als  Schenkung  non  Fräulein  Schillings, 
Hachen,  im  liädtifchen  SuermondMllufeum. 

**)  Ein  Porträt  des  Baumeifters  Eromm  war  zurzeit  der 
Anfertigung  des  Bildes  nicht  aufzufinden,  neuerdings  find  zwei 
Abdrücke  eines  Kupferftiches  nachgewiefen,  refp.  einer  Kupfer- 
äfcung  angeblich  1789  gefertigt  nach  einem  Semälde  uon  3.  P. 
Scheuren  (1),  Vater  des  bekannten  Caspar  Scheuren  (cf.  Hbb.  39> 
Es  ilt  ein  Rundbild  non  6,1  cm  Durchm.  (ohne  Plattenrand  ge* 
meffen).  Die  fchwer  lesbare  Umfchrift  lautet:  «Eromm, President 


(Fig.  nr.  40.)  Bildnis  des 
Oelgemälde.  Hachen 


reizvoll  umflutet,  errcheint  dahinter  die  ganz  von 
Amtswürde  durchtränkte  Geltalt  des  «alten  Berrn 
Greuber»»  mit  der  weiben  Parlamentärsflagge.  Die 
Gruppe  der  Aachener  lieht  in  zart  durchleuchtetem 
Belldunkel.  Befcheiden,  wenn  auch  würdig,  treten  lie 
zurück.  Als  Peinlichkeiten  wie  als  Tonwerte  lind 
lie  etwas  farblos  gehalten  gegenüber  den  franzö- 
lifdien  Generalen,  mit  deren  reichen  Uniformen  ihr 
Schlichtes  Bürgergewand  ohnehin  nicht  wetteifern 
kann. 

Den  gröbten  Teil  des  Zimmers,  zu  beiden 
Seiten  des  weibgedeckten  TiSches,  füllt  die  fran- 
zöüSche  Soldateska.  Zunächlt  in  der  mitte  zwei 

Generale,  der  eine 
übend,  der  andere 
flehend,  erregt,  ja  zor- 
nig auf  die  Aachener 
losfahrend.  3n  dielen 
beiden  blauen,  goldge- 
ltickten Uniformen,  in 
dielen  grellen  blau« 
weib*rofen  Schärpen 
Iteckt  der  Effekt  des 
Bildes,  das  höchlte  lie- 
ben in  der  figürlichen 
Aktion  wie  in  der  Farbe. 
Von  dielem  Punkte  aus 
mub  die  ganze  male« 
rifche  Ballung  des  Bil- 
des beurteilt  werden. 
Die  franzöüfchen  tri- 
koloren Fahnen  und 
Schärpen  wirken  in  na- 
tura ja  immer  unruhig 
und  prätentiös.  Kampf 
dämpft  lie  auch  im 
Bilde  nicht,  er  lorgt 
nur  dafür,  dab  lie, 
durch  adäquate  Werte 
ergänzt,  die  farbige 
Einheit  nicht  Itören  können.  Darum  diele  kräftig 
blau  getünchte  Wand  des  Zimmers  mit  dem  probig 
goldenen  Bildrahmen,  darum  dieler  tiefrote  Vorhang 
in  der  Zimmertür  rechts,  darum  dieler  Itarke  vio- 
lette Con  auf  dem  Fubboden. 

Der  zornige  General  3ourdan  beherrscht  die 
Situation  im  Bilde,  kein  anderer  kommt  neben  ihm 


Dr.  Voffen.  (üleiffer  unbekannt.) 
Städt.  SuermondMllufeum. 


du  Bureau  de  Bienfaisance.  Dess(ine)  et  gr(aue)  p(ar)  Ehre* 
tien,  inuenteur  du  Physionotrace.i*  Rue  St.  Honore  en  face 
I’oratoire  Ilr.  48,  ä Paris.  Untere  Abbildung  wurde  nach  dem 
im  Befi(j  des  Berrn  Dr.  med.  Sodkel  zu  Hachen  befindlichen 
flbdrucke  hergeftelit,  dem  wir  hiermit  uerbindlichft  danken. 
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auf.  Ruhig  bleibt  der  alte  General  mit  den  ver- 
lebten Tdilaffen  Zügen  an  der  andern  Tirchseife 
vor  feinem  Weinglafe.  Prüfend  gleitet  fein  Blick 
über  die  Aachener  ßerren,  während  die  auf« 
gepußte  Dirne  neben  ihm  leidenfchaftlidi  fleh  ver- 
beugt, und  offenbar  in  giftigen  Schimpfworten  fich 
ergeht.  Der  Verwundete  hinter  ihr  Scheint  fie 
durch  fein  Gefiüffer  noch  aufzuftacheln. 

Diefe  drei  leßtgenannfen  Figuren  Schließen  fich 
zu  einer  eigenen,  wohl  abgerundeten  Gruppe  im 
Bilde  zufammen  (vergl.  dazu  die  Studien  Hbb.  37 
und  42).  mit  ihrer 
ausdrucksvollen  mi« 
mik  und  den  lebhaf- 
ten Farben  bilden 
fie  das  notwendige 
Gegengewicht  gegen 
die  zwei  ülittelfi- 
guren.  Bedauerlich 
ift  nur,  daß  Kampf 
aus  Rücklicht  auf 
gewiffe  Stimmungen 
im  Hachener  Publi- 
kum die  weibliche 
ßauptperfon  des  Bil- 
des, die  Vertreterin 
der  Zuchtiofigkeit  im 
Revolutionsheere, 
als  tugendfame  hotte 
koftümiert  hat.  Oder 
wollte  er  vielleicht 
der  als  fittenlos  ver- 
fchrieenen  Gefell« 

Fchaft  der  Sanscu- 
lotten ein  glänzendes 
heumundszeugnis 
ausftellen? 

6s  folgen  zur  hin- 
ken die  Subaltern- 
offiziere, vorzügliche 
Typen  diefer  aben- 
teuerlichen Gefell« 
fchaft,  die  durch  höhnirche  und  fpottende  Zurufe  die  (§ 

Graufamkeit  der  Situation  für  die  Aachener  Ge-  ^ 

fandten  zu  verschärfen  fuchen.  Vor  ihnen,  als  3 

großer,  farbiger  Ruhepunkt,  die  Sißfigur  einer  | 

ftattlichen  Dirne,  die  einen  Zinnkrug  in  Bänden  jz 

hält.  3hr  üppiger  Ilacken  und  ihre  derben  Arme  3 

(liehe  Studie  Abb.  41),  das  weiße  Häubchen  und  (jj 

die  leinenen  Aermel,  endlich  die  weiten  Reithofen  je 

ihres  flachbarn  dienen  dazu,  die  kalten  Töne  des  3 

Bildes  hier  zu  fammeln.  3m  übrigen  aber  löff  Gj 

fich  in  den  bunten,  grünen,  roten,  Fchwarzblauen  £ 

Uniformen  diefer  Gruppe  das  grelle  Bauptmotiv  3 


der  Trikolore  mit  ihrem  dominierenden  Blau  all- 
mählich ebenfo  nach  der  Seite  hin  auf,  wie  nach 
oben  in  dem  graublauen  Tabakdunft,  der  wolkenhaff 
das  Zimmer  durchzieht.  Auch  die  beneidenswert 
umfangreichen  Weinflaschen  ganz  rechts  im  Vorder- 
gründe follen  nicht  nur  den  Befäiauer  mit  Be- 
wunderung für  die  heiftungsfähigkeit  der  republi- 
kanifchen  Gurgeln  erfüllen,  fondern  ihr  Blaugrün 
und  Gelbgrün  foll,  ebenfo  wie  der  daneben  liegende 
bläuliche  happen,  nochmals  die  Uniformfarbe  aus- 
klingen (affen.  Uebrigens  bringen  fie,  ebenfo  wie 

die  überlebensgroße 
Figur  des  IHädchens 
zur  hinken,  auch 
Illaßffab  in  das  Bild 
und  drängen  die 
Bauptfiguren  für 
unfer  Auge  foweit 
zurück,  daß  fie  gut 
im  Raume  ftehen. 

Ein  nach  Befiel- 
lung  zu  lieferndes 
Biftorienbild  bietet 
dem  ITlaler  ftets  er- 
hebliche Schwierig- 
keiten. 6r  ift  in 
feiner  Bewegung 
gehemmt,  an  viele 
ganz  unmalerifche 
Rückfichten  gebun- 
den. Um  fo  größer 
ift  untere  Bewun- 
derung für  Kampf, 
der  es  verftand,  nicht 
nur  eine  geschicht- 
liche Slluffrafion, 
fondern  ein  echtes 
Gemälde,  ein  Kunft- 
werk  zu  liefern. 

Koloriftirch  unter- 
scheidet fich  unfer 
Aachener  Biftorien- 
bild merklich  von  all  den  frühem,  denen  Arthur 
Kampf  feinen  Ruf  zunächft  verdankte  und  die 
allefamt  noch  in  feiner  guten  alten  Düffel» 
dorfer  Planier  ausgeführt  waren.  So  darf  man 
fie  nennen,  zum  Unterschied  von  feiner  heutigen 
Berliner  ITlalweife.  natürlich  foll  damit  nicht  der 
geringfte  Tadel  gegen  Düffeldorf  ausgefprochen 
werden,  ebenfowenig  gegen  die  dortige  Akademie, 
an  der  Kampfs  Talent  fich  entfaltete.  Wie  das 
geSchah  mag  im  nachstehenden  kurz  Skizziert 
werden,  wobei  aber  auf  Kampfs  hebens- 
gefchichfe  nur  Soweit  eingegangen  werden  kann, 
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als  zum  Verltändnis  der  Aachener  Bilder  not- 
wendig ilt.*) 

Wir  willen,  daß  Arthur  Kampf,  der  jüngere 
Bruder  des  Landschaftsmalers  Eugen  Kampf,  im 
üahre  1864  zu  Bachen  geboren  ilt  und  zeitweile 
dort  auch  die  Schule  beluchte.  Seine  Biographen**) 
pflegen  als  künftlerilche  Erweckungsfaktoren  zu 
zitieren:  Die  Eindrücke  des  franzölifchen  Krieges, 
den  der  Knabe  doch  nur  in  fehr  kurzen  Böschen 
erlebt  haben  kann;  ferner  den  frühen  Anblick  von 
Werken  der  altkölnilichen  und  flandrischen  Schule, 
lowie  gotifcher  Bolzlkulpturen  (man  Scheint  die 
Häufigkeit  ihres  Vorkommens  in  Aachen  Itark  zu 
Überschüßen);  endlich  einige  andere  Dinge,  die 
ebenfogut  in  Düffeldorf,  Köln,  Alünlter  oder  lonltwo 
lieh  finden,  mir  fcheint,  daß  eine  angeborne, 
vielleicht  auch  vom  Pater  ererbte  Fähigkeit  des 
künltlerilchen  Sehens  das  Wichtigfte  für  Arthur 
Kampfs  Zukunft  war.  Entscheidend  traf  wohl  hinzu, 
daß  lein  Bruder  Eugen  1877  nach  Antwerpen  zur 
Akademie  gezogen  war  und  daß  Arthur  die  Studien, 
welche  diefer  ältere  Bruder  heimbradife,  mit  Be- 
geiferung betrachtete.  Er  fand  lie  welentlich  ergötz- 
licher als  die  Aufgaben,  mit  denen  man  ihn  auf 
der  Schule  zu  Baffelt  plagte.  Darum  verließ  er 
frühzeitig  diele  Anltalt  und  zog  1879  als  Kunlf- 
akademiker  nach  Düffeldorf.  Peter  Sanffen  und 
Gebhardt  wurden  dort  leine  hehrer,  und  was  er 
ihnen  an  licherer  und  charaktervoller  Erfüllung  der 
Ilafur,  an  großzügiger  Darltellungsweile  verdankt, 
das  wird  Kampf  felber  am  allerwenigffen  gering 
Ichäßen. 

Aber  wie  viele  haben  vor  und  nach  ihm  das 
genoffen,  ohne  annähernd  dalfelbe  zu  erreichen 
wie  Kampf.  Er  hat  offenbar  noch  zwei  nicht  minder 
große  hehrmeifter  nebenher  gehabt,  die  Ilafur  - 
oder  richtiger,  leinen  gefunden  3nffinkt  für  ernfte, 
einfache  Ilafur  - und  Adolf  Illenzel. 

Adolf  menzel  Ifeckf  ja  der  ganzen  Generation 
von  damals  viel  mehr  in  den  Knochen,  als  wir 
zugeben  wollen.  Seine  Sllulfrationen  zu  Kuglers 
Friedrich  dem  Großen,  leine  in  Reproduktionen 
weif  verbreiteten  Bilder  mit  ihrer  malerischen  Er- 
füllung der  Gefchichte,  ihrer  ffupenden  üafürlidikeif, 
haben  auch  auf  Arthur  Kampf  denfelben  nach- 
haltigen Eindruck  gemacht,  vielleicht  zum  Teil 
unbewußt,  wie  auf  die  ganze  übrige  Schaar  der 
damaligen  jungen  deutschen  Künlfler.  nicht  nach- 


*) Vgl.  übrigens  meine  biographifchen  riotizen  am  Schluffe 
diefer  Abhandlung. 

**)  W.  p.  Oeffingen:  Arthur  Kampf.  3n  «Die  Kunff  unferer 
Zeit.»  3ahrg.  VI.  hfg.  8.  1895. 

Friedr.  Fuchs:  «Arthur  Kampf*.  Velhagen  u.  Kiafings  ITio- 
natshefte,  3ahrg.  20.  Heft  7.  1905/06. 


geahmt,  aber  verftändnisvoll  mitempfunden  hat 
Arthur  Kampf  den  kleinen  Adolf,  und  nebenbei 
auch  wohl  die  neigung  zu  friedericianifcher  Bifforie 
von  ihm  geerbt. 

Zunächft  aber  kam  lein  natürlicher,  auf  ein- 
fache DlenSchen  und  einfache  motive  gerichteter 
Snffinkf  zum  Durchbruch,  indem  aus  den  zahl- 
reichen Armeleuteltudien  feines  Skizzenbuches  lieh 
allmählich  neben  anderen  Proletarierbildern  die 
“leßte  Auslage»  herausgeltaltete.  Ein  von  einem 
niellerhelden  niedergeltochener  Arbeiter  wird  da 
von  einigen  Kameraden  gelfüßf,  um  dem  Polizilfen 
leine  «ileßfe  Auslage»  zu  Protokoll  zu  geben.  Der 
Vorgang  war  in  all’  feiner  Brutalität,  ohne  Senti- 
mentalität, aber  auch  ohne  Ueberfreibung  dargeltellt 
und  erregte  durch  leine  Urwüchligkeit  eben  lo  viel 
Auflehen,  wie  durch  die  lebendige  ITlimik.  Sogar 
in  der  farbigen  Behandlung  hatte  lieh  Kampf  in 
dielem  Frühbild  fehr  felblfändig  gemacht  und  die 
neueften  technischen  Fortschritte  ohne  jede  Ueber- 
freibung angenommen.  Dennoch  war  er  für  das 
damalige  Berlin  noch  zu  modern,  fo  daß  ihn  die 
dortige  Kritik  als  «»ßellmaler  und  wilden  3m- 
preflioniften»  verdächtigte. 

Kampf  war  noch  Akademierchüler,  als  er  1886 
auf  dies  Bild  hin  in  Berlin  (Ipäfer  auch  in  Hlünchen 
und  London)  eine  ehrenvolle  Erwähnung  erhielt. 
So  hatte  er  fich  aus  eigener  Kraft  zum  üleilfer 
gemacht,  und  bald  räumte  ihm  auch  die  Akademie 
die  Stellung  als  «»lüeifferSchüler»  ein  (1887).  !Jm 
leiben  3ahre  überrafchfe  er  die  hehrer  und  Ka- 
meraden durch  lein  ßilforienbild  <»  Gebet  der  Grena- 
diere nach  der  Schlacht  bei  heuthen». 

Alle  paar  3ahre  wird  ja,  infolge  der  Biel-Kalk- 
horff-Sfiffung,  den  rheinifchen  Kunftfreunden  die 
Gelegenheit  geboten,  gegen  Erlfaffung  der  Selblt» 
kolfen  ein  Bild  al  fresco  fich  malen  zu  lallen, 
merkwürdiger  Weife  hat  bisher  keiner  der  zahl- 
reichen und  wohlbemiffelfen  Aachener  Kunfffreunde 
und  Bausbelißer  diele  Schöne  Gelegenheit  lo  wahr- 
genommen, wie  Geh.  Kommerzienrat  Peill  in 
Düren.  Er  hafte  das  Glück,  lieh  jult  in  jenem  3ahre 
um  die  Stiftung  zu  bewerben,  in  dem  Kampf 
unter  allen  Konkurrenten  Sieger  blieb.  Kampf 
wählte  nun  für  die  Seifenwand  im  Speifelaal  der 
Peillfchen  Villa  das  ergreifende  Illofiv  «»Der  Choral 
von  heuthen».  Stiftungsgemäß  wurde  es  in  Kalk- 
farben direkt  auf  die  frifchverpußfe  Wand  gemalt 
(al  fresco),  obwohl  Kampf  bei  feiner  geringen  Ver- 
trautheit mit  der  Technik  diele  Arbeit  recht  fchwer 
wurde.  Wie  diele  preußischen  Grenadiere  während 
des  Hlarfches  nach  hilla  ßalf  machen  und  in  Er- 
innerung an  den  durchkämpften  Schlachffag  tief- 
bewegt und  voll  3nbrunff  das  alte  Weihelied 
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»Alun  danket  alle  Gott»»  über  die  Fchneebedeckte 
leichenbefäete  Walftaft  hinklingen  lallen,  das  war 
das  Illofiv.  Die  Fchlachfenerprobten,  alten  Krieger 
lind  in  ein  paar  großen,  ja  derben  Vordergrunds» 
Figuren  überzeugend  und  wirklich  ergreifend  dar» 
geftellt.  Zwar  heben  fich  aus  dem  langen  Beeres- 
zug  nur  etwa  ein  Dutzend  diefer  Gehalten  deutlich 
heraus,  aber  fie  genügen  gerade,  um  die  Ergriffenheit 
jedes  Einzelnen  zu  verfinnlichen,  ohne  doch  den 
großartigen  Eindruck  der  »»betenden  ülaffe»  auf* 
zuheben.  Die  ülalerei  ift  großzügig,  ernft  und 
fchwer  in  der  Farbe,  vielleicht  etwas  gewaltfam  im 
Kontraft  zwifchen  Figuren  und  Schneefläche,  nicht 
fehr  farbig.  Aber  für  ein  hiftorifches  Erftlingswerk, 
noch  dazu  in  der  fo  Fchwie« 
rigen  Freskotechnik,  war  es 
doch  eine  ganz  außerordent- 
liche üeiftung.  iÜan  darf 
wohl  annehmen,  daß  Alfred 
Rethels  Aachener  Fresken 
wenigftens  in  der  Energie 
der  Pinfelführung,  in  der 
ftarken  flächigen  Form  ihm 
vorgeFchwebf,  fo  forglich  auch 
fonft  der  modern  realiftifche 
Kampf  fich  von  dem  »thiffo- 
rifchen  Stil»  des  Aachener 
Großmeifters  fern  hielt,  denn 
er  war  fich  wohl  bewußt, 
daß  jeder  Zeit  ihre  eigene 
künfflerifche  Ausdrucksform 
gebührt. 

So  wuchs  das  Bild  weit 
über  die  etwas  alltägliche 
Umgebung  hinaus,  in  der  es 
fich  befand.  Der  junge  ITleifter 
mußte  eine  ornamentale  Um- 
rahmung komponieren,  da- 
mit der  ernfte  Stoff  fich  aus 
der  behaglichen  Eleganz  diefes  ringsum  mit  Bolz 
vertäfelten  luxuriöfen  Eßzimmers  nicht  allzu  unver- 
mittelt heraushob.  mit  feiner  Symbolik  hellte  Kampf 
in  diefem,  abfichtlich  in  kleinlicherem  ITlaßhab  ge- 
haltenen Rahmen  den  blutigen  Glanz  der  unter- 
gehenden 5onne  und  anderfeits  das  auf  dem 
blutgedüngten  Schiachtfelde  überreich  fprießende 
goldene  Korn  dar. 

Um  das  feelifche  Gleichgewicht  der  hier 
Dinierenden  ganz  wieder  herzuhellen,  malte  er  noch 
über  dem  Kamin  diefes  Speifefaales  ein  recht 
dekoratives  Bild  in  Ease'tnfarben : »»Wein,  Weib, 
Gelang».  Da  fehen  wir  den  aus  älteren  Düffel- 
dorfer  Werken  hammenden,  lautenfpielenden Jüngling 
neben  einer  hübfchen  flymphe  und  weiterhin  nackte 


(Fig.  nr.  42.)  Hrthur  Kampf. 
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Putti,  alles  das  in  ganz  modern  empfundener  Land- 
fchaff.  Eine  geFchickte  Gelegenheitsarbeit,  mehr 
follte  es  ja  auch  nicht  fein.  Für  Kampf  ergaben 
fich  übrigens  aus  diefem  ülonumentalauffrage  noch 
einige  angenehme  und  nüßliche  Beziehungen  zu  der 
reichen  Fabrikantenftadt  Düren,  indem  er  in  den 
Familien  Peill  und  Eäfar  Schüll  nicht  nur  Porträt- 
aufträge erhielt,  fondern  auch  für  einige  hifforiFche 
Entwürfe  Abnehmer  fand.  Für  üeopold  Peill  durfte 
er  nach  einer  Farbenfkizze  das  Bild  »»Friedrich  der 
Große  in  hiffa»»  (Bon  soir,  ülessieurs)  ausführen. 
Das  Werk  ift  fleißig  gearbeitet,  beachtenswert  durch 
feine  lebhafte  mimik,  fehr  intereffant  in  den 
Beleuchtungsproblemen,  aber  etwas  eintönig  grau 
in  der  Farbe. 

Um  fo  mehr  waren  Kampfs 
Feunde  überreicht  durch  eine 
prächtige  Studie,  die  er  1888 
bei  einem  Befuch  in  Berlin 
aus  dem  Gedächtnis  malte, 
unmittelbar  nachdem  er  die 
Aufbahrung  Kaifer  Wilhelms 
im  Dome  miterlebt  hatte, 
nichts  von  grauen  Tönen, 
vielmehr  ein  großartig  feier- 
liches Belldunkel.  Vorne  die 
dunklen  Silhouetten  der  heid- 
tragenden,  in  der  mitte  die 
unheimlich  beleuchtete  Ge- 
holt des  Dillen  Toten,  um 
den  die  riefigen  Gardiften 
wie  Rolandfäulen  Wacht 
halten.  Vieles  erinnert  an 
menzel,  befonders  in  der 
vortrefflichen  erften  Skizze, 
die  Berr  Eäfar  Schüll  in 
Düren  befißt.  So  die  Hal- 
tung, die  Anordnung  und 
Bewegung  der  ZuFchauer, 
die  fichere  Unmittelbarkeit,  mit  der  der  Ilatur» 
ausfehnitt  zum  Bilde  gemacht,  die  <«31Iuftration» 
zum  gemalten  Kunftwerk  umgeformt  ift.  Diele 
Vorzüge  waren  fo  augenfcheinlich,  die  künfflerifche 
Ueberlegenheit  des  Bildes  über  alle  anderen  Dar- 
Heilungen  desfelben  Vorganges  fo  evident,  daß  es 
für  die  Illünchener  Pinakothek  angekauft  wurde. 

3n  den  wenigen  fahren  von  1886-1888  hatte 
fich  alfo  Kampf  zu  einem  ungewöhnlich  vielfeitigen 
Künftler  von  folidem  Können  und  hohem  Streben 
durchgearbeitet.  3m  nächffen  Jahrzehnt  fah  man 
alle  Keime  diefer  fleißigen  Lehrjahre  glücklich 
ausreifen.  Kampf  hatte  von  Anfang  an  nichts 
von  dem  Kleinlichen,  das  gerne  den  Düffeldorfern 
nachgefagt  wird,  und  er  brachte  von  3ahr  zu  3ahr 


Studie  zum  Bilde  «lUebergabe 
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mehr  Wucht  und  Grobe  in  feine  Bilder,  die  durch 
energiFche  PinFelführung  und  unerbittliche  Wahrheit  der 
Zeichnung  imponierten.  Flur  in  einem  fchien  Kampf 
rückständig!  Er  blieb  nämlich  vorläufig  bei  der 
preu^ifchen  Gefchichte.  Friedrich  des  Großen  An« 
rede  an  feine  Generale  nach  der  fliederlage  uon 
Kunersdorf  war  das  nächfte  größere  Werk.  Der 
feinfinnige  maler  Oeder  empfand  fofort,  dafj  da 
eine  vorzügliche  EharakferSchilderung  des  großen 
Königs  gegeben  war,  dem  man  es  anfieht,  dab  er 
die  ganze  feurige  Energie  feines  unbeugfamen 
Beldenwillens  den  zum  Ceil  etwas  Schwerfälligen 
alten  Generalen  einzuflöf$en  fucht.  Oeder  kaufte 
das  Bild  und  Schenkte  es  hochherzig  der  Düffel- 
dorfer  Galerie,  wo  es  auch  um  feiner  malerifchen 
Qualitäten  willen  gerne  aufgenommen  wurde. 
Denn  diefes,  wie  alle  fpätern  Biftorienbilder 
Kampfs,  hatte  den  großen  Vorzug,  dafj  es  gut 
gemalt  war,  dab  es  mit  einer  gewiffen  Uner» 
Fchrockenheit  die  Wahrheit  fagte  und  dab  es  auch 
feelifchen  Gehalt  befab.  Kampf  gibt  nicht  Re- 
gimentsgefchichte  ä la  Röchling  oder  militärische 
Anekdote  ä la  Seil  und  Genoffen.  Er  Schreibt 
Zeitgefchichte,  Beiträge  zur  Psychologie  der  ITlenfchen 
und  Völker.  So  hat  er  in  feinem  »»Kofakenopfen» 
die  Schändliche  Brutalität  der  ruffifchen  Reiferuölker 
ohne  jede  Bemäntelung  dargeftellt.  Das  Bild  wirkt 
ja  mit  feinen  nackten  Leichnamen  ftellenweis  pein- 
lich. Um  fo  erfreulicher  ift  aber  der  muf,  mit  dem 
die  Schreckliche  Wahrheit  eingeftanden  wird.  Und  in 
feinen  Bildern  aus  den  Freiheitskriegen,  die  durch 
Künftlerlithographien  jetjt  fo  populär  werden,  hat 
er  nicht  hurrarufende  Preufjen  am  Rhein  oder 
den  ewigen  ««Blücher  uor  Paris»»,  fondern  jene 
ernften  ülomenfe  geFchildert,  da  die  Seele  des 
deutFdien  Volkes  erwachte,  da  im  Vertrauen  auf 
Gott  die  ganze  Bürgerschaft  ihr  Beftes  dahin  gab, 
Kinder,  Frauen  und  Greife  ihre  lebte  Babe  dar- 
brachten (Volksopfer),  ülänner  und  Jünglinge  Herz 
und  Arm  dem  Vaterlande  weihten  (Steffens  An* 
fprache,  Einfegnung  der  Freiwilligen). 

So  heimiFch  lieh  Kampf  auf  dem  Theater  der 
Weltgeschichte  fühlte,  fo  feiten  hat  er  das  Gebiet 
religiöfer  Hiftorie  geftreift.  Gelegentlich  ift  er  doch 
mit  einigen  anderen  ITlalern  uon  Ruf  den  Ver- 
lockungen eines  fpekulatiuen  Kunfthändlers  gefolgt 
und  hat  an  der  Konkurrenz  um  ein  »»Ehriffusbild»» 
feilgenommen.  Kampfs  Ehriffus  hat  damals  nur 
wenige  befriedigt,  er  wurde  allgemein  unterfchäbt. 
Gewib  fehlt  ihm  das  fupranaturaliftifcheElement.  Kein 
Zug  erinnert  an  den  Gotteslohn,  an  den  Herrn  der 
himmlifchen  BeerSchaaren,  an  den  Triumphierenden. 
Alles  nur  an  den  denkenden,  forgenden,  leidenden 
IllenSchen,  an  den  groben  Lehrer  und  Philofophen, 


an  den  Sozialen  Apoffel,  der  das  Euangelium  der 
Enffagung  predigt.  Einen  edlen,  nicht  einen  Schönen 
Ehriffus  hat  er  gemalt.  Und  uor  allem  fein  eigenes 
Ideal,  nicht  den  geläufigen  Typus.  Weder  an  die 
Alfen,  noch  an  feinen  ITIeiffer  u.  Gebhardt  lehnte 
er  fich  an.  Das  will  Schon;  etwas  heiben.  Dafür 
betonte  er  hier,  und  mehr  noch  in  feinem  »»Einzug 
Ehriffi  in  Serufalem»»,  die  niedere  Herkunft  und  die 
jüdiFche  Abffammung  Ehriffi  mit  grober  Ehrlichkeit, 
ohne  doch  die  geiftigel  Potenz  aus  dem  Ehriffus- 
anflib  auszuFchalten. 

Damals  Fchien  Arthur  Kampf  denen,  die  ihn  nur 
uon  den  groben  Ausheilungen  her  kannten/dem  Kom- 
ponieren und  der  »»Historienmalerei»»  uerfallen  zu  fein. 
T atfächlich  arbeitete  er  rafflofer  denn  je  nach  der  Ilafur, 
wie  eine  Reihe  uon  Studien  beweifen,  die  feit  dem 
Ende  der  achtziger  3ahre  entstanden  find,  und  die 
uorzugsweife  in  Aquarellfarben  ausgeführt  wurden. 
Es  handelte  fich  für  ihn  darum,  aus  der  etwas 
monotonen  Skala  der  zahmen  Düffeldorfer  Bell- 
malerei zu  farbigem  Reichtum  zu  gelangen.  Von 
einer  fpaniFchen  Reife  (1897)  brachte  er  fehr 
pikante,  farbenprächtige  Studien  heim,  denen  aber 
doch  noch  jene  feine  Verfchmelzung  und  Stimmungs- 
volle Grobe  der  Farbe  fehlte,  wie  fie  den  alten 
Spaniern  eigen  ift. 

Gerade  in  diefer  Zeit  des  künfflerifchen  Experi» 
mentierens  wurde  Kampf  als  Vorffeher  eines 
ITleifterafeliers  nach  Berlin  berufen  (1899).  Weiter 
wurde  damit  fein  Wirkungskreis,  höher  die  An- 
forderungen, die  er  an  fich  felbft  Stellte,  ftärker  der 
Zwang,  feine  reichen  Gaben  zu  entwickeln. 

Für  diele  Epoche  des  Ueberganges  uon  Düffel- 
dorf nach  Berlin  Scheinen  mir  die  Wandgemälde 
bezeichnend,  die  er  im  Burtfcheider  Kreishaus  im 
Aufträge  des  Düffeldorfer  Kunstuereins  Schuf.  Die 
Aufgabe  war  dankbar.  Denn  im  Landkreis  Aachen 
find  Grobinduffrie  und  Landwirtschaft  gleichermaben 
vertreten  und  boten  fich  als  felbftuerftändliche 
ülotiue.  Kampf,  als  ein  moderner  ITIenFch,  mochte 
nicht  mit  wefenlofen  Allegorien  die  Wände  füllen, 
nicht  Karolingerhiftorie  und  Gefchichte  uon  geifern 
da  malen,  wo  das  »»Beute»»  gebieterisch  feine 
Rechte  fordert.  So  ftellte  er  die  wichtigsten  Ge- 
schäfts- und  Intereffenkreife  diefes  Landratsamtes 
in  frifchen,  unmittelbar  dem  Leben  entnommenen 
Bildern  dar. 

Er  beginnt  an  der  Baupfwand  mit  einer  Ernte« 
feene,  Bauern,  die  nach  heibem  Erntetage  die  lebten 
Garben  binden,  während  andere  Schon  dem  Guts- 
hofe zuziehen.  Er  ift  wohl  nahe  bei  Aachen  ge- 
dacht, da  ein  dem  Lousberg  ähnlicher  bewaldeter 
Bügel  den  Hintergrund  bildet.  Diefe  Wahl  der 
Themata  deutete  auf  einen  nüchternen  Realisten 
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hin,  wenigifens  nach  der  ITleinung  derer,  die  ein 
Bild  nur  dann  ideal  finden,  wenn  dazu  ein 
zwanzigzeiliges  Gedicht  abgedruckt  wird,  aus  dem 
der  Künftler  gefchöpft  hat. 

Kampf  fuchte  die  Poefie  da,  wo  fie  der  ITIaler 
uor  allem  zu  fuchen  hat,  in  der  Farbe.  Das  war 
in  diefem  Falle  befonders  fchwierig  wegen  der  Archi- 
tektur des  Saales,  einer  Fchwerfälligen,  gefchmacklos 
detaillierten  Renaiffance.  Ringsum  an  den  Wänden 
läuft  ein  hoher,  gemalter  Sockel,  der  in  brutalen  Farben 
eine  Wandverkleidung  von  belgifäiem  ITlarmor  imitiert. 
Schwere  Pilafter  teilen  die  Wand  und  eine  unruhig 
kleinlich  gegliederte  Decke  fpannt  lieh  darüber,  Bätte 
Kampf  noch  im  AltmeifterFtile  mit  bräunlichen 
Schatten  und  faltigen  mittel- 
tönen  gearbeitet,  fo  hätte  er  diele 
Hrdiitektur  allenfalls  dulden 
können.  Schwieriger  war  es, 
mit  den  lichten  Farben  der 
Bellmalerei  des  Raumes  Berr 
zu  werden  und  dabei  fo  ver- 
fdiiedene  Themata,  wie  das 
«Innere  des  Hüttenwerkes»  und 
das  «Erntebild»  derart  zufam- 
menzubringen,  dafj  fie  in  den 
Raum  harmoniFch  lieh  einfügen. 

6s  ift  eine  Freude,  der  klugen 
höfung  diefes  Problems  hier  zu 
folgen.  Kampf  beginnt  ganz 
rechts  auf  dem  Altmännerbilde 
mit  lebhaften,  warmen  Tönen, 
mit  der  hellbeleuchteten  ülauer, 
den  roten  Fliefen  davor  und 
der  roten,  geftrickten  Klacke 
des  Alten.  Kühler  ift  daneben 
die  Gruppe  der  Iüänner,  die  in 
dunkeln  Anzügen  im  Schatten 
des  Baumes  fifjen  und  ftehen. 

Diele  kühlen  Tonwerte  behält 
er  bei  im  anfchliefjenden  Induftriebild.  In  diefer 
weiten  Eifenhalle  herrfcht  eine  blaugraue,  von 
Dunft  und  Rauch  erfüllte  Atmofphäre.  Dazu 
paht  das  kräftige  Blau  auf  den  lieinenhofen 
der  Arbeiter,  die  kalte  Fleifchfarbe  der  nackten 
ülanneskörper.  Dazwifchen  freilich  glüht  flüchtig 
auf  der  Arbeitergruppe  zur  Rechten  der  warme 
Reflex  des  Bochofenfeuers,  oder  zieht  lieh  die  gold- 
farbene hinie  der  aus  dem  Walzenzug  quellenden 
EifenFchiene  hin.  Aber  trot?  diefer  Unterbrechungen 
beherrfcht  doch  das  dunftige,  kalte  Blau  hier  ebenfo 
konfequent  die  Situation,  wie  nebenan  auf  dem 
erntebild  das  warme  Gelbrot,  das  von  dem 
goldigen  Abendhimmel,  von  dem  lichten  Strohgelb 
der  Aehren,  vom  frifchen  Grün  der  Wielen,  von 


(Fig.  rir.  43)  Knabenkopf.  Studie  oon  W.  Spafj. 


den  gebräunten  Armen  und  Ilacken  der  menfehen, 
von  der  rotbraunen  Sacke  und  dem  roten  Halstuch 
der  Schnitterin  widerftrahlt.  Ilur  eine  blaue  Bofe 
oder  Schürze  ift  hier  und  da  als  unentbehrlicher 
Kontraft  eingefügt. 

Zwilchen  diefen  farbigen  Gegenfätjen  vermittelt 
nun  Kampf,  indem  er  auf  das  mittlere  Feld  diefer 
Hauptwand,  in  das  die  grobe  Tür  des  Saales  ein- 
fchneidet,  ein  paar  allegorifche  Figuren  lebt,  die 
formal  und  farbig  hier  faft  unentbehrlich  find. 
Da  Fchwebt  im  orangefarbenen  Gewand  die  blond- 
haarige Göttin  des  Friedens  heran  und  fegnet  die 
FiandwirtFchaft.  Das  Stückchen  kandrehaff  darunter 
mit  dem  pflügenden  Bauer  und  der  Hachener 
IFlünfterfilhouette  gehört  übri- 
- gens  zum  Belten  in  diefem 

Bilde.  Die  Fchweren,  dunklen 
Flügel  jener  Friedensgöttin 
leiten  Fchon  über  zu  dem 
Vertreter  der  waffenrehmie- 
denden  Induftrie,  zu  der  mäch- 
tigen Geftalt  des  gewappneten 
Kriegers.  Sein  dunkler  Stahl- 
harniFch  foll  wohl  Fchon  auf  das 
kühle  Graublau  im  anffobenden 
Induftriebilde  vorbereiten,  deffen 
Farbenftimmung  dadurch  gleich« 
fam  über  den  Pilafter  hinweg 
in  das  lüittelbild  hinüberfliebt. 
Andrerfeits  läbt  diefes  Ritters 
goldener  Schwertfchmuck  und 
fein  orangefarbener  HelmbuFch 
die  freundlichen  Farben  des 
Friedensbildes  noch  einmal 
wiederklingen. 

Ilun  folgt  im  lebten,  feitlichen 
Bilde,  im  Kindergarten,  eine 
kleine  koloriftiFche  Idylle.  Die 
Farben  der  Anftaltskleidung, 
zartgraue  Röcke  und  lichtrofa  Schürzen,  geben 
einen  heiteren  Schlubakkord,  der  Fchlieblich  in 
dem  Rot  der  Ziegeldächer  und  dem  Gelb  der 
Wandflächen  des  Baufes  doch  noch  mit  Jenen  Farben- 
leitmotiven austönt,  die  in  allen  vier  Bildern  vor- 
handen find. 

Wohl  find  Kampfs  Farben  hier  nicht  geFchmeidig 
und  lieblich,  wohl  Fteht  manches  zu  beftimmt,  faft 
hart  und  luftlos  im  Raume,  wie  z.  B.  die  nackten 
Illännerkörper  auf  dem  Hüttenbild,  oder  die  alle- 
gorirche  Flügeldame.  Die  Energie  feines  Pinfels, 
die  einen  gröberen  Raum  auszufüllen  vermag,  ift 
faft  zu  wuchtig  für  diefen  kleinen  Sibungsfaal.  Aber 
die  männliche  Kraft  in  Kampfs  Schöpfungen,  die 
ruhige,  jeder  Phrafe  und  Pose  abholde  Selbffver- 
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Handlichkeit  [einer  Gehalten,  die  Wahrheit  und 
Frirche  der  Farbe  ift  erquickend  neben  den  oft 
wefenlofen,  rein  dekorativen  Farbenflecken,  mit 
denen  andere  Io  gemächlich  die  größten  Flächen 
überziehen. 

3n  Kampfs  Entwicklungsgang  [teilen  [ich  die 
Burhcheider  Wandbilder,  io  vortrefflich  fie  an  [ich 
[ind,  doch  als  Uebergangskunft  dar.  ßellmalerei 
und  Ruminismus,  moderne  Farbigkeit  und  alt« 
meiiterliche  Erinnerungen  klingen  zuiammen,  wobei 
das  Bedürfnis  vorwiegt,  aus  der  ßiftorie  zum 
einfachen  Alltagsleben,  aus  dem  Zeichnerirchen 
zum  rein  Illalerirchen,  aus  der  alten  Darftellungs- 
manier  zu  einem  neuen  farbigen  Pieinairismus  zu 
gelangen.  Wenige  3ahre  [päter  war  diele  Epoche 
des  Suchens  überwunden,  mit  [einem  Werke 
«Die  Schweffern»  bewies  Kampf,  daß  er  den  mut 
und  die  Kraft  befaß,  künftlerifch  noch  einmal  ein 
neues  heben  zu  beginnen.  3ene  Epoche  der 
düffeldorfifch-berlinifchen  ßiftorie  war  vergehen,  die 
großen  Probleme  der  modernen  Kunit  traten  in 
den  Vordergrund. 

Damit  war  auch  einWediiel  in  den  motiven  ver- 
knüpft. nicht  phrafenrchwangere  und  geltaltenreiche 
Theaterfzenen,  fondern  pikante,  impreffioniftifch 
gefehene  Einzelfiguren  bevorzugt  er,  die  tempe- 
ramentvolle [paniliche  Tänzerin,  die  raffige  Er- 
Fcheinung  der  Kunftreiterin  im  knappen,  fchwarzen 
mieder  und  prall  fixenden  rofa  Seidenrock,  nicht 
auf  die  Rolle  kommt  es  jeßf  an,  die  fie  fpielen, 
fondern  auf  das  finnliche  heben,  auf  die  körperliche 
Energie,  die  fie  entfalten,  auf  das  Tchillernde  und 
doch  vornehm  gedämpfte,  großflächig  behandelte 
Farbenfpiel. 

Es  gehörte  eine  gewiffe  Selbftverleugnung 
dazu,  im  damaligen  Berlin  und  in  der  fo  expo- 
nierten Stellung  eines  akademifiehen  hehrers  nicht 
etwa  gefinnungstüchtige  friedericianifche  Gefchichfs- 
bilder,  fondern  malerirdie  Glaubensbekenntniffe  zu 
produzieren.  Kampf  lernte  auch  die  Gefahren  einer 
folchen  Unabhängigkeitserklärung  fofort  kennen. 
Sein  Bild  «Die  Schweffern»*  wurde  von  der  maß- 
gebendffen  Stelle,  die  freilich  mehr  hifforifche  als 
künfflerifche  Kultur  befißt,  fchlankweg  abgelehnf, 
obgleich  die  handeskunffkommiffion  es  dringend 
zum  Ankauf  für  die  üafionalgalerie  empfohlen  hafte. 
3n  der  Achtung  aller  modernen  Kunftfreunde  war 
Kampf  dadurch  ungemein  geffiegen,  und  für  den 
VerluR  wurde  er  reichlich  entfiehädigf.  Denn  Ravene 
kaufte  «Die  Schweffern »►  für  feine  vornehme  Privaf- 
fammlung  an,  von  wo  fie  wohl  einffmals  den 
Weg  zu  der  vorläufig  «gefperrfen»  üafionalgalerie 
finden  dürften. 


Kampf  hafte  zwar  von  feiner  erffen  fpanifchen 
Reife  1897  eine  Anzahl  kräftig  gemalter  Volksfzenen 
heimgebrachf,  aber  fie  zeigten  noch  die  alte 
realiftirch  detaillierende  Farbengebung.  Erft  jeßf, 
nachdem  er  in  Berlin  und  Paris  die  neuere  farbig- 
monumentale  Kunft  kennen  gelernt,  wird  die  Er- 
innerung an  die  «üleninas»*  des  Velasquez  und 
an  andere  großzügige  fpanifche  Bilder  in  ihm 
lebendig.  Unter  diefem  Einfluß  entftand  jene 
Darffellung  der  zwei  kleinen  Hlädchen,  die  auf 
einer  kleinen  Vorffadtbühne  wie  Reife  Püppchen  in 
ihrem  rofa  und  grünlichen  Prunkgewand  Rehen. 
Aber  die  Velasquez-Reminiszenz  hätte  doch  nicht 
genügt,  um  diefes  lebensgroße  Varietefheaferbild  zu 
einem  fo  bewunderten  UleiRerwerk  zu  machen, 
wenn  es  nicht  durch  die  Größe  der  Pinfelführung, 
durch  die  markige  Bestimmtheit  der  Zeichnung 
trotz  harmonifcher  Verfchmelzung  der  Töne,  durch 
die  Rrenge  Beschränkung  auf  wenige,  einfache 
aber  vollklingende  Farben  fo  überrafchend  gewirkt 
hätte. 

In  folchem  rein  malerifchen  Stil  dürften  [ich 
diejenigen  Schöpfungen  Kampfs  in  Zukunft  bewegen, 
die  feiner  eigenffen  Initiative  enffpringen.  Aber 
diefes  höhere  malerifche  niveau  kommt  natürlich 
auch  den  Gefchichfsbildern  zugute,  die  nach  wie 
vor  Staat  und  Gemeinde  von  ihm  fordern,  fo  z.  B. 
jenem  hiftorirchen  Zyklus  aus  dem  Reben  Kaifer 
Otto  des  Großen,  den  Kampf  foeben  für  das  fllufeum 
zu  Ulagdeburg  vollendet  hat  und  der  in  einem 
fpäteren  Jahrgang  der  Kunftblätter  publiziert 
werden  foll. 

So  viel  dürfte  aus  unterem  kurzen  Rückblick 
über  Arthur  Kampfs  Schaffen  und  vielleicht  auch 
aus  dem  unterteilenden  oeuvre  des  ITleifters  hervor- 
gehen, daß  er  nicht  nach  feinen  friedericianifäien 
HiRorien  oder  den  fozialen  Pleinairbildern  allein 
beurteilt  werden  darf.  Er  ift  ein  vielfeitiger  Künftler 
und  fteht  noch  in  den  fahren,  die  neue  Ent- 
wicklungsphafen  hoffen  laffen.  Vorläufig  ift  er  in 
Aachen  nur  nach  zwei  Richtungen  hin  vertreten. 
Als  raumCchmückender  Künftler  im  Kreishaus,  als 
Hiftorienmaler  im  mufeum.  Sollen  wir  in  Aachen 
warten,  bis  wir  aus  dem  «flachlaß»*  des  «berühmten 
Aachener  Künftlers»*  auch  Repräfentanten  feiner 
anderen  «Epochen»*  kaufen  müffen? 

Vielleicht  ließe  fich  damit  auch  ein  etwas  ge- 
fteigertes  Intereffe  für  Eugen  Kampf  verbinden. 
Allerdings  gehört  er  wohl  nach  Aachener  Begriffen 
nicht  zu  den  eigentlichen  «ITlalern»*.  WenigRens 
Fchließe  ich  es  daraus,  daß  im  Aachener  Adreßbuch 
«Illalen*  und  «RandFchaftsmaler»*  als  befondere 
Kategorien  aufgeführt  werden,  ohne  daß  man  er- 
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kennen  kann,  ob  fie  gleichen  oder  untergeordneten 
Ranges  iind.  Dennoch  ioll  ihm  in  einem  künftigen 
ßeft  dieier  Kunftblätter  ein  Sonderauffaft  gewidmet 
werden,  ebenio  wie  unierem  Ulitbürger  Alexander 
Frenz,  dem  geiffvollen  Schönheitsiucher,  der  eine 
mehr  romanfifche  Richtung  in  der  Düffeldorfer 
3anffenfchule  vertritt.  Wer  die  Wandgemälde  von 
Frenz  in  Düren  und  anderen  Orts  gefehen,  der 
wird  ihn  als  einen  glänzenden  Dekorateur  in  der 
Erinnerung  haben,  als  einen  Künitler,  der  den 
Wohllaut  der  hinie  und  die  heitere  Schönheit 
blühender  Farben  mit  graziö« 
ier  Band  zu  vereinen  weift. 

Wie  ein  mittler  zwilchen 
dieiem  dekorativen  Improvifa- 
tor  und  der  itrengen  Objek- 
tivität Arthur  Kampfs  erFcheint 
uns  Willy  Spaft.  Er  ift  zwar 
kein  Aachener,  aber  er  hat 
fidi  das  künftlerifche  Ehren- 
bürgerrecht bei  uns  gewonnen, 
feitdem  wir  ein  gut  Stück  feiner 
Kunft  in  der  Aula  des  hiefigen 
Kaifer  - Wilhelm  - Gymnafiums 
befiften.  Die  drei  mächtigen 
Wandbilder  wurden  im  Atelier 
zu  Düffeldorf  in  jahrelanger 
Arbeit  in  Cafelnfarben  ausge- 
führt und  dann  hier  an  den 
Wänden  fo  angebracht,  daft 
fie  im  Falle  einer  Verlegung 
oder  eines  Umbaues  trans- 
feriert werden  können.  Sie 
find  nicht  nur  ein  pädagogifch 
anregender  Schmuck  der  Schule, 
fondern  vor  allem  eine  deko- 
rative lieiftung,  auf  die  Aadien 
ebenfo  ftolz  fein  darf,  wie 
auf  Kampfs  Wandgemälde  im 
Kreishaufe. 

Willy  Spaft,  der  Schöpfer 
diefes  Eyclus,  ift  ein  paar 
3ahre  älter  als  fein  Schwager  Kampf,  denn  er 
ift  1861  zu  Düffeldorf  geboren.  Dennoch  be= 

zogen  fie  im  Felben  3ahre  1879  mitfammen 
die  Düffeldorfer  Akademie,  und  diefelben  hehrer, 
Gebhardt  und  Peter  Sanffen,  leiteten  ihre  Studien. 
Während  aber  der  frühreife  Kampf  fichon  1886 
mit  feiner  «leftten  Auslage»  die  erften  Triumphe 
feierte,  fand  Spaft  erft  nach  der  Ueberfiedlung  nach 
münchen  (1892)  in  marr  den  meiffer,  unter  deffen 
Pflege  er  fich  feiner  befonderen  Begabung  bewuftt 
wurde,  d.  h.  felbftändig  biblifche  Aufgaben  be- 
handelte. 


(Fig.  nr.  44.)  Schüler.  Studie  uon  W.  Späh 
zu  Tafel  3. 


Allerdings  zum  Bildermaler  alten  Stiles,  der 
die  geheiligten  Typen  und  Formeln  des  Raffael 
oder  Perugino  mechanifch  reproduziert,  dazu  taugte 
dieier  nervöfe,  temperamentvolle,  nadi  Eigenart  der 
Gedanken  und  des  Ausdrudis  in  Wort  und  Bild 
ftrebende  Künftler  gewift  nicht.  Vielmehr  fuchte  er 
den  guten  menrchlichen  Kern  der  Ehriftenlehre,  die 
edle  Gefinnung  und  Empfindung,  die  fittliche  Er- 
habenheit der  Vorftellungen  in  originelle  male- 
rifche  Formen  zu  kleiden.  Die  Flucht  der  heiligen 
Familie  hüllt  er  in  das  dumpfe  Dicht  einer 
Sommernacht  (1893).  3m 
«Gang  der  Birten  zur  Krippe» 
(1894)  fchlägt  er  fogar  einen 
etwas  derben  humorvollen 
Volkston  an,  indem  er  die 
Birten  im  Gänfemarfch  heran- 
ziehen und  Fchüchtern  um  die 
Bausecke  nach  dem  neuen 
Könige  der  Süden  auslugen 
läftt.  Tief  bewegend,  ja  er« 
fchütternd  ift  fein  Ehriftus, 
deffen  Trofteswort  «Kommet 
her  zu  mir»  ein  fchluchzendes 
Weib  heranrief,  auf  das  in 
unendlichem  Erbarmen  der 
Beiland  fich  herabbeugt.  Die 
anderen  ftehen  zagend  von 
ferne.  Von  eigenem  Sammer 
niedergedrückt,  harren  fie  in 
heiliger  Scheu  des  Augen- 
blickes, da  auch  fie  ihr  heid  dem 
Allerbarmer  klagen  dürfen. 

Amor  vincit  omnia  - die- 
len Spruch  fcheint  Spaft  zum 
heifmotiv  feines  malerifchen 
Schaffens  gewählt  zu  haben. 
Aber  nicht  die  hiebe  im  Sinne 
franzöfifcher  Romanciers  und 
Salonmaler  verherrlicht  er,  viel- 
mehr die  heilige  und  reine  üei- 
gung  des  Gottes  zum  Dienlichen, 
der  ülutter  zu  ihrem  Kinde.  Ein  fo  zartfühlender 
mann  wie  Spaft  muftte  mit  befonderer  Vor- 
liebe bei  diefem  ITlotive  weilen.  Kennt  er 
doch  felbft  die  Kinderftube  mit  ihrer  heimlichen 
Poefie  und  liebt  fie.  Darum  malt  er  mit  herz- 
lichem ülitempfinden  ihre  Freuden  und  beiden. 
Weil  er  fie  aber  nicht  mit  profanen  üebendingen 
auspuftt,  weil  er  nur  die  edelfte  ülufterliebe,  die 
zärtlichfte  Kindesneigung  in  aller  Reinheit  und 
Schönheit  darftellt,  darum  wirkt  alles  das  ftärker, 
idealer,  ohne  daft  dadurch  die  Realität  der  äufteren 
Erfcheinung  vermindert  würde.  Die  Beiligkeit  des 
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Tafel  3. 


I Spafc.  Hm  Born  der  Wiffenfdiaft.  Wandgemälde  in  der  Hula  des  Kai[er*WiIheIm*Sgmnafiums  zu  Bachen. 


kindlichen  Schlummers  symbolinert  er  durch  lieb- 
liche Engelsgeffalten,  die  das  Knäblein  wiegen  und 
mit  Blumen  lichmücken.  Oder  er  zeigt  uns  die 
holde  junge  mutter,  die  in  ärmlichem  Gemache 
ihren  fchlummernden  Erffgeborenen  in  Armen  hält. 
Den  kahlen  Raum  füllt  die  Schaar  feeliger  Buben 
und  ülädchen,  die  in  langen  ßemdlein  und  weiten 
Kitteln  zaghaft  heranflattern,  um  in  <i  Bethlehems 
Stall»  anzubeten.  Unge- 
zwungen wird  da  das 
edel  menfchliche  zum  gött- 
lichen Gleichnis,  zur  bibli- 
fiehen  6efchichte  gewandelt. 

Bewundernswert  iff 
auch,  wie  Späh  alles  fo 
wahr,  fo  natürlich,  fo  rea- 
liftifch  greifbar  lieht,  und 
wie  er  doch  allen  Erden- 
ftaub,.  alle  profane  Klein- 
lichkeit und  alle  häßliche 
Realität  aus  feinen  Bildern 
fern  zu  halten  weih-  Diele 
ffiliftifchen  Qualitäten  be- 
fähigen ihn  zur  Ulonumen- 
talmalerei,  und  wirklich 
hat  er  auch  in  der  Aula 
des  Realgymnafiums  zu 
Elberfeld,  im  Rathaus  zu 
Duisburg  und  vor  allem 
in  der  Schloßkapelle  zu 
Burg  an  der  Wupper 
Wandgemälde  geschaffen, 
die  lieh  den  beften  der 
neueren  Düffeldorfer  Ar- 
beiten an  die  Seite  Stellen 
laffen;  fie  find  eben  fo 
weif  entfernt  von  trivialen 
Gedanken  wie  von  vulgä- 
ren Farben  und  Formen. 

Sndeffen,  wie  Spat}  folche  Aufgaben  behandelt, 
können  wir  Aachener  ja  am  beften  beobachten  an 
an  jener  Trilogie,  die  er  für  die  Aula  des 
Kaifer-Wilhelm-Gymnafiums  in  unferer  Vaterftadt 
malte. 

Eine  Trilogie  darf  man  diele  Wandgemälde 
nennen,  nicht  nur,  weil  es  drei  Bilder  find  und 
zwar  eines  über  der  Eingangsfür  der  IBittelwand, 
die  zwei  anderen  an  der  Stirnseite  und  Rückwand, 
nein,  als  eine  Trilogie  dürfen  wir  Sie  auch  darum 
anfprechen,  weil  fie  in  Sich  eine  geiftige,  feffabge- 
Schloffene  Einheit  bilden,  eine  Einheit,  die  doch 
wieder  inhaltlich  wie  koloriftifch  in  einen  Dreiklang, 
in  drei  gleich  feierliche  und  erhabene  Empfindungs- 
komplexe zerfällt. 


ffi  Die  Schule  und  ihr  Wirkungskreis  iff  da  nach 
£ ihren  drei  ßauptaufgaben  dargesfellf,  nämlich  als 
§ Bildnerin  des  jugendlichen  Geiftes,  des  kindlichen 
« Gemütes  und  Herzens,  endlich  der  jugendlichen 
3 Körperkraff. 

| Zunächst  fehen  wir  die  Scientia,  die  Spenderin 
geistiger  üahrung,  die  hehre,  erhabene  Göttin  der 
3 WiffenSchaft,  die  ihre  Jünger  verfammelt  um  den 

lauter  fprudelnden,  filber» 
klaren  Born  der  Weisheit. 
Als  eine  edle,  Schöne  Frau 
fteht  fie  da  vor  uns  in  feier- 
lichem, antiken  Gewände, 
wie  es  in  einem  huma« 
niftifchen  Gymnafium  wohl 
am  Plaße  iff  und  hof- 
fentlich noch  auf  Genera- 
tionen hinaus  fo  bleiben 
wird.  Die  heuchle  der  Ver- 
nunft trägt  fie  in  Händen 
und  den  Crank  des  Wiffens 
reicht  fie  in  kryftallener 
Schale  dar.  So  empfängt 
Scientia  die  Tugend,  die, 
von  klugen  Beratern  ge- 
leitet, Sich  herandrängt,  um 
dankbar  aus  der  Quelle 
den  Trank  des  Wiffens 
zu  Schlürfen  und  lernend 
fich  für  den  Kampf  des 
hebens  zu  rüften.  (Taf.  3.) 

Eine  niedere  Blauer 
umgrenzt  das  Brünnlein 
der  WiffenSchaft,  ein  heili- 
ger Fichtenhain  bildet  den 
Hintergrund  für  diefes 
glücklich  erfundene  Symbol. 
Kräftig  und  charaktervoll, 
in  klaffifchen  hinien  und 
aus  klaffifchen  Ulotiven  aufgebauf,  erhebt  fich  der 
Brunnen,  deffen  Schlichte  Schale  aus  einem  mit 
Blarmor  eingefaßten  Baffin  auffteigf.  Wiffen  gibt 
Rlachf,  verleiht  Stärke.  Darauf  deutet  das  Relief 
am  Sockel  des  Brunnens:  Herkules,  der  Freund 
der  Pallas  Athene,  das  fiffliche  Ideal  der  klaffifchen 
Zeit,  bändigt  die  rohe  nafur,  den  Cerberus.  Hell 
fteigt  darüber  der  klare  Wafferftrahl  empor  und 
rauSchend  fällt  er  nieder  in  das  Becken,  als  wollte 
er  den  Wiffensdurftigen  zuraunen : «isitienfes,  venife 
ad  föntest»  Aber  nicht  alle  folgen  fogleidi  dem 
Rufe,  noch  Scheuen  fich  manche  der  Knaben  vor 
der  hoheitsvollen  Geftalt  der  Scientia,  und  zau- 
dern in  ffummer  Ergriffenheit.  Andere  treibt  die 
Wißbegier  näher.  Schon  haben  fich  zwei  aus 
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der  Schar  gelöft,  um  ihre  Bedier  zu  Julien,  und 
drüben,  neben  dem  Postament  der  Pallas  Athene» 
Statue,  leeren  Fdion  einige  bedachtlam  die  Schalen. 

Dabei  hai  die  wifjbegierige  Schar  die  Kleinen 
perdrängt,  die  ahnungslos  jenen  plätfchernden 
Brunnen  zur  Stätte  ihrer  kindlichen  Spiele  gemacht 
hatten.  Denn  ihnen  ift  die  WiffenFchaft  vorläufig  noch 
ein  Spielzeug.  Betroffen  und  unwillig  ftehen  fie 
nun  an  der  Seite,  und  nur  das  Hllerjüngfte  bleibt 
harmlos  zurück  zu  Füfjen  der  Scientia  und  lacht 
fchelmifdi  und  furchtlos  die  Heiteren  an.  Der  Ernft 
des  hebens  ift  diefem  kleinen  Wildling  noch  fremd. 

3n  zarte,  bläulich-kühle  Schatten  ift  das  ganze 
Bild  getaucht,  und  in  diese  weiche  Barmonie  klingt 
das  fatte  Purpurrot  der  Rofen,  die  zur  hinken  am 
Sockel  der  Athene-Statue  auffpriefjen.  Sie  illuftrieren 
nicht  nur  das  Sprüchwort:  «Fleifj  bringt  Rofen»  — 
fie  fymbolifieren  nicht  nur  die  Freude,  die  dem 
erblüht,  der  aus  dem  Quell  kiaffiFdier  Kultur  trinkt 
— ihre  gedämpfte  Glut  foll  auch  dem  Auge  einen 
freundlichen  Ruhepunkt  in  diefer  feierlich  kühlen 
Geffaltenreihe  gewähren. 

«Ans  Vaterland,  ans  teure,  fchlief}  dich  an»», 
fo  fteht  in  goldenen  hettern  unter  dem  zweiten,  dem 
ülittelbilde  (Taf.  1).  Germania,  die  Blondgelockte,  hat 
die  Tugend  um  fleh  perfammelt.  Willig  und  in  früh- 
reifem Ernfte  neigen  lieh  ihr  die  Knaben  zu.  Wie 
ein  Jung-Siegfried  umfaßt  der  blondgelockte  Jüngling 
zur  hinken  den  mächtigen  Zweihänder,  kühn  blitjf 
das  Auge,  trotjig  Fchliefcen  lieh  die  hippen.  Für 
ihn  Fcheinen  die  Worte  geformt  zu  fein: 

«»Wird  ftark  mein  Arm  und  feft  die  Band, 

Dann  ftreit  auch  ich  fürs  Vaterland  !» 

Und  ferner  jener  andere  Spruch:  «dulce  et 

decorum  est,  pro  patria  mori!»  Sein  Fladibar  aber 
Fcheint  den  Vers  zu  perkörpern: 

«Was  ich  bin  und  was  ich  habe. 

Dank  ich  Dir,  mein  Vaterland». 

Denn  voll  Zärtlichkeit,  poll  FchwärmeriFcher  Bingabe 
wendet  er  lieh  zur  mutter  Germania.  Die  umfafjf 
nicht  minder  zärtlich  die  ftreitfrohen  Knaben  und 
Fchlingt  pertrauenspoll  die  Arme  um  ihre  jungen 
Gehalten.  So  ftütjt  lieh  das  Vaterland  auf  die 
Schultern  der  Tugend,  auf  die  Zukunft  des  handes. 

Germania  ih  hier  nicht  als  die  landesübliche 
Brünhilde  mit  der  erzumpanzerten  Riefenbüfte  und 
dem  wilden  SchwertesFchwung  geformt,  nein,  als 
eine  Fdhöne,  ftille,  fittfame  Frau,  fo  redit  als  die  Göttin 
des  bewaffneten  Friedens.  Und  fie  kann  dielen 
Frieden  bewahren,  fie  kann  unfere  Tugend  Fchirmen, 
weil  diele,  die  Bohnung  des  Vaterlandes,  lieh  treulich 

Anmerkung,  ßerr  ProfeHor  Spafc  hatte  die  Güte,  eine 
niederfdrrift  feiner  Erläuterung  der  Ausbilder  zu  überfenden, 
die  als  Unterlage  für  nachftchende  Schilderung  diente. 
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um  fie  Fchart.  Wie  reizend  ift  der  edle  Frauen- 
kopf der  mutter  Germania,  wie  blickt  fie  unter 
der  Tchweren  Krone  fo  freundlich  und  zugleich  fo 
err.ft  auf  uns  nieder,  wie  leuchten  aus  den  feinen 
Balbfchatten  faft  wehmütig  ihre  Augen,  wie  hold 
lächeln  die  kraftpoll  gerchwellten  hippen.  Wie 
edel  ift  fie  aufgefaf$f  als  Symbol  der  deutFchen 
Frau  und  mutter,  als  Pflegerin  der  Vaterlandsliebe. 
Wie  rührend  Fchmiegen  lieh  an  fie  die  beiden 
Kinder,  die  in  feliger  Sorglofigkeit  pon  Glück  und 
Sonne  träumen  und  fich  geborgen  fühlen  im  Schofje 
der  mutter.  Die  beiden  Kleinen  im  Vorder- 
gründe haben  dem  Vaterland  Fdion  liebepolle  Gaben 
dargebracht,  fie  winden  ihm  Blumen  zum  Kranze. 
Die  freudigen  Farben  diefer  Blüten,  der  tieftönige 
Bintergrund  mit  feiner  im  Hbendfchimmer  glühenden 
Burg  Iahen  Ernft  und  Frohfinn  zu  gleichen  Ceilen 
im  Bilde  erklingen.  Zugleich  mahnt  auch  die 
RuinenlandFchaft  eindringlich  an  jene  Zeit,  da  die 
Uneinigkeit  der  Fürften  und  Völker  DeutFchland 
perwüftete  und  jedem  Feinde  preisgab. 

Das  dritte  Bild  hellt  die  deutfehe  Jugend  bei 
Spiel  und  Wettkampf  dar  und  rückt  damit  jenen 
beiden  ernften  feierlichen  Szenen  eine  andere  zur 
Seite,  in  der  mehr  froher  hebensdrang,  Kraft  und 
Bewegung  herrFdit  (Taf.  4).  Binaus  eilten  die  Knaben 
der  dumpfen  Stadt,  aus  der  mauern  bedrückender 
Enge.  Um  das  zu  perfinnlichen,  wählte  Späh  Türme 
und  Wälle  des  prächtigen  alten  Städtleins  Zons 
zum  Hintergrund.  Sie  blicken  ernft  und  düfter  herab 
auf  die  wilde  Knabenfehaar,  die  mit  ihren  hehrern 
auf  dem  Anger  lieh  luftig  tummelt.  Wie  oft  mag 
por  Jahrhunderten  unter  Hachens  mauern  das 
gleiche  Bild  fich  entrollt  haben  l Wird  doch  heute 
noch  in  Hachen  und  Umgebung  das  Hrmbruft- 
Fchiefjen  gepflegt,  dem  hier  zur  hinken  eine  kleine 
Gruppe  huldigt,  während  im  Bintergrunde  muntere 
BurFchen  fich  zum  Wettlauf  anFchicken. 

Im  Vordergründe  aber  meffen  fie  unter  Huf- 
ficht des  hehrers  im  Ringkampf  die  Kräfte.  Gürtel 
und  Wams  haben  die  beiden  Kämpen  abgelegt, 
ihre  breitgeformten  Schuhe,  die  fogenannten  Kuh- 
mäuler, forgfam  bei  Seite  geheilt.  Schon  haben 
fie  fich  gepackt,  und  der  Größere  fucht  den  Kleineren 
niederzudrücken.  Der  aber  ift  gewandter.  Er  hat 
Untergriff  und  wir  fpüren,  wie  er  foeben  mit  feftem 
Ruck  den  Feind  gegen  die  mauer  hin  niederzu- 
werfen fucht.  Von  allen  Seiten  find  die  Kameraden 
herzugelaufen,  diefer  trägt  den  Fufjball  herbei,  jener 
den  BallFchläger.  mit  Hbficht  hat  der  Künftler 
diefes  dem  modernen  Tennisraket  entfprechende 
fnftrument  gewählt.  Denn  das  Cennisfpiel  ift  zwar 
über  England  wieder  zu  uns  gekommen,  war  aber 
urfprünglich  eine  alte  deutFche  heibesübung.  So 
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Tafel  4. 


Spafo.  Knabenwettkämpfe.  Wandgemälde  in  der  Hula  des  Kgl.  Kaifer«WilheIm*6ymnattums  zu  Hadien. 


finden  wir,  nach  einer  üliffeilung  des  Prof.  Spät; 
auf  Blatt  7 des  Speculum  Eornelianum  (Strasburg 
1608)  das  Bailfpiel  dargeftellt.  (flbb.  46.)  Wie  beim 
heutigen  Tennis  ift  der  Spielplaß  in  beftimmte 
Felder  geteilt  und  das  lief}  durch  die  mitte  ge- 
fpannt.  fluch  das  Zufammenfpielen  von  je  2 
Perfonen  auf  einer  Partei  ift  üblich,  und  felbft  die 
Form  des  Schlägers  entfpricht  ganz  dem  heutigen 
Gebrauch.  Die  lateinifiche  Beifdhrift  verweiff  aus- 
drücklich auf  den  gefundheitlichen  Wert  des  Spieles 
für  die  lernende  Tugend: 

«Retia  dum  pilulam  faciunt  hinc  inde  volanfem 
Exercef  iuvenis  corpus  et  Ingenium, 
nam  pila  restaurat  malesano  in  corpore  vires 
Corpef  at  assiduis  obruta  mens  sfudiis!» 

So  verbindet  Späh  hiftorifche  Belehrung  mit  künft» 
lerifcher  Erbauung.  Ueberhaupt  ift  gerade  diefes 
Bild  ohne  Zweifel  fehr  glücklich  gewählt.  Wie  oft 
werden  die  Blicke  künf- 
tiger Generationen  mit 
Spannung  auf  dielen 
Vorgängen  ruhen,  die 
ihrem  Perftändnis  fo 
nahe  liegen. 

Aber,  fo  wichtig  die 
Wahl  und  Anordnung  der 
Gegenftände  fein  mag, 
viel  wichtiger  ift  doch,  daß 
an  diefer  Stelle  echte  Kunft, 
hervorragende  ülalerei 
geboten  wird.  Sn  die 
Aula  einer  höheren  Schule 
gehört  ITlonumentalkunft, 
nicht  billige  Gelegenheits- 
dekoration. Wie  mancher, 
der  fpäter  über  die  Schick» 
fale  von  Kunft  und  Künftlern  zu  entrcheiden  hat, 
empfängt  hier  die  erften,  vielleicht  maßgebenden 
Eindrücke.  Wenn  auch  zunächft  bei  den  Kindern 
das  fachliche  Sntereffe  überwiegt,  fo  entwickelt  lieh 
doch  mit  den  Satiren  feineres  Empfinden  und  tieferes 
Perftändnis  in  dem  heranreifenden  Süngling.  Am 
Beften  muß  das  gerchult  werden,  prahtirche  Erziehung 
zu  guter  Kunft  muß  unmerklich  und  ohne  Zwang 
von  hier  ausgehen. 

Dazu  dürften  die  Bilder  von  Willy  Spaß  fehr 
geeignet  fein.  Shnen  darf  man  eine  vornehme 
farbige  Wirkung  nachrühmen,  einen  großen  ruhigen 
Ton.  Spaß  hat  dabei  die  Porzüge  der  Cafelnfarbe 
fehr  gefchickt  ausgebeutet.  Das  Ganze  ift  gobelin- 
artig  zufammengeftimmt  und  fteigt  aus  einem  zarten, 
fammetartigen  Blaufchwarz  in  den  Schatten  durch 
gedämpftes  Gold  und  Braunrot  zu  kühlen,  bläulichen 
hichtern  auf,  wodurch  eine  Schlichte,  würdevolle 


ßarmonie  erzielt  ift.  Freilich  fordert  diefer  neue 
Raumfchmuck  gebieferifch  eine  ornamentale  Ileu- 
bemalung  der  Aula.  Sn  ihrem  jeßigen  Zuftande, 
mit  ihren  häßlichen  Ocker-  und  Terracottatönen, 
treten  diefe  Wände  den  Bildern  vorläufig  noch 
feindlich  und  hörend  gegenüber.  Doch  dürfen  wir 
wohl  auf  baldige  Abhilfe  hoffen,  fo  daß  der  un- 
verkürzte Genuß  künftigen  Befchauern  zuteil  wird. 

So  bieten  uns  die,  in  leßter  Zeit  Schnell  fich 
folgenden  Ankäufe  von  guten  Werken  hervorragender 
Düffeldorfer  Künftler  dafür  Gewähr,  daß  Aachen 
feine  künftlerifchen  Aufgaben  begriffen  und  zu  er- 
füllen begonnen  hat.  möchten  in  diefem  Sinne  die 
Beziehungen  zwilchen  flachen  und  Düffeldorf  fich 
immer  ftärker  und  inniger  gehalten. 

ßaupfdafen  aus  Arthur  Kampfs  lieben. 

Geboren  am  28.  September  1864  zu  flachen. 

Befuchte  die  Schulen  zu 
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(Fig.  Ilr.  46.)  Deutfehes  Bailfpiel  im  17.  Jahrhundert, 
flach  einem  Kupferftich  non  1608. 


flachen  und  Baffelt.  — 
Herbft  1879  Eintritt  in 
die  Kunftakademie  zu 
Düffeldorf.  Berbft  1880 
Uebergang  in  die  Antiken» 
klaffe.  hehrer:  Peter 

Sanften.  — Seit  Berbft 
1882  in  dermalklaffe  des 
Profeffors  v.  Gebhardt.  — 
Seit  1883  in  dermalklaffe 
des  Prof.  Peter  Sanffen. 

- Seit  Herbft  1885  Schüler 
der  meifferklaffe  von  Peter 
Sanffen.  Porübergehender 
Aufenthalt  in  münchen, 
Berlin,  Paris  und  Brüffel. 

— 1887  Kampf  Illeiffer- 
Schüler  der  Düffeldorfer  Akademie.  — 1889  ßülfs- 
lehrer  dafelbh.  — 1893  Prof.  u.  ordentl.  hehrer 
an  der  Düffeldorfer  Akademie.  — 1899  (1.  April) 
Berufung  nach  Berlin  als  Porfteher  eines  Illeifter- 
ateiiers  für  Biftorienmalerei  an  der  Kgl.  Akademie 
der  Künfte. 

t iss»? 

Arthur  Kampfs  Werke, 
fl.  Gemälde. 

(Porträts  find  nicht  mit  aufgezählt.  Die  Daten  beziehen  fich,  loweit 
nicht  anders  bemerkt,  auf  das  Jahr  der  erftmaligen  Ausheilung.) 

1882  — 1883.  Illifarbeit  an  einem  Fries  im  v.  Geb- 
hardtrehen Baufe  zu  Düffeldorf,  Rofenftraße. 

1886.  «Die  leßte  Auslage».  Oelgemälde.  Por- 
arbeiten  dazu  feit  1884.  Bezeichnet:  Arthur 
Kampf,  86  Düffeldorf.  Befißer : Der  Künftler  felbft. 

1887.  «Eine  intereffante  flachricht».  Oelgemälde. 
Befißer : ? 
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1887.  Choral  von  Deuthen»*,  Freskogemälde  In 
der  Villa  Peill  zu  Düren.  Signiert:  fl.  Kampf, 
1887.  Gemalt  auf  Grund  der  Biel  - Kalkhorft- 
Stiftung. 

1887.  «Wein,  Weib  und  Gelang»».  Wandmaierei 
(Cafein)  im  Speifezimmer  der  Villa  Peill,  Düren. 

1887.  ßuldigungsadreffe  der  Düffeldorfer  flkademie 
zum  90.  Geburtstag  Kaifer  Wilhelm  I.  Aquarell 
refp.  Gouache. 

1888.  «Aufbahrung  der  Deiche  Kaifer  Wilhelm  I. 
im  Berliner  Dom»».  Oelge- 
mälde.  Befitjer:  neue  Pina- 
kothek,  niünchen,  (angekauft 
1890).  Entwurf  dazu  beißerrn 
Cäfar  Schüll  in  Düren. 

1889.  «Bon  soir,  messieurs»». 

Oelgemälde.  Bezeichnet:  Ar- 
thur Kampf,  Dldf.  89.  Be« 
fifjer:  Geh.  Komm.-Rat  Peill 
in  Düren. 

1889.  ‘»Friedrich  der  Grofje 
und  der  fichlafende  Ziethen»». 

Oelgemälde.  Befitjer : C.  F. 

Karthaus,  Berlin. 

1889  (7).  ‘»Friedrich  Wilhelm  I. 
und  General  Grumbkow  in* 
fpizieren  Potsdamer  Gar« 
diften»».  Skizze.  Befitjer: 

Caefar  Schüll  in  Düren. 

1890.  ‘»Einfegnung  der  Frei* 
willigen  1813»».  Oelgemälde. 

Gemalt  für  die  Verbindung 
für  hiftorifche  Kunft.  Befitzer : 

Gemälde-Galerie  der  grofj« 
herzoglichen  Kunfthalle  zu 
Karlsruhe. 

1892.  ‘»Profeffor  Steffens  for- 
dert zum  Befreiungskriege 
auf,  Breslau  1813»».  Oelge- 
mälde. Bezeichnet:  fl. Kampf 
91.  Befitjer:  Kgl.  Ilational-Galerie  zu  Berlin.  Be- 
findet fidi  zurzeit  leihweife  im  Ulufeum  zu  Breslau. 

1893.  ‘»flnfprache  Friedrich  des  Grofjen  an  feine 
Generale  nach  der  Schlacht  bei  Kunersdorf»*.  Oel- 
gemälde. Befitzer : Kunfthalle  zu  Düffeldorf. 
(Gerdienk  des  Prof.  Oeder).  Gemalt  1892. 

1889-1890.  ‘»mutterlos»*.  Gouache.  Befitjer:  7 

1889-1890.  ‘»Die  Sfrafjenhyänen»*  (refp.  Dumpen» 
fammler).  Gouache.  Befitjer : Dr.  Weyer,  Berlin. 

1890.  ‘ilbfen  im  Cafä  maxirnilian»*.  Gouache. 
Bezeichnet:  Arthur  Kampf  Dldf.  Befitjer:  ? 

1890.  ‘»Grundfteinlegung  einer  Kirche»».  Aquarell. 
Bezeichnet:  Arthur  Kampf  1890.  Befitjer:  flka* 
demie-infpektor  Rechnungs-Rat  Bauer,  Düffeldorf. 


(Fig.  Ilr.  47.)  W.  Spafo.  Studie  zum  liehrer  aui  dem 
Bilde  «Knabenwettkämpfei*. 


1893.  ‘»Sommerabendi*.  Cemperabild.  Befitjer:  7 
1893.  ‘»Gelbe  Flagge»*.  Aquarell.  Befitjer:  7 
1893.  ‘»Alte  Wärterin»*.  Aquarell.  Befitjer:  7 
1893.  «3n  der  Dämmerung»*.  Temperabild.  Befitjer:  7 
1893.  ‘»Zählkellner  im  Kaffeehaus»*.  Oelgemälde. 
Befitjer:  7 

1893.  ‘»Kofakenopfer»*.  Oelgemälde.  Befitjer: 
Der  Künftler  felbft. 

1893.  «Kufj  des  Codes»».  Oelgemälde.  Befitjer: 
Der  Künftler  felbft. 

1894.  ‘»Spielerei»*.  Oelgemälde. 
Befitjer:  7 

1894.  ‘»Benefiz»*.  Aquarell. 
Befitjer:  7 

1895.  ‘»Vor  dem  Theater»*. 
Aquarell.  Befitjer:  ßerr  ß. 
Schuppmann,  Berlin. 

1895.  «»Die  Aepfelfammlerin». 
Oelgemälde.  Befitjer:  7 

1895.  ‘»Vertreibung  aus  dem 
Paradies»*.  Oelgemälde.  Ver- 
brannt. 

1896.  ‘»Chriftus»*.  Oelgemälde. 

Befitjer:  Geh.  Komm.-Rat 

Peill  in  Düren.  Gemalt  für 
die  Chriftuskonkurrenz. 

1896  (7).  ‘»Einzug  3efu  in 

3erufalem»*  und  «üofue  fetjt 
den  Stein  des  Bundes,»* 
Grifaillen  in  Oel.  Befitjerin: 
Gefellfchaft  «Da  Bible  illus- 
trä>».  (Abgeb.  in  fl  Arndt, 

Die  Bibel  in  der  Kunft,  Illainz, 
1906.  Kirchheim  & Co.) 

1896.  «Bildnis  des  Prof.  Dr. 

W.  v.  Oeftingen»*.  Oelgemälde. 
Befitjer:  Prof.  v.  Oettingen. 
1896.  «mit  mann  und  Rofj 

und  Wagen  (1812)».  Oelge- 
mälde. Angekauft  von  der 
Verbindung  für  hiftorifche  Kunft,  1900.  3etjf  im 
mufeurn  zu  Breslau.  Eine  Replik  befitjf  W. 

Girardet  in  Effen.  Bezeichnet:  fl.  Kampf  1895. 
1896.  «St.  martinstag  in  Düffeldorf»*.  Oelgemälde. 
Befitjer:  7 

1896.  «Kevelaer»*.  Oelgemälde.  Befitjer:  Dresdener 
Galerie. 

1897.  «Der  Windftofj»*  (Coup  de  Vent).  Skizze. 
müller-Caffel,  Berlin. 

1898.  «Der  flbFchied»*. 

1898.  «Vortrag»*.  Rezitation  eines  Gedichtes 

durch  einen  florentiner  Jüngling.  Dekoratives 
Oelgemälde.  Befitjer:  W.  Girardet- Effen.  Bez. 
A.  Kampf. 
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1898.  «Der  Schühenkönig»'.  Oelgemälde.  Belker: 
Zahnarzt  Dr.  Wangemann,  flachen. 

1897.  «Studien  von  der  Reife  nach  Spanien»'. 
Gouaches.  Darunter:  «Spanirche  Bettler»'.  Befiher: 
W.  Girardet,  Effen. 

1898.  «Entwürfe  für  Wandmalerei  im  Rathaus  zu 

Altona»'.  Aquarelle.  Dargeftellt  ift:  «Ackerbau»', 
«Städtebau»',  «Fifcherei»»  und  «Sdiif fahrt»'.  Be- 
fiherin:  Kgl.  Rational- 

galerie,  Berlin. 

1898.  «Volksopfer  1813»'. 
flngekauft  von  der  Verbin- 
dung für  hiftorifche  Kunft. 

Inhaber:  Städtifches  ülu« 
feum  zu  Leipzig. 

1899.  «Bildnis  des  Feld- 
marfchalls  Grafen  üloltke»'. 

Oelgemälde.  Befiher:  Bür- 
ger-Cafino  in  üeufj. 

1900.  «Der  ITlaler»',  «Der 

Bildhauer»'.  Zwei  dekora- 
tive Oelgemälde.  Beide 
bezeichnet:  fl.  Kampf. 

Befiher : W.  Girardet, 

Effen. 

1902.  «Friedrich  der  Grofje 
in  der  Kapelle  des  Char- 
lottenburger Schloffes  nach 
feiner  Rückkehr  aus  dem 
7 jährigen  Kriege»'.  Be- 
fiher: ßerr  Felix  Kaifer, 

Düffeldorf. 

1902.  Fünf  Wandbilder  im 
Kreishaus  zu  Burtfcheid. 

Vollendet  29.  April  1902. 

1)  «Fürforge  für  die  Tugend»». 

2)  «kandwirtfchaffi'  (Ernte). 

3)  «Allegorie»'  (Karton  vollendet  1899). 

4)  «Fabrikarbeit»»  (Büttenwerk  Rote  Erde). 


(Fig.  nr.  48.)  W.  Spafo.  Knabenkopf.  Studie. 


Erffe  Entwürfe  1895. 


5)  «flltersverficherung»'. 

flnm.  Das  Bild  «Fabrikarbeif»»  hat  fl.  Kampf 
mit  wefenflichen  Veränderungen  als  Oelgemälde 
wiederholt.  Befiher:  ? 

1903.  «Die  Schweftern»'.  Oelgemälde.  Befiher: 
Galerie  Ravenä,  Berlin. 

1903.  «neheflicker»'.  Aquarell.  Befiher:  ? 

1903.  «Lachender  Philofoph»'. 

1904.  «Spanirche  Tänzerin.»'. 
Oelgemälde.  Befiher:  Der 
Künftler  felbft. 

1904.  «3n  der  Loge»'.  Be- 
fiher: Bankier  Günther, 
Dresden. 

1904.  «Guifarrefpieler»'. 

1905.  «Aachener  Bürger 

bitten  General  3ourdan 
um  Schonung  ihrer  Vater- 
ftadt»'.  Oelgemälde.  Be- 
fiher: Städtifches  Suer- 

mondt  - ülufeum,  flachen. 
Erfte  Skizze  1901,  Kon- 
trakt betreffend  Ausfüh- 
rung 6.  Dez.  1 902,  vollendet 

1905. 

1905.  Porträt  des  Berrn 
Prof.  Ludwig  Knaus.  Be- 
fiher : Städtirche  Galerie, 
Düffeldorf,  Kunfthalle. 

1906.  ITlonumentalgemälde 
im  Kaifer  Friedrich  ülufeum 
zu  ITlagdeburg.  September 
1906  vollendet. 

1)  «Otto  I.  und  Edith  betreiben  die  Befeftigung 
von  ülagdeburg. 

2)  «Einzug  Otto  I.  in  ülagdeburg  nach  Befiegung 
der  Slaven  und  Wenden»'. 

3)  «Otto  I.  und  fldelheid  nehmen  Hbfchied  vom 
Grabe  Edifha's  im  Dom  zu  ülagdeburg»'. 


(Fig  nr  49.)  Aachener  Iladelmarken  am  Fufje  der  Quirinusftatue. 


<£*=€3  Aachener  üadelmarken.  W^£> 


Von  Iladelfabrikant  Anton  Thiffen. 


Unter  den  vielen  bemerkenswerten  Gegen- 
wänden der  im  Kaiieriaale  des  Rathauies  zu 
flachen  in  der  Zeit  vom  24.  Juni  bis  15.  Juli  1906 
auf  Veranlaffung  des  Vereins  '(Aachens  Vorzeit»» 
veranftalteten  Ausheilung  alt  Aachener  Gegenftände, 
kurz  «Alt  flachen*»  genannt,  verdiente  die  Statue 
des  h.  Quirinus  aus  der  Pfarrkirche  St.  Jakob  in 
flachen,  zu  diefer  Veranftaltung  hergegeben,  Be- 
achtung. 

Die  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
Rammende  Holzftatue  (Fig.  nr.  50)  ift  1,05  m hoch. 
Sie  ftellt  den  h.  Quirinus  in  der  Tracht  eines 
römifchen  Kriegers  dar,  im  Panzer,  blauer  Schärpe 
und  rotem  ITIanfel,  auf  dem  Kopfe  einen  Belm 
mit  drei  Federn  gefchmückf,  in  der  hinken  eine 
hanze,  die  Rechte  auf  einen  Schild  gebüßt;  der 
Schild  zeigt  in  rotem  Felde  drei  filberne  Radeln,  die 
je  von  einer  goldenen  Krone  überragt  find,  die 
mittlere  der  nadeln  hat  zwei  Oehre  untereinander. 

Das  Eigenartigfte  und  Bemerkenswertere  an 
der  Statue  ift  der  10  cm  hohe,  halbrunde  Sockel, 
auf  dem  die  Figur  fleht.  Diefer  enthält  in  lieben, 
karfufchenartig  eingefaßten  Rahmen  Heben  [änder- 
bare Zeichen,  die  wir  als  »(Wappen  oder  Wirken»» 
von  *»Grefen  und  Baumeifter  hiefigen  Rehenadel- 
macherambadifs»  anzufehen  haben  (liehe  Kopf* 
leifte  Fig.  nr.  49). 

Die  Zünfte  hatten,  weil  fie  meift  zugleich  eine 
Bruderschaft  bildeten,  gewöhnlich  einen  Beiligen 
zum  Patron,  fo  die  Radlerzunft  den  h.  Quirinus. 
Weshalb  diefer  Beilige  der  Patron  der  nadelmacher 
ift,  muß  durch  die  Forfchung  noch  fehgehellt  werden. 

Der  h.  Quirinus  gehörte  mit  dem  h.  Antonius 
(flbt),  dem  h.  Cornelius  und  dem  h.  Bubertus  zu 
den  vier  fogenannten  marfchällen.  — Zu  Düren 
kommt  um  1506  die  Schmiedezunft  zum  h.  Quirinus 
vor;  in  Köln  ift  der  h,  Quirinus  der  Patron  der 
Pelzer. 

flm  Tage  des  h.  Quirinus,  am  30.  April,  hatte 
die  hadlerzunft  zu  flachen  ihren  »(Pafronstag*»,  an 


demfelben  fanden  im  Verfolg  ihrer  «von  dem  ehr- 
barn  Rath  konfirmirten  Rolle  nach  altem  Brauch 
und  Gewohnheit*»  die  Grefen wählen  halt.  «(Die 
Rats-  und  Staatskalender  der  freien  Reichsffadf 
flachen*»  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts  führen 
unter  den  Kirchenfeften  und  Staatsgebräuchen  zum 
30.  April  den  h.  Quirinus  mit  »(Betgang  nach 
melaten  und  der  Johanniterordenskapelle»»  an. 
Jn  der  leider  nicht  mehr  vorhandenen  Kapelle  zu 
IRelaten  bei  flachen  muß  lieh  vermutlich  die  Statue 
des  Beiligen  um  diele  Zeit  befunden  haben;  fie 
dürfte  mit  der  Ueberfragung  anderer  Gegenhände 
fowie  der  Fefte  aus  diefer  Kapelle  nach  der  St. 
Jakobspfarrkirche  auch  hierhin  transferiert  worden 
fein,  denn  heute  befindet  fich  diefe  Statue  im  Be- 
fiße  von  St.  Jakob  und  wird  heute  noch  am  Tage 
des  h.  Quirinus,  30.  April,  auf  acht  Tage  ausgehellt. 

Was  die  heben  merkwürdigen  Zeichen  am  Fuße 
diefer  Statue  anbelangt,  fo  wiffen  wir  aus  einer 
notariellen  Beurkundung  vom  11.  Januar  1727,  die 
fich  in  Prozeßakten  der  nadlerzunft  im  Aachener 
Stadtarchiv  befindet  und  die  die  Statue  als  damals 
in  der  St.  Foilanskirche  vorhanden  fehhellt,  von 
fechfen  derfelben  genau,  daß  es  und  wehen  niirken 
es  find,  nämlich  dasjenige  in  der  mitte  des  Fußes 
»ho  in  einem  mohrenkopf  und  den  Buchhaben 
n.  m.  beftehet*»  ift  das  des  Weinmeifters  nicolas 
möhren  »izur  rechten  Bandt  des  Patrons«  (vom 
Befchauer  links)  neben  diesem  Zeichen  zunächft 
das  des  Peter  von  Alten,  das  des  Johann 
Gefondt  und  das  des  Beinrich  von  flften;  »izur 
linken  Bandt  gedachten  Patrons*»  wird  damals  das 
des  Cornelius  Chorus  bekundet,  »(beftehend  in 
einer  Egen  (Egge)  und  zween  Kleeblätter  mit 
denen  Buchhaben  C.  C.*>  - Beute  nimmt  diefe  Stelle 
ein  noch  unerklärtes  Zeichen,  beftehend  aus  einer 
Krone  zwei  II,  darunter  zwei  gekreuzte  Keulen  und 
den  Buchhaben  h.  P.  ein.  — Weiter  daneben  be- 
findet fich  das  des  Abraham  von  Sittart  und  das 
des  Gottfried  Strauch.  Vorftehende  lieben  harnen 
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werden  in  denfelben  Prozeßakten  nach  dem  «»Rech- 
nungsbudi  hiefigen  Ilehennadelnmächer  Ambachts»» 
in  den  üahren  1698,  1699  und  1700  als  die  der 
Grefen  und  Baumeiifer  der  Zunft  bekundet,  — 
immer  je  zwei  derfelben  als  Grefen  und  zwei  als 
Baumeifter  - 1698  wird  in  der  <i Ausgabe  die 
Statue  zum  heiligen  Quirinus  ausdrücklich  erwähnt, 
fo  daß  die  Annahme  naheliegt,  daß  die  Statue 
damals,  1698,  von  den 
derzeitigen  Zunftvor- 
ftehern  geftiftet  worden  ift. 

Aus  den  noch  vorhan- 
denen Akten  verdient  her- 
vorgehoben zu  werden,  daß 
fowohl  die  Zunft  der 
Iladler,  der  die  Obrigkeit 
der  Reichsftadt  Aachen,  der 
Rat,  1615  einen  Innungs- 
brief — eine  Rolle  und 
Bandwerksordnung  — er- 
teilte, als  auch  der  Rat 
felbft  einen  ganz  bedeuten- 
den Wert  auf  diele  «»mirkem» 

(Zeichen)  legte,  «(den  16. 

3uni  1626  hat  der  Rat  er- 
laubt, daß  die  auswendig 
gemachten  üehennadeln,  fo 
mit  Aachifchen  Zeichen  fälfch» 
lieh  gemirkt,  angehaiten  wer- 
den Folien»»,  am  31.  Auguft 
1631  wird  beftimmt,  «»daß 
jeder  UleiFter  Feine  eigenen 
Zeichen  auf  Feine  Ware 
Fchlagen  und  der  Stadt  Aach 
nahmen  dazu  gebrauchen 
Folie;  Jemand,  Fo  kein 
Bürger  oder  GinheimiFcher 
wäre  und  auf  feine  Zeichen 
Fich  der  Stadt  Aach  nahmen 
zu  gebrauchen  unterftände, 

Folche  Ware  zu  derfelben 
Konfiskation  prozediert  wer- 
den Folie.»» 

Am  8.  AuguFt  1721  wendet  Fich  die  Zunft  in 
einem  ausführlichen  Schreiben  an  den  Rat,  in 
welchem  Fie  auf  die  Wichtigkeit  der  ülirkzeidien 
aufmerkfam  macht  und  dabei  auf  den  ehemals  in 
Aachen  blühenden  Gewehrhandel1)  hinweift,  deffen 
Rückgang  und  Verfchwinden  aus  der  Stadt  haupf* 

')  nach  dem  Bulletin  de  I’inftitut  archeologique  liegeois 
Tom  35.,  p.  9t,  n 1,  lief;  der  Stadtmagiftrat  non  Lüttich  nach 
einer  im  dortigen  Stadtarchiv  befindlichen  Urkunde  vom  29.  Ok- 
tober 1569  Waffenarbeiter  von  flachen  nach  Lüttich  kommen. 


(Fig.  nr.  50.)  St.  Quirinus. 


Fächlich  darauf  zurückzuführen  fei,  «»daß  die  beften 
IIleiFfer  ihre  Ware  mit  ihren  ITlirkzeichen  bemirkt, 
folche  aber  von  anderen  nachgemacht  und  Fchlechte 
Ware  guten  Kaufs»»  (billiger)  darunter  verkauft 
worden,  und  mit  des  Raths  Sfamp  auch  dann  noch 
bezeichnet  worden  fei,  nachdem  die  beften  Fabri- 
kanten von  hieraus  an  fremde  Orter  fich  begeben. 
6s  erfordere  die  hödifte  Flotwendigkeit,  daß  dahier 
zu  Aachen  hiefiger  Kaufleute 
mirkzeichen  durch  die  gute 
darunter  befindliche  Ware 
in  aeftime  gehalten  werde, 
denn  die  nadeln  feien  nicht 
wegen  der  mirkzeichen,  fon» 
dern  die  mirkzeichen  wegen 
der  nadeln  gemacht,  denn 
wenn  unter  einem  einmal 
berühmten  Zeichen  falfche 
Ware  verkauft  worden,  fei« 
biges  Zeichen  fogleich  feine 
reputation  verlieren  würde.»» 

Am  12.  Suni  1724  ift 
von  «»6.  6hrb.  hochweifen 
Rath  verordnet  worden,  daß 
bei  hiefiger  nehenadelzunft 
zwei  neue  Bücher  zur  6in» 
Fchlagung  der  Bandwerks« 
meifterzeichen  gemacht  wer- 
den folle,  worab  eins  auf 
der  Kanzley  in  bewahr  ge- 
halten, das  andere  aber  auf 
der  üeufe  verbleibe  und  die 
Zeichen  darin  in  praefentia 
intereffatorum  eingefchlagen 
werden  follen  und  weiter, 
daß  ein  jeder  Kaufmann 
Feine  Präger  oder  Stamper2), 
welche  er  zu  führen  berech- 
tigt, beizubringen  haben  follte, 
mit  dem  Anhang,  daß  der- 
jenige, Fo  darahn  Fäumig 
fein  würde,  deß  nehe- 
nadelhandels  gerechfigkeit 
eo  ipso  verluftig  fein  follte.»» 

Am  22.  Oktober  1726  «»wird  von  wegen  re- 
gierenden Berren  Bürgermeiftern  denen  fämtlichen 
mit  nehenadeln  handelnden  Kaufleuten  hiermit 

) Die  Zeichen  in  Stahl-  oder  Kupferftempel  graviert  — 
einige  folcher  Stempel  wurden  von  Herrn  Seh.  Kommerzienrat 
L.  Beifjel  für  die  flusltellung  hergeliehen  ~ wurden  ehedem  in 
die  fchwarzen  riadelbriefchen  eingefchlagen  « geprintet »*  ; heute 
werden  an  ihrer  Stelle  die  bekannten  kleinen  nadeletikettchen 
auf  die  riadelbriefchen  aufgeklebt. 
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anbefohlen,  ihre  Baupf-  und  Brüchlingszeichen,8) 
weiche  ein  jeder  zu  führen  berechtigt,  am  nädift« 
künftigen  Freytag,  den  25.  d.  nachmittags  auf 
hiefiger  Kcmzley  auf  einen  Zette!  geprägt  einzu- 
liefern,  geftalten  demnach!!  aller  und  jeder  Zeichen 
denen  dazu  verfertigten  Büchern  auf  fidlerem  dazu 
beftimmenden  Tag  in  denen  Berren  Bürgermeiftern 
und  der  Intereffierten  Gegenwart  einzufchlagen,  zu 
welchem  endt  ein  jeder  alsdann  feine  Präger  oder 
Stampen  beizubringen  haben  folle,  mit  dem  ahn- 
hang, dafj  diejenigen,  fo  ahm  künftigen  Freytag 
mit  Ginlieferung  ihres  Zeichens  auf  Papier4)  fäumig 
fein  würden,  des  nehenadelhandelsgerechtigkeit  eo 
ipfo  verluftig  fein  folle  und  folle  diefes  dem  Stepfan 
Beitel,  als  älteften  Gref  des  nehenadelambachts, 
mit  dem  Befcheidt  infinuiert  werden,  dafj  derfelbe 
ein  folches  auf  10  Goltguld  Straff  allen  und  jeden 
mit  nehenadeln  handelnden  Kaufleuthen  inner  24 
Stunden  a die  infinuationis  auf  der  leufen  zu 
notificiren  und  diefes  decretum  vorzulefen  haben 
folle.» 

Das  Buch,  von  welchem  in  vorffehendem 
«»Decrefum»  die  Rede  ift,  ift  heute  noch  im  Stadt- 
archiv vorhanden;  in  demfelben  befinden  lieh  mit 
Vermerk  vom  20.  3anuarij  1727  teils  eingedruckt, 
teils  auf  lofen  Zetteln  eingelegt,  46  üadelzeichen, 
die  der  Verfaffer  diefes  genau  abzeichnen  lief}  und 
neben  der  Statue  des  h.  Quirinus  auf  der  Aus- 
heilung «Hit  Aachen»  auslegte. 

Von  diefen  Zeichen  glauben  wir  einige  der 
beaditenswerteften  hier  zum  Abdruck  bringen  zu 
müffen. 

3)  Brüchling  find  die  in  der  Fabrikation  minderwertig  ge- 
wordenen nadeln.  Bei  den  Brüchlingszeichen  fehlt  gewöhnlich 
der  name  des  Fabrikanten,  und  das  Hauptzeichen  ift  durch  ein 
anderes  erfetjt.  Für  die  auf  den  Brüchlingszeichen  meift  fich 
befindliche  Bezeichnung  SpaniTche  nadelni*  fehlt  noch  jede  Er- 
klärung, - möglich,  dafj  in  den  in  der  unmittelbaren  nähe 
Hachens  belegenen  fpanifchen  niederlanden  oder  in  Spanien 
felbft  (Cervantes  erwähnt  in  feinem  weltberühmten  Don 
Quijote  im  17.  Kapitel  -nadler  aus  Cordova»)  frühe  fchon  nadeln 
angefertigt  wurden;  uielleicht  auch,  dafj  «Brüchlingsnadeln» 
hauptfächlich  dorthin  ausgeführt  wurden. 

4)  Huch  heute  müffen  auf  Grund  des  Reichsgefetjes  zum 
Schuh  der  Warenzeichen  vom  12.  IHai  1894,  bei  Eintragung 
von  Warenzeichen  dem  Gefuch  eine  Darftellung  des  Zeichens 
in  4 gleichen  Ausfertigungen  beigegeben  und  ein  für  die  Ver- 
vielfältigung des  Zeichens  bestimmter  Druckftock  (ein  Bolz- 
fchnitt,  Zinkätzung  oder  ein  Galvano)  dem  Patentamt  ein- 
gereicht werden. 


I.  Cornelius  Chorus5)  (Zeichen  1 u.  2). 

Das  Bauptzeidien  (1)  enthält  die  Ggge,  das 
Familienwappen  der  Chorus;  es  ift  mit  anderen 
Wappen  Aachener  Schöffengefchlechter  am  neuen 
Verwaltungsgebäude  neben  dem  Eingang  Klofter- 
plat}  angebracht. 

II.  Quirinus  Chorus  (Zeichen  3 u.  4). 

Bier  intereffiert  der  Kanzleyvermerk : «Wird! 
proteftirt  wegen  der  Aeg  durch  Cornelius  Chorus.» 

III.  Stephan  Beifjel  (Zeichen  5 u.  6). 6) 

IV.  Petter  Sittart  (Zeichen  7 u.  8). 

Die  Zeichen  find  verFchieden  von  dem  feines 
Vaters,  Abraham  von  Sittart,  welches  fich  (feit  1608) 
auf  der  Statue  des  h.  Quirinus  mit  den  Buchftaben 
A.  S.  befindet. 

V.  Gottfried  Strauch  (Zeichen  9 u.  io>. 

Zeichen  0 ift  identifch  mit  dem  auf  der  Statue 
des  h.  Quirinus  mit  G.  S.  bezeichneten. 

VI.  Gerhard  Krum  (Zeichen  li). 

VII.  Arnold  Ferken  (Zeichen  12). 

Die  beiden  letjfen  Zeichen  find  infofern  inter- 
effant,  als  fie  — redende  Bilder  - im  Bilde  die 
Ilamen  der  Befifcer  darftellen,  Krum  = Sichel, 
Senfe.  Ferken  = Schwein  (Ferken). 

VIII.  Peter  merken  (Zeichen  13  u.  14). 

Sntereffant  wegen  des  Kanzleyvermerks  zu 

Zeichen  13:  -(hat  feine  Richtigkeit,  expoft  ift  hier 
wider  proteftirt  worden,  von  feithen  Wittib  Ferken 
von  BurtFcheidt.» 

IX.  Balthafar  Reift  (Zeichen  15  u.  16). 

Zeichen  15  ift  intereffant  wegen  des  ProteFt- 
Vermerks  der  Kanzlei:  «»dienet  dem  Berrn  zur 

Rachricht,  daft  der  Adler  das  Stadtmirk  iFt,  Fo  alle 
Kaufleuth  der  Radelmächer  fich  bedienen  können 
aus  FRoskau  und  daher  das  Stadtmirk  genannt 
wird.» 7) 

5)  Cornelius  Chorus  der  ältere  und  Cornelius  Chorus  der 
jüngere,  fein  Sohn,  find  wohl  die  bedeutenden  Iladelfabrikanten 
Hachens  im  18.  Jahrhundert.  Cornelius  Chorus  der  jüngere 
war  mehrfach  Bürgermeifter  der  Reichsftadt  Hachen  und  ftarb 
als  folcher  im  Amte  den  4.  Juni  1774. 

6)  Das  Beifjel*  (Uleifjel)  und  Bammer-Zeichen  führt  die 
Firma  Steph.  Beifjel  fei.  Wwe.  & Sohn  auch  heute  noch. 

7)  Das  Zeichen  wird  alfo  als  Freizeichen  - genau  wie 
heute  — und  deshalb  nicht  eintragbar  erklärt ; intereffant  ift  das 
Zeichen  und  der  Vermerk  auch,  weil  daraus  hervorgeht,  dafj  der 
Aachener  nähnadelhandel  damals  fchon  Beziehungen  nach  Ruß- 
land, fpeziell  ITloskau,  hatte. 
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Aachener  Üadelmarken 


ÄUÜ 

CHORVS 
VONACH 

cW: 


4. 


aviRINVS 

I»  CHORVS»  i 
Volt,  ach 


ACH 

STEFHAIi 

BEISSEL 


» 


(flo.  51.)  Barte  Arbeit.  Gemälde  uon  Peter  Bücken,  flachen. 


Perzeicftnis  der  Mitglieder  des  Mufeums -Pereins 

im  3ahre  190b. 


Ehrenmitglieder: 


Dr.  3gnaz  Beiiiel,  29.  3anuar  1879  (f  25.  IHärz  1887). 

3ofef  Schiffers,  29.  3anuar  1879  (f  19.  fluguft  1889). 

Graf  Gregor  Stroganoff,  2.  Sept.  1880  (f). 

Barthold  Suermondt,  4.  üou.  1882  (f  1.  ITlärz  1887). 

Ludwig  uon  Weife,  8.  Sanuar  1884. 

Dr.  Alfred  uon  Reumont,  24.  3anuar  1884  (f  27.  April  1887). 


Dr.  Peter  Wings,  1.  April  1891  (f  12.  April  1893). 

Robert  Suermondt,  23.  Oktober  1894. 

Dr.  Alexander  uon  Swenigorodskoi,  23.  Okt.  1894  (f  10.  nou.  1903). 
Elfie  Suermondt,  19.  ITlärz  1897. 

Otto  Suermondt,  19.  niärz  1897. 

Alfred  Eoumont,  28.  Februar  1902. 


Stifter: 


Brockhoff,  Richard,  Rentner. 

Günther,  Bernhard,  Fabrikant. 

Kern,  Albert,  Fabrikant. 

Illathee,  Wilhelm,  Rentner. 

Illeffow,  Franz,  Rentner. 

Reileffen,  Uheodor,  Rittergufsbefißer. 


PaftoT,  Wwe.  Kommerzienrat,  Arthur, 
geb.  Kannegießer. 

Rahlenbeck,  Beinridi,  Fabrikant. 
Suermondt,  Arthur,  Rentner, 

Keffelkaui,  Robert,  Geh.  Kommerzienrat. 


Vorhand: 


Porfißender:  Oberbürgermeifter  Peltman. 

Stellvertreter : Profeffor  WüIIner,  Geh.  Regierungsrat. 
Schriftführer:  Dr.  Schweißer,  Illufeumsdirektor. 

Schaßmeiffer:  Arthur  Suermondt,  Rentner. 

Beifißer:  Dr.  Adam  Bock,  Rentner. 

„ G.  Frenßen,  Profeffor. 

„ Dr.  Reumont,  Landrat. 

Der  Porfißende  des  Ausfchuffes  für  Kunft;  P.  Bücken,  Kunftmaier. 


Der  Porfißende  des  Ausfchuffes  für  Kunftgewerbe:  Prof.  Benrici, 
Geh.  Regierungsrat. 

Der  Porfißende  des  Ausfchuffes  für  riaturwiffenfchaff:  Dr.  Bolz* 
apfel,  Profeffor. 

Der  Porfißende  des  Ausfchuffes  für  Archäologie:  B.  Schnock, 
StrafanftaitS'Pfarrer. 

Rechnungsprüfer:  Robert  Keffelkaui,  Geh.  Kommerzienrat,  W. 
ITlathee,  F.  G.  ITleffow. 
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Abele,  Eberhard,  Kunftgewerberchuldirektor 
Hdams,  ßubert,  Suftizraf 
fldenaw,  Eduard,  Stadtbauinfpektor 
Alles,  ITlathieu,  flrchitekt 
flppelrath,  heonhard,  Kaufmann 
Hrbens,  Karl,  Rentner 
flrens,  Dr.  Eduard,  Oberlehrer 
Brenz,  Wilh.,  Kanonikus,  Erfter  Stiftsherr 
Brefj,  Peter,  Redinungsrevifor  der  Stadt- 
verwaltung 

Brnold,  Eduard,  Kgl.  Oberlehrer 

Arnold,  ßermann,  KunftgewerbefchuIIehrer 

Brnold,  Wilhelm,  Cudifabrikant 

flrnfj,  Frau  Bmtsgerichtsrat 

Auerbach,  3.,  üudifabrikant 

Buguff,  3.,  Sngenieur 

Bachem,  Wilhelm,  Kaufmann 
Baetge,  Clemens,  Ober-Steuerinfpektor 
Bannier,  Frau  Emil 
Barth,  Earl,  Oberlehrer 
Bauer,  Beni,  Kaufmann 
Baum,  Dr.  fl.,  Geh.  medizinalrat 
Baumgarten,  D.,  Bankier 
Baurs,  ßub.  Emanuel,  Oberpfarrer 
Bayer,  Peter,  Kaufmann 
Beaucamp,  Dr.  Eugen,  Sanitätsrat 
Beaucamp,  Karl,  3uftizrat 
Becker,  Wilhelm,  Kgl.  Oberlehrer 
Bein,  Wilhelm,  Kaufmann 
Beilfel,  fluguft,  üadelfabrikant 
Beiffel,  üouis,  Geh.  Kommerzienrat 
Beilfel,  Stephan,  fladelfabrikant 
Bellesheim,  Dr.  Alfons,  Dompropft 
Berens,  flikolaus,  Eifenbahn-Sfafions-Por- 
fteher  I.  Klaffe 
Berndorf,  Sofeph,  Fabrikant 
Berndt,  Frau  Wwe.  Frifc,  Rentnerin 
Beffel,  Alexander,  ßauptmann  a.  D. 
Beucken,  Karl,  Rentner 
Bienen,  Cheodor,  Zeichenlehrer 
Biermann,  Friedrich,  Bankdirektor 
Bifdioff,  Adolf,  Gutsbefifcer 
Bifchoff,  Brnold,  Rentner 
Bifdioff -Kuetgens,  Frau  Wwe.  3gnaz, 
Rentnerin 

Bitter,  Illax,  Kaufmann 

Blaife,  Clemens,  Spediteur 

Blaife,  Wilhelm,  Spediteur 

von  Blanckart,  Freiin  Clementine,  Rentnerin 

Blankenftein,  Robert,  Kaufmann 

Bleyenheuft,  3ules,  Liederfabrikant 

Blömeke,  Walter,  Student 

Blumenthal,  Georg,  Oberleutnant  z.  D. 

Bock,  Dr.  Bdam,  Rentner 

Bockeimann,  Carl,  Schlachthof-Direktor 

Boehmer,  Bdolf,  Profeffor 

Bohlen,  3ohann,  3uftizrat 

Bohlen,  Wilhelm,  Kaufmann 

Böhncke,  Robert,  Stadt.  Sekretär 

Böing,  Frau  Otto 

Bösken,  3ofef,  Kaufmann 


mifglleder: 

Bolkenius,  Dr.  Werner,  Zahnarzt 
Bonfeh  3ofef,  Cudifabrikant 
Borchers,  Dr.  Wilh.,  Geh.  Regierungsrat, 
Profelfor  an  der  Cechn.  ßochfchule 
Bott,  Leo,  Städt.  Sekretär 
Brach,  Dr.  Karl,  Bmtsgerichtsrat 
Brandiart,  Blbert,  Sngenieur 
Brand,  Franz,  Kaufmann 
Brand,  Cheodor,  Schweinemetjger 
Brauer,  Guft.  Emil,  Rentner 
Bräuler,  Dr.  Irudwig,  Geh.  Regierungsrat, 
Prof,  an  der  Cedm.  ßochfchule 
Braun,  Franz  Karl,  Rentner 
Braufer,  Paul,  Ober*3ngenieur 
Brecher,  3akob  jr,  Architekt 
Bresgen,  ßeinrich,  Rendant 
Breffer,  3ofef,  flrchitekt 
Brefter,  Dr.  Sofef,  Religionslehrer 
Breuer,  Bernhard,  Kaufmann 
Breuer,  Peter,  Rentner 
Brockhoff,  Lcudwig,  Stiffskanonikus 
Brockhoff,  Richard,  Rentner  - 
Brocks,  Bans,  Reifender 
von  Broidi,  Freiherr  Carl,  Biirgermeifter 
Brouhon,  liambert,  Kaufmann 
Bruch,  11.,  Banquier  und  Kunfthändler 
Brüggemann,  Karl,  Kaufmann 
Brügmann,  Fräulein  Erneftine 
Bruls,  Blbert,  Fabrikant 
Buchkremer,  3ofeph,  Profeffor  an  der  Cechn. 
ßochfchule 

Bücken,  Carl,  Banquier 

Bücken,  Eduard,  Apotheker 

Bücken,  Franz,  Kaufmann 

Bücken,  ßugo,  Kaufmann 

Bücken,  Peter,  Kunftmaler 

Bündgens,  Franz,  ülafchinenfabrikant 

Bündgens,  Irudwig,  ülafchinenfabrikant 

Büsgen,  Frifj,  ßauptmann  u.  Kompagniechef 

Bungenberg,  Frifj,  Kaufmann 

Burger,  Carl,  Bildhauer 

Bufdimann,  Fräulein  Irina,  Rentnerin 

Cadenbach,  Dr.  ßugo,  Geridits-Bffeffor 
Cahen.  Deo,  Rentner 
Capellmann,  Otto,  3uftizrat 
Carl,  3ohannes,  Architekt 
Caspar,  Peter,  Gymnafial-Oberlehrer 
Ealfalette,  3ulius,  Fabrikbelitjer 
Charlier-ßuffmann,  Ernft,  Rentner 
Eharlier,  ßermann,  Rentner 
Claeffens,  Eugen,  Kaufmann 
Chorus,  Sofeph,  Rentner 
Claflen,  3ohannes,  Kaufmann 
Claffen,  Dr.  3ofeph,  Arzt 
Claffen,  ülartin,  Rentner 
Eockerill,  Fräulein  Adele,  Rentnerin 
Cockerill,  Frau  Wwe.  Charles,  Rentnerin 
von  Coels  von  der  Brugghen,  Freiin 
Sofephine,  Rentnerin 
Cohn,  Sofeph,  Apotheker 
Conen,  3ofeph,  Brennereibefifcer 


Cornelq,  Dr.  3akob,  Arzt 
Coffmann,  Adolf,  Kaufmann 
Coffmann,  Sohann,  ülöbeifabrikant 
Cremer,  ülartin  ßub.,  Kaufmann 
Creujjer,  Anton,  Buchhändler 
Ereutjer,  ßans,  Buchhändler 
Cron,  Frau  ßeinrich 
Croon,  Adolf,  Cudifabrikant 
Croon,  fluguft,  Rentner 
Croon,  Guft.  ßeinr.,  Cudifabrikant 
Croon,  Otto,  Tuchfabrikant 
Croon,  Rudolf,  Kaufmann 
Croon,  Frau  Wwe.  Richard,  Rentnerin 
Cüpper,  Sohannes,  Kommerzienrat 
Curio,  Paul,  Rentner 

Dahme,  Ch.,  Bankbeamter 
Dahmen,  Frau  Wwe.  Franz 
Dahmen,  Frau  Wwe.  liandgerichtsraf. 
Rentnerin 

Dallmeyer,  ßermann,  Kaufmann 

Damblon,  ßeinrich,  Fabrikdirektor 

Darius,  Sofeph,  ülittelfdiullehrer 

Dauerkofen,  Fräulein  Berta,  Rentnerin 

Dechamps,  Carl,  Cudifabrikant 

Dechamps,  üicolaus,  Rentner 

Delhaes,  Carl,  Kaufmann 

Delhaes,  Felix,  Kaufmann 

Delhaes,  Leo,  Kaufmann 

Delius,  Carl,  Dr.-3ng.,  Geh.  Kommerzienrat 

Delius,  Guftav,  Rentner 

Delius,  Robert,  Tuchfabrikant 

Dellmann,  Carl,  Kaufmann 

Derichs,  Sulius,  Rentner 

Deterre,  Sofeph,  Budidruckereibefitjer 

Deterre,  Pictor,  Zeifungsverleger 

Diepgen,  ülartin,  Kaufmann 

Dinkler,  Prof.  Dr.  ülax,  Oberarzt 

Doemens,  fluguft,  Suftizrat 

Doering,  ßans 

Doerner,  Paul,  Pfarrer 

Dornemann,  Blbert,  Rechtsanwalt 

Drecker,  Prof.  Dr.  Sofeph,  Oberlehrer 

Dremel,  Fritj,  ßotelbefifcer 

Dremel,  Georg,  ßoteIbefi(jer 

Dremel,  Soachim,  ßotelbefitjer 

Drifdi,  Sofef,  ßolzhändler 

Driefjen,  Georg,  Budidruckereibefitjer 

Driefjen,  ülartin,  Budidruckereibefitjer 

Drory,  3ames,  Direktor  der  Gasanftalt 

Drouoen,  Guffav,  Tuchfabrikant 

Dübel,  Ferdinand,  Gymnafial-Oberlehrer 

Dürr,  Carl,  ßauptmann  u.  Kompagnie-Chef 

Ebeling,  ßeinrich,  Jr.,  Kaufmann 
Eckmeyer,  Oscar,  Fabrikant 
Effenberg,  ü.,  Buchdruckereibefifcer 
Egyptien,  Sakob,  Gym. -Zeichenlehrer 
Eisler,  üloriö,  Fabrikdirektor 
Elbers,  Carl,  Rentner 
Emonds-BIt,  ülich.,  Kunftmaler 
Emonts,  Carl,  Rentner 
Engels,  Franz,  Bauunternehmer 
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Engels,  Prof.  Dr.  Earl 
Erasmus,  fllberf,  üuchfabrikant 
Erasmus,  Frib,  üuchfabrikant 
oan  Erckelens,  Dr.  Franz,  flrzt 
Erckens,  Buguft,  üuchfabrikant 
Erckens,  3oh.  Blfred,  üuchfabrikant 
Erckens,  ülaximilian,  Tuchfabrikant 
Erckens,  Frau  Wwe.  Geh.  Kommerzienrat 
Oscar,  Rentnerin 
Erckens,  Richard,  Kommerzienrat 
Erich,  fllax,  Kgl.  Rotar 
Eroens,  3ofeph,  Rentner 
Effer,  Huguft,  ftädt.  Bureaudirektor 
Eller,  3ofeph,  Rentner 
Etfchenberg,  ßubert,  Kaufmann 
Eoers,  Buguft,  Bildhauer 
Eoersheim,  Walther,  Architekt 

Fendel,  B.,  Kaufmann 

Ferber,  Buguft,  Tuchfabrikant 

Ferno,  Frau  Generalmajor 

Fey,  Ignaz,  Ingenieur 

Finger,  3ofeph,  Spinnereibefiber 

Fifch,  3ofef  Leutnant 

Fifcher,  Profeffor  Dr.  Siemens 

Fifcher,  3.,  Kgl.  Oberlehrer 

Fifcher,  Illax,  Architekt 

Fifcher,  P.  P.,  Architekt 

oon  Fifcherz,  Bodo,  Fabrikant 

Flamm,  3ohannes,  Kaufmann 

Flocke,  Wilhelm,  Architekt 

oon  Forckenbeck,  Guftao,  Oberft  a.  D. 

Franck,  Frau  3ohanna 

Franck,  Fräulein  Illinna,  Rentnerin 

Franck,  Dr.  Peter,  Geh.  Sanitätsrat 

Franck,  Pictor,  Kaufmann 

Francken,  Blfred,  Kaufmann 

Frank,  ßeinrich,  Suwelier 

Frenben,  Georg,  Kgl.  Reg.-Baumeifter,  Prof. 

an  der  üechn.  ßochfchule 
Frib,  Profeffor  Dr.  Alfons, 

Frohn,  Wilhelm,  Kaufmann 
Froibheim,  Albert,  Kaufmann 
oon  Fürth,  Freifrau,  Rentnerin 

Gaedke,  fllax,  Direktor 
Gaben,  ßeinrich,  3uftizrat 
Geelen,  Frau  Wwe.  Blfonfe,  Rentnerin 
Geilen,  ßeinrich,  Bergwerksbeamter 
Geißler,  W.,  Regierungsrat 
Geldermann,  Wilhelm,  Rentner 
Geller,  Edmund,  Rentner 
Georgi,  Earl  ßeinrich,  Perlagsbuchhändler 
Georgi,  Wilhelm,  Direktor  der  Aachener 
Perlags*  und  Druckerei-Gefellfchaft 
Gerhards,  Wilhelm,  American  Dentift 
Gerftengarbe,  ßeinrich,  Zeichner 
Gefchwandtner,  Dr.  Leo,  Direktor  der 
Pictoriafchule 

Geuljans,  Fräulein  maria,  Rentnerin 
Giani,  3ofeph,  Kaufmann 
Gielen,  Earl,  Rechtsanwalt 
Gielen,  Winand  3ofeph,  ßolzhändler 
Glasmachers,  Buguft,  Geh.  Regierungsrat 
Globke,  3ofeph,  Kaufmann 


Goblet.  Alfons,  Seifenfabrikant 
Gockel,  Dr.  ITlathias,  Arzt 
Göbbels,  ITlathias,  Stiftskanonikus 
oon  Goerfchen,  Richard,  Rentner 
Don  Goerfchen,  Robert,  Rentner 
Goert;,  Anton,  Kaufmann 
Goerb,  Cheodor,  Kaufmann 
Goebe,  Oberleutnant 
Goldftein,  Dr.  L.,  Arzt 
Gollrad,  K.  3.,  Kunftmaler 
Gooflens,  Paul,  3ngenieur 
Gooffens,  Siegfried,  Ingenieur 
Gottfchalk,  Dr.  3ulius,  Rechtsanwalt 
Graf,  Peter,  Kaufmann 
Graffweg,  Sofeph,  Bankbeamter 
Graue,  ßeinrich,  Eigarrenfabrikant 
Grey,  Albert,  Kaufmann 
Groeningen,  Kilian,  Fabrikdirektor 
Grosjean,  L.,  Städt.  Bureaubeamter 
Gründgens.  Guftao,  Rentner 
Grünebaum,  Bbr.,  Lehrer 
Gülle,  Louis,  Bmtsgerichtsrat 
Günther,  Bernhard,  Lederfabrikant 
Guttentag,  Philipp,  üuchfabrikant 

ßabes,  Robert,  Kaufmann 
ßaegele,  Theodor,  3ngenieur 
ßahn,  Sohannes,  Regierungsrat 
ßahn,  Frau  Sigmund 
ßainer,  Friedrich,  Zeichenlehrer 
uon  ßalfern,  Guft.  Adolf,  Rentner 
oon  ßalfern,  Friedrich,  Gutsbefiber 
ßamacher,  Buguft,  Rechtsanwalt 
ßammacher,  Earl,  Kgl.  Polizei*Präfident 
ßammels,  3.  3.,  Kaufmann 
ßammers,  Adalbert,  Rechnungsführer 
ßammers,  Bernhard,  Kaufmann 
ßammes,  ßeinrich,  Kaufmann 
ßanfen,  Prof,  ßugo,  Direktor 
oon  ßartmann,  3ulian,  Wirkl.  Geh.  Ober* 
Regierungsrat,  Regierungs-Präfident 
ßafchke,  Karl,  Ulafchinenfabrikant 
ßafencleoer,  Frau  Wwe.  Kommerzienrat, 
Rentnerin 

ßafencleoer,  Illax,  Direktor 
ßausmann,  Earl,  Prof.  a.  d.  Techn.  Hochfchule 
ßauers,  3ofeph,  Städt.  Sekretär 
ßecht,  Arthur,  üuchfabrikant 
ßeckenbach,  Fräulein  Antonie,  Direktorin 
an  St.  Leonhard 

ßeckert,  Otto,  General-IHajor  z.  D.  und 
Kommandant 

Beckmann,  Friedrich,  Kaufmann 
ßeinemann,  Earl,  üuchfabrikant 
ßeinemann,  Georg,  Kaufmann 
Beinen,  Dr.  Leonh.  3ofeph,  Arzt 
ßeinrigs,  3ean  Emil,  Buchdruckereibefiber 
ßellenthal,  Dr.  Wilhelm,  Arzt 
ßellge,  Oskar,  Architekt 
ßellmann,  B.,  Landgerichtsrat 
ßellmich,  Alfons,  Kaufmann 
ßemmer,  3ofeph,  IRafchinenfabrikant. 
ßenn,  3ohann,  Bankdirektor 
ßenrich,  Eugen,  Fabrikant 


ßenrich,  Ferdinand,  Kaufmann 
ßenrici,  Fried.  Wilh.,  Geh.  Regierungsrat, 
Profeffor  an  der  üechn.  ßochfchule 
oon  der  ßerberg,  Friedr.  Wilh.,  Kaufmann 
ßerbft,  Earl,  ßüttendirektor 
ßergett,  Frau  Wwe.  Earl,  Rentnerin 
ßerman,  Anton,  Fabrikant 
ßermann,  Fräulein  Anna,  Porfteherin  der 
ülädchen-mitteirchule 
ßerrmann,  Anton,  Stadtfekretär 
ßermens,  3ofeph,  Spediteur 
ßermens,  Fräulein  Laura,  Rentnerin 
ßermfen,  Fräulein  Lina,  Rentnerin 
ßerb,  Fräulein  Anna 
ßerbog,  Adolf,  beig.  Bürgermeifter 
ßerz,  ßugo,  üuchfabrikant 
ßerz,  Leopold,  Kaufmann 
ßerz,  Louis,  Kaufmann 
ßerzberg,  Gotthold,  Kaufmann 
ßeb,  Franz,  Architekt 
Beuchen,  Emanuel,  Kaufmann 
ßeufch.  Albert,  Fabrikant 
ßeufch,  Frau  Wwe.  Anton,  Rentnerin 
ßeufch,  Earl,  Fabrikant 
ßeufchen,  Earl,  Kaufmann 
ßeufer,  Alfred,  Kaufmann 
ßeymann,  ßermann,  Kaufmann 
ßeymann,  3ofeph,  Kaufmann 
ßeymann,  Illax,  Kaufmann 
Bild,  Franz  Sofeph,  Oberlehrer 
Bilden,  Emil,  Kaufmann 
Bilden,  Wilhelm,  Kaufmann 
Bilden,  Willy,  Kaufmann 
ßirfch,  3fidor,  Kaufmann 
ßirb,  Buguft,  Rentner 
ßirb,  3ulius,  Rentner 
ßirb,  Otto  Üuchfabrikant 
ßoeffer,  ß.,  Stations*Porfteher 
ßoeninghaus,  Frau  Wwe.  Wilh.,  Rentnerin 
ßoffmann,  Frau  Alexander 
ßohmann,  Frau  Wwe.  Earl  Friedr.,  Rentnerin 
oon  Bölling,  Freiherr  Illorib,  Rentner 
ßoltermann,  Guftao  Adolf,  Kaufmann 
ßoltermann,  William,  Kaufmann 
ßolzapfel,  Dr.  E.,  Profeffor  an  der  üechn. 
ßochfchule 

ßonigmann,  Friedr.,  Bergwerksbefiber 

ßonigmann,  Ludwig,  Kaufmann 

ßonigmann,  Illorib,  Sodafabrikant 

ßouben,  Eduard,  Druckereibefiber 

ßouben,  Franz,  Kaufmann 

ßouben,  Guftao,  Kaufmann 

ßouben,  Frau  Pictor 

ßoyer,  Earl,  ßotelbefiber 

ßoyer,  Oscar,  Kaufmann 

ßüffer,  Leo,  Rentner 

ßüffer,  Robert,  IRafchinenfabrikant 

ßüllen,  Dr.  Earl,  Fachoorftand  der  gewerbl. 

Schulen 

ßürth,  ßermann,  Architekt 
ßues,  Gerhard,  Gymnafial-Oberlehrer 
ßuperb,  Earl,  Bergaffeffor 
ßuperb,  Fried.  Wilh.,  Kommerzienrat 
ßupperb,  3ofeph,  Rentner 
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3acobi,  Albert,  üachfolger,  Buchhändler 
Sannes,  Frit},  Kaufmann 
Sanken,  Paul,  Stadtkaffenbuchhalter 
Sanken,  3ulius,  Rechtsanwalt 
Sanken,  Frau  Wwe.  LandrGf,  Rentnerin 
Sanken,  Leopold,  Rentner 
3arisIowsky,  Ludwig,  üuchfabrikant 
Secker,  Robert,  riadelfabrikant 
Smperatori,  Eduard,  Kaufmann 
Sngenohl,  Sulius,  Fabrikant 
Soeriffen,  Dr.  HIbert,  Rechtsanwalt 
Soeriffen,  Ludwig,  Suftizrat 
3onas,  Dr.  3.,  Direktor  a.  D. 

3oppen,  Beinrich,  Ober«  u.  Religionslehrer 
3ordis,  Frau  Wwe.  Auguff,  Rentnerin 
Soft,  Huguft,  Oberinfpektor  der  Aachener 
und  Illünchener  Feueroerficherung 
3sphording,  3.,  Reg.«  und  Baurat 
3umpertj,  3ofeph,  Kaufmann 
Sungfchlaeger,  Alo.,  Treibriemenfabrikant 
3ungbecker,  W.,  riadelfabrikant 
Sunkers,  Bugo,  Prof.  a.  d.  Tedin.  BochTchule 

Kaafcer,  Frau  Wwe.  Berm.,  Buchdruckerei- 

befitjerin 

Kaether,  Ernft,  Bauptmann 
Kahlen,  Ferdinand,  Kaufmann 
Kahr,  Egidius  ßugo,  Kaufmann 
Kahr,  Wilhelm,  ITlaler 
Kalcher,  Paul,  Oberftleutnant  und  Bezirks- 
Kommandeur 

Kalkbrenner,  3ofeph,  ITlaler 
Kaltenbach,  3ofeph,  Fabrikant 
Kamp,  Abraham,  Rentner 
Kapff,  Profeffor  Dr.,  Webefchuldirektor 
Kappes,  B.,  Sekretariatsaffiftent 
Kafcenftein,  Fräulein  Käte 
Kaufmann,  L.,  Sngenieur 
Kaufmann,  Sanitätsrat  Dr.  mich.,  Arzt 
Kaule,  Franz,  Eifenbahn«Bau*  und  Betriebs* 
Infpektor 

Keiler,  Ludwig,  Kaufmann 

Keller,  3ulius,  Gutsbefitjer 

Keller,  Frau  Wwe.  R.,  Rentnerin 

Keller,  W.,  Geh.  Baurat 

Keller,  Wilhelm,  Architekt 

Keppler,  Franz,  Rentner 

Kern,  Albert,  Kratjenfabrikant 

Kern,  Fräulein  Anna 

Kerften,  Paul,  Kaufmann 

Kerffing,  Dr.  Georg,  Arzt  und  Zahnarzt 

Keffel,  3ofeph,  Rentner 

Keffelkaul,  Guftao,  üuchfabrikant 

Keffelkaul,  Dr.  Ludwig,  Chemiker 

Keffelkaul,  Robert,  Geh.  Kommerzienrat 

Kinting,  Anton,  Kaufmann 

Kintjle,  Friedrich,  Betriebs-Direktor 

Kirdorf,  Adolf,  Geh.  Kommerzienrat 

Klaufener,  Alfons,  beig.  Bürgermeifter 

Klein,  Illax,  Rechtsanwalt 

KleinTchmit,  Bermann,  üuchfabrikant 

Klinckenberg,  Eugen,  Kunftmaler 

Klingelhoeffer,  Victor,  Dipl.-Ingenieur 

Klinkenberg,  3.,  üierarzf 


Klockmann,  Dr.  Friedrich,  Prof.  a.  d.  üechn. 
ßochfchule 

Klöres,  B.,  Polizei-Kommiffar 
Klutmann,  W„  Eifenbahn-Bau«  u Betriebs« 
infpektor 

Knein,  ß.,  Landgeridifsdirektor 
uon  Knoblauch  zu  ßatjbach,  Oberft  und 
Kommandeur 

Knops,  Ferdinand,  Kommerzienrat 
Knops,  Bugo,  Tuchfabrikant 
Knops,  Fräulein  ITlaria,  Renfnerin 
Koch,  Dr.  Erich,  Arzt 
Koelges,  Paul,  Rechtsanwalt 
Koefter,  Dr.  Ernft,  Profeffor  an  der  üechn. 
ßochfchule 

Kohn,  Earl,  Kaufmann 
Koppen,  Dr.  ß.,  Zahnarzt 
Kosbab,  3ofeph,  Regierungs«  und  Baurat 
Krabbel,  Dr.  Beinrich,  Sanitätsrat 
Krahforlf,  Berm.,  Kunftmaler 
Krall,  Dr.  Walter,  Staatsanwalt 
Krämer,  Georg,  Architekt 
Krapoil,  Frau  Dr.  Eonrad 
KrapoII,  Berm.  3of.,  Amtsgerichtsrat 
Krauf},  Earl,  Bildhauer,  Prof,  an  der  üechn. 
ßochfchule 

Krebs,  Adolf,  Kunftmaler 

Krebs,  Frau  Adolf 

Krebs,  Rudolf,  Kaufmann 

Kremer,  Dr.  Emil,  Arzt 

Kremer,  Ferdinand,  Kaufmann 

Kremer,  Frau  Sanitätsrat  Dr.  3akob 

Krufing,  Ferdinand,  üuchfabrikant 

Kögelgen,  Earl,  Affiftent 

Külpmann,  Earl,  Amtsgerichtsrat 

Küpper,  3ohann,  ITlaler 

Küppers,  Alois,  Landgeriditsrat 

Küppers,  Earl,  Prokurift 

Kuefter,  Earl,  eu.  Pfarrer 

Kuetgens,  Fräulein  Elife,  Rentnerin 

Kuetgens,  Paul,  Studierender 

Kunifj,  Frau  Wwe.  Guft.,  Rentnerin 

Kunfje-Söborg,  Paul,  Kaufmann  u.  3ngenieur 

Kux,  3ofeph,  3uftizrat 

Lafaire,  Albert,  Kaufmann 
hämmert},  Leo  fen.,  riadelfabrikant 
hämmert},  Leo  jr.,  riadelfabrikant 
Lange,  Frau  3ohannes 
Lanfer,  Emil,  Kaufmann 
Larifch,  Earl,  Kaufmann 
Laue,  Albert,  Kaufmann 
Lauffs,  Franz  ß.,  Reftaurateur 
Lauffs,  Franz,  Kaufmann 
Laurent,  3ofeph,  Kgl.  Baurat 
u.  Laoergne-Peguilhen.  Georg,  Ober«Reg.«Rat 
Leffmann,  Ferdinand,  Kaufmann 
Lehmann,  Dr.  Berm.,  Syndikus  der  Bandeis- 
kammer 

Leimkühler,  3.,  Kaufmann 
Leiwesmeier,  Steuerinfpektor 
hejeune,  Robert,  Kaufmann 
Lennerf},  Fräulein  Anna,  Lehrerin  an  St. 
Leonhard 


Lennerfo,  Xaoier,  Spinnereibelfljer 
Lesmeifter,  Franz,  Bauunternehmer 
hetailleur,  Alfons,  Kunftgewerbefchuffehrer 
Lewy,  Philipp,  Kaufmann 
Lieboskind,  Paul,  IF.ajcr  und  Bataillons- 
Kommandeur 
hieck,  B.  F.,  Kaufmann 
Liefe,  3ofeph,  Oberlehrer 
Lingens,  Erich,  Kaufmann 
Lingens,  Beinrich,  Rentner 
Lingens,  3.  Bubert,  üuchfabrikant 
Linie,  Winand,  3ngenieur 
Linzen,  Caspar,  Städt.  Supernumerar 
Linzen,  ITlathias,  Städt.  Sekretär 
Lipkens  Leon,  Kaufmann 
Lippmann,  3akob,  üuchfabrikant 
Lippmann,  Otto,  üuchfabrikant 
Lochner,  Rudolf,  üuchfabrikant 
Loerfch,  Albert,  üuchfabrikant 
Loerfch,  Eonrad,  Kaufmann 
Loerfch-Beaucamp,  Frau  Wwe.  Arthur, 
Rentnerin 

Loerfch,  Dr.  Bugo,  Geh.  3uftizrat,  Profeffor 
an  der  Uniuerfität  Bonn 
Lohmann,  Beinrich,  Fabrikant 
Longard,  Dr.  E.,  Arzt 
Lorsbach,  Leo,  Apothekenbefifoer 
Lucius,  Earl  Leonhard,  Rentner 
Luhn,  Ernft  jr.,  Kaufmann 
Lürig,  Fiit},  Kgl.  Baurat 
Lürcken,  3akob,  3uftizrat 
Lüttger,  Bugo,  Zigarrenfabrikant 
oon  huttifc,  Bans,  Bauptmann 
Luxembourg,  Frau  Wwe.  Sanitätsrat  Dr., 
Rentnerin 

ITlaafjen,  Fräulein  ITlathilde 
ITlacco,  Berm.  Friedr.,  Prioatgelehrter 
niackenftein,  3ofeph,  Gewerbefchullehrer 
Illagery  ITlaurice,  Betriebs-Direktor 
ITlahlau  Oscar,  Sub-Direktor 
ITlahrt,  Beinrich,  Rentner 
ITlalmros,  Frau  Perwaltungsgerichts-Direktor 
Illanafle,  Illagnus,  Kaufmann 
ITlarichal,  Beinrich.  Kaufmann 
Illarwedel,  Profeffor  Dr  Georg,  Oberarzt 
Illarx,  Robert,  üuchfabrikant 
ülatare,  Franz,  Direktor 
niathee.  Albert,  Kaufmann 
ITlathee,  3wan,  Kaufmann 
ITlathee,  Wilhelm,  Rentner 
ITlathee,  Frau  Wilhelm 
ITlathee,  Siegfried 
ITlathee,  Belmuth 
ITlathee,  Fräulein  Bildegard 
ITlathee,  Fräulein  Edith 
ülatjerath,  Frau  Suftizrat  Rudolf 
ITlayer,  Eugen,  3uftizrat 
mayer,  Friedrich,  Kaufmann 
ITlayer,  Frau  Wwe.  Geh.  Sanitätsrat  Dr.  G., 
Rentnerin 

ITlayer,  Dr.  3ofeph,  Gymnafial-Oberlehrer 
ITlayer,  Leo,  Kaufmann 
ITlayer,  Oscar,  Rentner 
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[Hehler,  Carl,  Kommerzienrat 
[Hehler,  IHax,  Dipf.*3ngenieur 
niencke,  Leutnant 
IHenghius,  Gonr.  Wilh.,  Fabrikant 
[Hercken,  Werner  3of.,  Rentner 
Hlerzenich,  3ofeph,  Cuchfabrikant 
Hleflow,  Franz,  Rentner 
meh,  Gerhard,  Bezirks  ■ Schornfteinfeger* 
meifter 

ITleyer,  Adolf,  Kaufmann 
IHeyer,  Beinrich,  3ngenieur 
Hleyer,  3oieph  [en.,  Cuchfabrikant 
IHeyer,  Paul  W.,  Cuchfabrikant 
ITleyer,  Willy,  Cuchfabrikant 
Hleyerfeld,  Otto,  Fabrikant 
[Tlicheels,  Paul,  3nftallateur 
IHichels,  3ofeph,  Botelbefitjer 
niichels.Rüben.  Sofeph,  Kaufmann 
IHiddeidorf,  3ofeph,  3uitizrat 
Hliddeldorf,  Karl,  Bürgermeifter  a.  D. 
IHoeller,  Hlax,  Rentner 
moeller,  Ulrich,  Kaufmann 
Illönckemeyer,  Wilhelm,  Architekt 
moll,  Andre,  Weingrofjhändler 
IHonheim,  Berm.  3of.,  Ghoc.-Fabrikant 
IHosengei,  F.  G.,  Bofbudhhändler 
[Hofer,  Hlax,  Kaufmann 
[Hüller,  Dettmar,  Bauptmann  a.  D. 
maller,  Eugen,  Kaufmann 
maller,  3ohannes,  Bildhauer 
maller,  Dr.  IHoritj,  Stadtbibliothekar 
IHüller-Brüggemann,  Frau  Wwe.,  Rentnerin 
müfer,  Frau  Oberlt,  Rentnerin 

naus,  Emil,  Kaufmann 
nelleffen,  Dr.  Franz,  Rentner 
Helleffen,  Georg,  Gutsbefitjer 
nelleffen,  Dr.  Bans,  Rechtsanwalt 
uon  nelleffen,  Freifrau  Karl,  Rentnerin 
uon  nelleffen,  Freiherr  Dr.  Karl,  Ritter* 
gutsbefitjer 

nelleffen,  Cheodor,  Rittergutsbefitjer 
nellgen,  Ernft,  Botelbefitjer 
neuerbourg,  3.  B.,  Kaufmann 
neuman,  Fri<3,  Fabrikant 
neuman,  Bubert,  Rentner 
neunerdt,  Alfred,  Bergwerksdirektor 
ney,  Frau  Amanda,  Rentnerin 
ney,  Felix,  Fabrikant 
niefjen,  3ofeph,  Kaufmann 
noeffel,  Frau  Dr.  Garl 
nordmeyer,  Dr.  P. 
noris,  3ean,  maler 

uon  Obftfeider,  Polkmar,  Oberftleutnant  a.  D. 
Oerder,  Cheodor,  Kaufmann 
Oetiker,  Robert,  Dekorationsmaler 
Offermann,  Emil,  Kaufmann 
Ohligfchläger,  Earl,  Bankier 
Olbricht,  Fritj,  Ober-Poftinfpektor 
Opdenhoff,  Ernft,  Fabrikant 
Opdenhoff,  Frau  Wwe.  Ernft,  Rentnerin 
Ophorft,  Lambert,  Kirchenmaler 
Oppenhoff,  Franz,  Kgl.  Kreisfchulinfpektor 


Oslender,  Wilhelm,  3uftizrat 

Öfter,  Franz,  Rechtsanwalt 

Ooerbeck,  Paul,  Regierungs*  u.  Forftrat 

Pape,  Bugo,  Rentner 
Pappert,  Anton,  mafchinenfabrikant 
Paftor,  Arthur,  nadelfabrikant 
Paftor,  Eharles,  Kgl.  Landrat 
Paftor,  Emil,  Spinnereibefitjer 
Paftor,  Emil,  Regierungs-Affeffor 
Paftor,  Willy,  nadelfabrikant 
Pauls,  Dr.  Otto,  Oberlehrer 
Pauwels,  Franz,  Rentner 
Pauwels,  Karl,  mafchinenfabrikant 
Pelman,  Bubert,  Kaufmann 
uon  Pelser-Berensberg,  Otto,  Kgl.  Rieder* 
länd.  Eonfui 

Pelzer,  Albert,  Stadtbaumeifter  a.  D. 

Pelzer,  Ludwig,  Geh.  Regierungsrat,  Ober* 
bürgermeifter  a.  D. 

Pelzer,  Otto,  Fabrikant 
Pepys,  Frau  Wwe.  Robert,  Rentnerin 
Peters,  Oscar,  mafchinenfabrikant 
Philip  Earl,  Kaufmann 
Piedboeuf,  Lambert,  Bildhauer 
Pinagel,  Leo,  Kaufmann 
Pip,  Earl,  Kaufmann 
Plum,  3ofeph,  Prokurift 
Pohl,  Wilhelm,  Bildhauer 
Polch,  [Rax,  Kgl.  Rotar 
Polis,  Peter,  Kaufmann 
Pöfchel,  Earl,  Kaufmann 
Pourrier,  Bugo,  ®ymn.*Porfchullehrer 
Prinz,  Bubert,  Kaufmann 
Püngeler,  Paul,  Landgerichtsrat 
Püngeler,  Rudolf,  Amtsgerichtsrat 
Pütjer,  Beinrich,  Ober-Ingenieur 
Pullem,  Wilhelm,  Asphaltgefchäft 
Putjel,  Berth.,  ingenieur 

Quafebart,  3ofeph,  Direktor 

Quaft,  mathias,  Kaufmann 

Queck,  3akob,  metjger 

Querinjean,  Beinrich,  Zigarrenfabrikant 

Querinjean,  Frau  Beinrich 

Querinjean,  3ean,  Zigarrenfabrikant 

Querinjean.  Seruatius,  Zigarrenfabrikant 

Quirini,  Paul,  Bankbeamter 

Quirll,  Earl,  Prof,  an  der  Cechn.  Bochfchule 

Raacke,  Wilhelm,  Kaufmann 
Rademaker,  Frau  Sanitäfsrat  Dr.  3ofeph 
Radermacher,  Beinrich,  3uftizrat 
Rahlenbeck,  Beinrich,  nadelfabrikant 
RehnHch,  Guftau,  Prokurift 
Reinecke,  Anton,  Sekretariatsaffiftent 
Reiners,  Ferdinand,  3uftizrat 
Reih,  Frau  Wwe.  Kommerzienrat  Alfred, 
Rentnerin 

Reih,  Frau  Paula,  Rentnerin 
Renner,  Frau  Willy 

Repenning,  B.,  Lehrer  an  der  Preufj.  höh. 

Fachfchuie  für  Cextilinduftrie 
uon  Reth,  Gaspar,  Kunftmaier 


uon  Reth,  3ohann,  Eichmeifter 
Reumont,  Dr.,  Landrat  in  Erkelenz 
Reumont,  Arthur,  Gymnafiaft 
Reuters  Auguft,  Cuchfabrikant 
Reuther,  Earl  Peter,  Rentner 
Reuuer,  Cheodor,  Rentner 
Rey,  Dr.  3oleph  G.,  Arzt 
Ritter,  Guftau,  Cuchfabrikant 
Roderburg,  3ofeph,  Rentner 
Roerings,  Auguft,  Spinnereibefiher 
Roerings,  Eduard,  Spinnereibefiher 
Rohmer,  Fräulein  Lilli,  Kunftmalerin 
Roofen,  Beinrich,  Kaufmann 
Rofenberg,  Emil,  Kaufmann 
Rofenberg,  Louis,  Kaufmann 
Rofenkranz,  Dr.,  Zahnarzt 
Rohkothen,  Robert,  Cuchfabrikant 
Roffum,^  Fritj,  Kaufmann 
Roffum,  Beinrich,  Rentner 
Roffum,  Raphael,  Kaufmann 
Rothfchild,  Adolf,  Kaufmann 
Rothfchild,  Guftau,  Kaufmann 
Rothftein,  B.,  Kaufmann 
Rubarth,  Beinrich,  Kgl.  Baurat 
Rüttgers,  Hlax,  3uftizrat 
Rümpen,  3ofeph,  Kaufmann 
Rümpen,  Peter,  Bochofen*Betriebschef 

Sackarndt,  Prof.  A.,  Oberlehrer 
Salm,  Dr.  Felix,  Kgl.  notar 
Saul  Samuel,  Fabrikant 
Saueisberg,  Earl,  Dipi.*3ngenieur,  Direktor 
der  Elektr.»  und  Wafferwerke  der  Stadt 
Aachen 

Saueisberg,  Prof.  Dr.  Beinrich 
Schäfer,  Beinrich,  Kaufmann 
Schauff,  B.  n.,  Rentner 
Scheben,  Georg,  Kaufmann 
Schefer,  3ofeph,  Architekt 
uon  Scheibler,  Freifrau  Wwe.  Benriette, 
Rentnerin 

Scheins,  Dr.  niarlin,  Gymn.-Direktor 
Scheins,  Peter,  Rentner 
Schell,  Dr.  3ofeph,  Gymn.*  Oberlehrer 
Scheruier,  Augult,  Krahenfabrikant 
Scheuer,  Albert,  Geh.  3uftizrat 
Scheurer,  Stephan,  Architekt 
Schiffers,  Albert,  Direktor 
Schiffers,  Franz,  Pofamentier 
Schiffers,  Fräulein  3ofephine,  Rentnerin 
Schleicher,  Robert,  Prokurift 
Schienter,  Wilhelm,  Kaufmann 
Schlöffer,  Dr.  3akob,  Arzt 
Schmid,  Dr.  IRax,  Profeffor  an  der  Cechn. 
Bochfchule 

Schmidt,  Dr.  Earl,  Departementstier* 
arzt  a.  D. 

Schmidt,  Bermann,  Steuerrat 
Schmidt,  Wilhelm,  Kaufmann 
Schmifj,  Prof.  Dr.  Hlathias 
Schrnit},  Frau  Wwe.  III.,  Rentnerin 
Schmitj,  Hlathias,  Stadtfekretär 
Schmitj,  nicolaus,  Rektor 
Schmitj,  Peter,  Kaufmann 
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Schnabel,  Beinrich,  Kaufmann 
Schneider,  Franz,  Sekretariatsallilfent 
Schneiders,  Albert,  Architekt 
Schnöd?,  Beinrich,  Strafanftalts-Pfarrer 
Schoemann,  3oleph,  Kaufmann 
Schollen,  Dr.  Franz,  Landrichter 
Schölten,  fl.,  Emil-Ingenieur 
Scholz,  3akob,  Kgl.  Oberlandmeifer 
Schornitein,  Bermann,  Direktor 
Schräder,  Friedrich,  Regierungsrat 
Schreyer,  3ohann,  Goldlchmied 
Schröder,  fl.,  Zahntechniker 
Schröder,  Frib,  General-Direktor  der  flach. 

u.  Illünch.  Feuer-Perlich.-Gelelllchaft 
Schröder,  Dr.  ITlartin,  Arzt 
Schroeter,  Erich,  Regierungsrat 
SchüII,  Wilhelm,  üuchfabrikant 
Schumacher,  Georg,  Buchhändler 
Schumacher,  3ohann,  Stadt.  Sekretär 
Schumacher,  P.  3acob,  Kaufmann 
Schumacher  H,  Dr.  Karl,  Sanitätsrat 
Schumacher,  ITlichael,  Rentner 
Schunk,  Earl,  Kaufmann 
Schürmann,  üheodor,  Kaufmann 
Schurp,  Emil  Adolf,  Buchhändler 
Schwamborn,  Wilhelm,  Rentner 
Schwan,  Frau  Robert 
Schweizer,  fldolf,  Kaufmann 
Schweizer,  Dr.  Berm.,  IIlufeums-Direktor 
Schweizer,  Fräulein  ITlaria 
Schwiening,  Guitao,  Buchhändler 
Schwinges,  Wilhelm,  Spediteur 
Sdrwemann,  Huguft,  Profeiior 
Semper,  Dr.  IRax,  Priuatdozent 
Senff,  Earl,  Bankdirektor 
Seyffard,  Ernft,  Rentner 
Seyler,  Earl,  Iladelfabrikant 
Siebei,  Otto,  Kaufmann 
Siebei,  Robert,  Rentner 
Sieben,  Earl,  Regierungs-Baumeilter 
Sieberg,  Ilic.,  Kunltgewerbefchullehrer 
Sieberger,  Earl,  Apotheker 
Siedamgrotjki,  Frau  Wwe.,  Rentnerin 
Simeon,  3oleph,  Ober-Ingenieur 
Simons,  Bermann,  üuchfabrikant 
Sinn,  Franz,  Kaufmann 
Sinn,  Frib,  Kaufmann 
Sinn,  W.,  Kaufmann 

Sommerfeld,  Dr.  flrnold,  Prof.  a.  d.  üechn. 

Bochfchule 

Sonanini,  Peter  jr.,  Kaufmann 
Souheur,  Arnold,  Spediteur 
Spelz,  3ofeph,  Kaufmann 
Spittel,  Frau  Wwe.  flath.,  Rentnerin 
Springsfeld,  Fräulein  Anna,  Rentnerin 
Springsfeld,  Dr.  Eduard,  Arzt 


Springsfeld,  Karl  3uftizrat 

Stahlhuth,  Eduard,  Orgelbaumeifter 

Starb,  Wwe.  Kommerzienrat,  Rentnerin 

Stab,  ITlathias,  Kaufmann 

Stab,  Adam,  Amtsgerichtsrai 

Stäuber,  Dr.  Georg,  Prof.  a.  d.  üechn. 

Bochrchule 

Steenaerts,  Beinrich  fen.,  Bofjuwelier 

Steenaerts,  Beinrich  jun.,  Suwelier 

Steffens,  3oh.  3of.,  Rentner 

Steffens,  Fräulein  ITlaria 

Stegemann,  Oskar,  Bergfchuldirektor 

Stein,  üheodor,  Kaufmann 

Steinbrecht,  Ernft,  Betriebsdirektor 

Steinhauer,  Earl,  üuchfabrikant 

Stephan,  Earl,  Rentner 

Stern,  Emil,  Kaufmann 

Stern,  Ludwig,  Kaufmann 

Stirm,  Dr.  Earl,  Ehemiker  u.  Lehrer  a.  d. 

Preub.  höh.  Fachfchule  f.  üextilindultrie 
uon  Stoeffer,  Frib,  Bankdirektor 
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(Fig.  2.)  Fritz  pon  Wille,  Der  Vennhol  bei  ITlontjoie. 


Bericht  über  die  Uätigkeif  des  Hlufeums-Vereins 

im  Satire  1906. 

Von  Hluleumsdirektor  Dr.  5.  Schweizer. 


fluch  während  des  Wahres  1906  war  die 
Cätigkeit  des  Illufeums-Vereins  eine  [ehr  mannig- 
lache.  Wie  im  vergangenen  3ahre  fanden  diesmal 
auber  der  wechfelnden  Ausheilung  neuer  Gemälde, 
Skulpturen,  Graphik  und  Erzeugniffe  des  Kund« 
gewerbes  eine  Reihe  von  Sonderausftellungen  ftatt. 
Zahlreiche  Einkäufe  wurden  von  seiten  Privater  fowie 
vom  ITlufeums- Verein  für  die  Verlofung  gemacht. 

Die  erfte  Sonderausftellung  war  vom  flus- 
ftellungsverband  Düffeldorf  befchickt;  vertreten  waren 
folgende  Ilamen:  ITlax  Elarenbach,  flug.  Deuffer, 
Andreas  Dirks,  Cheodor  Funck,  Ernft  Bardt,  Gerh. 
Sanffen,  Belmuth  biefegang,  Erich  Ilikutowski, 
Beinrich  Otto,  Wilh.  Schmurr,  Wilh.  Schneider-Didam, 
Adolf  Schoenenbeck,  dlax  Stern,  Guftav  Wendling. 

Der  Februar  brachte  drei  grobe  Kollektionen: 
Bolländifche  liandfchaften  von  Profeffor  Bans 
Berrmann-Berlin,  Gemälde  mit  ITIotiven  aus  den 
Alpen  und  dem  Orient  von  Georg  ITlacco*Düf[eldorf 


und  Gemälde  fowie  Zeichnungen  des  verdorbenen 
Profeffor  Bugo  Knorr-Karlsruhe. 

Darauf  folgte  im  ülärz  der  künftlerifche  flach- 
lab  von  Alfred  IIlebener-Düffeldorf,  deffen  liand- 
fchaften meid  flnfichten  aus  der  Schweiz  und  Cirol 
Wiedergaben.  Daneben  waren  hauptfächlich  band» 
Tdiaften  von  Profeffor  G.  Kampmann-Durlach  und 
Gemälde,  namentlich  Porträts,  von  Profeffor  fl. 
FrenZ’flachen  fowie  eine  Sammlung  von  Cierbronzen 
von  III.  Uleyer-Pgrib  in  Steglib  beachtenswert. 

Ein  intereffanfes  Bild  neuerer  holländischer 
Kunft  bot  im  April  die  „St.  bukas-Vereinigung- 
Hmderdam",  die  54  Werke  gerchickt  hatte.  Zugleich 
war  eine  reichhaltige  Kollektion  moderner  franzö- 
fiScher  Graphik  zu  fehen. 

3n  den  ITlai  bezw.  3uni  fielen  die  Kollektionen 
der  dandfchaftsbilder  von  Profeffor  Konrad  Fehr, 
Friedenau  bei  Berlin,  des  ITlärkifchen  Künftler- 
bundes  und  des  jungverdorbenen  ITlalers  Cheodor 
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Winkel-Düffeldorf,  der  Zeichnungen  von  Alfred 
Bämch-Dresden  fowie  des  Vereins  für  Original* 
Radierung  in  ITlünchen. 

Bierauf  folgten  im  3uli  die  Eifelbilder  von 
Profeffor  B.  von  Volkmann-Karlsruhe,  im  Huguft  die 
marinen  von  Profeffor  Willy  Bamacher-Berlin  und 
die  Collection  des  Intimistes-Paris,  im  September  die 
handfchaften  von  Fritz  von  Wille-Düffeldorf  und  W. 
3.  Bertling -manchen,  im  Oktober  bis  Anfang  Ilo- 
vember  orientalifches  Kunftgewerbe  und  japanifche 
Kunffgegenftände  in  noch  bedeutend  reichhaltigerer 
Weife  als  im  3ahr  zuvor,  die  großen  Anklang  fanden. 

nachdem  das  mufeurn  wegen  Reinigung  14 
Cage  lang  gefchloffen  gewefen  war,  wurden  die 
Verlofungsgegenhände  ausgeftellt,  die  die  ftattliche 
Zahl  von  197  nummern  aufwiefen.  Auch  diesmal 
war  den  Gewinnern  die  Wahl  der  Gewinne  innerhalb 
einer  beftimmten  Klaffe  freigelaffen,  wodurch  dem 
verfichiedenen  Gefichmack  Rechnung  getragen  wurde. 

Die  Dezember-Ausffellung  brachte  die  Kollek- 
tionen von  Bans  Völcker-Wiesbaden  und  Benry 
huyten-Brasfchaet  bei  Antwerpen  fowie  einen  Ceil 
des  künftlerifchen  flachlaffes  von  Bildhauer  Pro- 
feffor Karl  Kraufj-Aachen  und  maler  Profeffor 
Albert  Baur-Düffeldorf. 

Zur  Ausheilung  kamen  im  ganzen  1196  Oel- 
gemälde,  Aquarelle,  Paftelle  und  Bandzeichnungen, 
77  plahifche  Arbeiten,  646  hummern  graphifche 


Werke  (Radierungen  Bolzrchnitte,  Steinzeichnungen 
u.  dg!.),  887  Stuck  kunstgewerbliche  Gegenhände, 
alfo  insgefamt  2806  Gegenhände. 

Folgende  hier  anfällige  Kunltler  und  Künh- 
lerinnen  hellten  im  3ahre  1906  im  mufeurn  aus: 
Die  Damen  Fräulein  Anna  Böing,  hilly  Rohmer 
und  Berta  von  Wuldthaufen,  die  Berren  A.  Beiffel, 
Ch.  Bienen,  G.  Binternagel,  P.  Bücken,  C.  von  den 
DriFch,  m.  Emonds-HIf,  Profeffor  A.  Frenz,  K.  3. 
Gollrad,  3.  Kalkbrenner,  Geh.  Baurat  W.  Keller, 
6.  Klinkenberg,  Profeffor  K.  Krau^,  A.  Krebs,  H. 
hetailleur,  h.  Piedboeuf,  C.  von  Reth,  3.  Sommer, 
fiofjuwelier  B.  Steenaerts,  E.  Wilbert,  Stiftsgold« 
Fchmied  A.  Witte. 

Führungen  von  Schulen,  Vereinen  und  für 
mitglieder  des  mufeurns-Vereins  wurden  41  abge- 
halten. Bieran  beteiligten  fich  785  Perfonen. 

Die  Befucherzahl  war  annährend  diefelbe  wie 
zuvor:  36626  (36842  i.  3.  1905),  6478  (5343) 
hiervon  waren  mitglieder  des  mufeurns-Vereins, 
außerdem  wurden  3206  (3842)  Karten  zu  25  Pfg. 
und  1040  (1222)  zu  50  Pfg.  gelöft.  Die  Zahl  der 
mitglieder  hat  in  diefem  3ahre  die  Böhe  von 
857  (850  i.  3.  1905)  erreicht. 

Der  Gefamtwert  der  verkauften  Aushellungs- 
objekte betrug  10  077  mark,  wovon  3540  mark 
auf  Ankäufe  des  IRufeums  und  des  mufeurns- 
Vereins  für  die  Verlofung  entfallen. 


(Fig.  3.)  ©.  liebrecht,  Schwäbisches  Städtchen. 
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(Fig.  9 u.  10.)  Kaspar  Scheuren,  Porträts  des  Aachener  Dichters  Dr.  3olel  IllüIIer  und  Feiner  Frau. 


Jahresbericht  des  ffädfifchen  SuermondMIluSeums 

über  das  Verwaltungsjahr  1906/07. 

(1.  April  1006  bis  31.  Illärz  1007.) 

Von  ITluleumsdirektor  Dr.  ß.  Sch  weif}  er. 


Verwaltung  der  Sammlungen. 

Die  Jnventarifierung  der  niufeumsbeffände 
war  wie  im  Jahre  vorher  die  haupffächlichffe 
Aufgabe.  Folgende  Abteilungen  der  Sammlung 
wurden  inventarifiert:  die  Bolzfchnißereien,  die 
Befteckfammlung  (531  nummern),  IHufikinftrumente, 
wiffenrchaftliche  Jnftrumenfe,  Bausgeräte,  Uhren, 
Gläfer  und  Glasmalereien  und  die  ganze  kera* 
milche  Sammlung  (1135  nummern)  fowie  die  Spißen. 
Der  kunftwiffenrchaftliche  Ueil  der  ReumontTdhen 
Bibliothek,  der  ftiftungsgemäß  dem  niufeum  gehört, 
wurde  von  der  Stadtbibliothek  an  das  niufeum 
zurückgegeben,  er  umfaßt  rund  800  nummern, 
außerdem  erhielt  die  Bibliothek  eine  fehr  reich« 
haltige  numismatifche  Abteilung  durch  Ankauf  der 
GoumontTchen  numismatifäien  Bibliothek  (rund 
300  nummern). 

Die  Berausgabe  der  „Aachener  Kunffbläffer" 
ermöglichte  es,  mit  einer  Anzahl  wiffenfichaftlicher 
Vereine  und  Jnftitute  in  SchriftenausfauFch  zu  treten. 
Das  Verzeichnis  diefer  Vereine  und  Jnftitute  ift  auf 
Seife  8 gegeben. 


Die  archäologifche  Sammlung  des  Blufeums 
wurde  ebenfalls  fehr  gefördert  durch  Ankäufe,  die 
der  niufeumsdirekfor  auf  feiner  Reife  nach  Griechen« 
land  und  Kleinafien  im  Frühjahr  des  Jahres  1006 
unternahm. 

beider  läßt  der  im  niufeum  herrfäiende  Plaß- 
mangel  es  nicht  zu,  die  einzelnen  Abteilungen  der 
Sammlung  weiträumiger  aufzuffellen,  fo  daß  all- 
mählich die  einzelnen  Sammlungsgegenftände  gar 
nicht  mehr  zur  Geltung  kommen  können.  Eine 
bedeutende  Vergrößerung  des  niufeums  ift  daher 
höchff  notwendig.  Ausgrabungen  wurden  von  der 
niufeumsleifung  in  diefem  Jahre  keine  veranftaltef. 

Rät 

Beluch  und  Benu&ung  der 
Sammlungen. 

Der  Befuch  der  Sammlung  und  der  Aus- 
heilungen des  ülufeums -Vereins  war  dauernd  ein 
guter.  Die  Gefamfzahl  der  Befudier  belief  lieh 
auf  36626  gegen  37  531  im  vorigen  Rechnungs- 
jahre. Der  kleine  Rückgang  dürfte  darauf  zurück« 
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zuführen  fein,  daft  das  ülufeum  den  halben  üo- 
vember  gefchlcüen  war.  fluch  die  Bibliothek  wurde 
recht  fleißig  benutzt,  es  haben  lieh  2011  Befucher 
eingefchrieben,  gegen  1080  im  vorigen  3ahre. 
Führungen  fanden  im  ganzen  41  mit  785  Ceil- 
nehmern  ftatt.  Die  folgende  Aufhellung  zeigt,  wie 
Eich  die  Zahlen  auf  die  einzelnen  ITlonate  verteilen: 


Beludier 

Iüifglieder 

Bei 

Bei 

Seiamtzahi 

bei 

freiem 

des 

ITluieums- 

50  Pfg. 

25  Pfg. 

der 

Eintritt 

Vereins 

Eintritt 

Eintritt 

Beludier 

Januar  . . 

1772 

481 

37 

244 

2534 

Februar  . . 

2138 

700 

20 

318 

3275 

ülärz  . . . 

1704 

651 

30 

254 

2738 

April  . . . 

1050 

488 

74 

254 

2775 

ülai  .... 

1822 

486 

80 

254 

2651 

3uni .... 

. 2035 

388 

07 

284 

2804 

3uli  ; . . . 

. 2017 

472 

137 

273 

2800 

Auguft  . . 

. 2221 

384 

225 

280 

3110 

September 

. 2573 

530 

102 

303 

3607 

Oktober  . . 

. 1027 

567 

67 

205 

2766 

üovember . 

. 1606 

630 

16 

145 

2406 

Dezember  . 

. 1037 

503 

38 

203 

2861 

23  801 

6478 

1040 

3206 

34615 

Die  Zahl  der 

Befucher 

erhöht  Eich 

noch  um 

die  Befucherzahl  der  Bibliothek  2011,  fo  daft  die 
Gefamfzahl  36626  beträgt. 

fln  Führern  durch  das  ülufeum  wurden  278 
verkauft. 

Fünf  Gemälde  wurden  im  kaufe  des  Wahres 
kopiert. 

Vermehrung  der  Sammlungen. 

Das  Rechnungsjahr  1006  (1.  April  1006  bis 
31.  ülärz  1007)  hat  zwar  nicht  die  großen  Er- 
Werbungen  und  Stiftungen  wie  das  vorhergehende 
3ahr  aufzuweifen,  immerhin  ift  es  als  ein  recht 
günftiges  zu  bezeichnen,  da  der  Gefamfwert  der 
üeuerwerbungen  rund  20000  ülark  beträgt.  Für 
die  Gemäldegalerie  und  die  Sammlung  von 
Zeichnungen  wurden  durch  Kauf  erworben:  üla« 
donna  mit  Kind,  dem  3ohannisknaben,  der  hl. 
Katharina  und  dem  Donator  in  bandfehaft  von 
Francesco  da  Santa  Croce  (geh.  Ende  Oktober 
1508  zu  Venedig);  Vennhof  bei  ülontjoie  von 
Frift  von  Wille-Dübeldorf.  Die  Erwerbung  diefer 
beiden  Gemälde  wurde  durch  die  Stiftung  Otto 
und  Elfie  Suermondt  ermöglicht. 

Gottvater  fegnend,  Federzeichnung  von  fl. 
Rethel,  Frühling,  Sommer  und  Berbft,  CuEchzeich- 
nungen  von  Kaspar  Scheuren.  Bierzu  wurden 
gefchenkt  von  Berrn  Paftor  Berg  (Pfarre  St.Kreuz) 
vier  Gemälde,  18.  3ahrh.,  Fuftwafchung,  Abendmahl, 


Gefangennahme  Ghrifti  und  Ehriftus  vor  Kaiphas. 
Außerdem  wurde  für  die  moderne  Galerie  von  der 
Stadt  eine  farbige  Zeichnung  von  bebrecht,  Dorf» 
hrafte,  als  Gewinn  des  Verbandes  der  Kunftfreunde 
in  den  bändern  am  Rhein,  überwiefen. 

Die  Abteilung  für  graphifche  Kunft  erhielt 
einen  bedeutenden  und  wertvollen  Zuwachs  durch 
den  Ankauf  der  Sammlung  Schillings-Aachen,  die 
2214  Kupferftiche,  Holzfchnitte  und  Reproduktionen 
umfaßt,  fo  daft  das  ülufeum  nunmehr  auch  auf 
diefem  Gebiete  über  einen  anfehnlichen  Bebt} 
verfügt. 

Die  Skulpturenfammlung  wurde  durch  fol- 
gende Ankäufe  vermehrt:  St.  Florian,  flnf.  16.3ahrh., 
füddeutfeh,  St.  Lucius,  um  1520,  ülohrenkönig, 
flnf.  16.  3ahrh„  eine  weibl.  Büfte  Barock  und  zwei 
Reliefs  St.  Johannes  mit  Kelch  und  St.  Andreas 
mit  Kreuz,  flnf.  16.  3ahrh.,  füddeutfeh,  außerdem 
durch  den  Entwurf  zu  einer  Bronzegruppe,  den  St. 
ülichael  darftellend,  von  Profeffor  K.  Krauftf. 

Für  die  kunftgewerbliche  Abteilung  wurden 
nachfolgende  Erwerbungen  gemacht:  33  üummern 
Delfter  Fayencen,  darunter  ganze  Säfte,  Schüffeln, 
Celler  und  Kumpen  aus  der  Sammlung  Dr.  van 
Frankenhuysen,  drei  rhodifche  Fayencen,  16.  3ahrh., 
zwei  Fayencen  aus  Kutahia  (Kleinafien),  10. 3ahrh., 
und  7 Stück  Fürftenberger  Porzellane. 

An  ülöbeln  und  Bolzfchniftereien : Eine  Re- 
naibance-üruhe,  eine  italieniTche  Uruhe  und  eine 
Barocktruhe,  ein  Ulmer  Weiftzeugfchrank  um  1600, 
eine  Kirchenfluhlwange,  füddeutfeh,  datiert  1720,  eine 
Barocktürumrahmung  mit  zwei  Engeln,  füddeutfeh, 
ein  Barockaltar  mit  gedrehten  Säulen  aus  Piffen- 
heim,  Amt  Düren,  flammend,  eine  dreiteilige  reich« 
geEchniftfe  Schrankfront,  flachen  um  1760,  eine 
reichgefchniftte  Kommunionbank,  Rokoko,  aus 
Eonzen  (Eifel),  eine  bemalte  Cruhenbank,  nieder- 
deutfeh,  datiert  1706,  vier  Stück  Rokoko-Schniftereien, 
zwei  Kartufchen,  eine  Bekrönung  und  ein  Schnörkel, 
ein  gefchniftter  und  bemalter  Uhrbänder,  vier  ge« 
fchniftte,  vergoldete  Empire-Kapitelle,  zwei  gefchniftte 
ülangelbretter,  Braunfchweig,  18.  3ahrh. 

Von  ületallarbeiten  wurde  eine  Kollektion  Cür- 
bänder  und  andere  Befchläge  vom  15.  — 18. 3ahrh., 
grofte  Schlöüer  und  einzelne  Schlüffel  ebenfalls  vom 
15.-18.  3ahrh.,  Schlüffelfchilder,  Cürgriffe  und 
Klopfer,  Zinnarbeiten  vom  15.-18.  3ahrh.,  im 
ganzen  83  Stück,  angekauft,  flufterdem  wurden 
vier  Berdplatten,  Empire,  und  zwei  Brandruten  aus 
Gufteifen,  verfchiedene  üleffing-  und  Zinnarbeiten, 
unter  erberen  ein  gotifcher  Leuchter  in  Widder- 
geftalt,  eine  kleine  Signalkanone,  ein  Stöfchen,  ein 
Rauchfaft,  Kännchen,  Eimer  u.  dergl.  mehr,  erworben. 
Bierzu  kommen  japanifche  ületallarbeiten:  fünf 


12 


Cfoubas,  eine  Ceekanne  aus  Kupier  und  ein  alter 
Bronzefpiegel. 

Unter  den  Cexfilien  wären. ein  Giordes-Gebets- 
feppidi,  17.  Jahrh.,  ein  Scheriwan-Üeppich  und  ein 
Kulla-Ceppich,  beide  aus  demfAnf.  des  19.  Jahrh., 
ein  Empire-Zeugdruck,  dreizehn  Stück 
ermländifche  Stickereien  von  ßauben 
und  fechs  griechtfche  Stickereien  zu 
nennen. 

Die  Antiken»  Sammlung  wurde 
durch  eine  größere  Anzahl  von  An- 
käufen erweitert,  die  der  ITlufeums- 
direktor  bei  einer  Reife  nach  Grie- 
chenland, Kleinafien  und  Kreta  im 
April  und  Illai  1906  machte.  Befon- 
ders  hervorzuheben  find  eine  grie- 
chifche  Spiegelkapfel  mit  Relief,  den 
Raub  der  Europa  darftellend,  Bronze, 

3. Jahrh.  v.  Ehr.,  ein  griechifcher  ßand- 
fpiegel  mit  graviertem  Ornament- 
band am  Rande,  zwei  Alabaftren, 
außerdem  ein  mykenifcher  Becher, 
ein  mykenifches  Schöpfgefäfj,  ein 
geometrifcher  Kantharos,  eine  Schale 
mit  hohem  Fufje,  beide  6.  Jahrh.  v. 

Ehr.,  eine  Oinochoe,  7.  Jahrh.  v. 

Ehr.,  ein  Reiter  und  ein  fog.  Papades 
(Pofivfiguren),  8. Jahrh.  v.  Ehr.,  Pofiv- 
figur  eines  ßahnes,  4.  Jahrh.  v.  Ehr., 
ein  fog.  Kotonos,  eine  kleine  Schale, 
beide  4.  Jahrh.  v.  Ehr.,  ein  Aryballos 
mit  Schmetterling,  5.  Jahrh.  v.  Ehr., 
ein  Scyphos,  ein  Aryballos,  beide  6. 

Jahrh.  v.  Ehr.,  ein  cyprtfches  halb- 
rundes Gefäfj,  5.  Jahrh.  v.  Ehr., 
zwei  fog.  megaräifche  Becher,  3. 

Jahrh.  v.  Ehr.,  zwei  Polen,  3.  Jahrh. 
v.  Ehr.,  ein  Antefix,  Frauenmaske, 

5.-4.  Jahrh.  v.  Ehr.,  eine  Pofivfigur,  (Pis-  M 
flehendes  ITlädchen,  5. Jahrh.  v.  Ehr., 
eine  weibliche  Pofivfigur  auf  einem 
Sockel,  6.  Jahrh.  v.  Ehr.,  im  ganzen  alfo  21  Palen 
und  Cerrakoffen.  Außerdem  wurden  noch  weitere  An- 
käufe gemacht:  Giefjgefäfj  in  Ringform,  6.  Jahrh. 
v.Ehr.,  hampe  oder  Giefjgefäfj  in  Form  eines  Pogels, 

2.  — 1.  Jahrh.,  Darstellung  einer  Wanne  mit  Eros, 

3. -1.  Jahrh.,  ßampelmann,  2.  Jahrh.,  Strigylos, 

4.  Jahrh.,  ITledaillon  mit  ITledufa,  ein  griechifches 
Ringgefäfj  und  ein  Kylix,  3.  Jahrh.  ßierzu  kam 
noch  als  Gefchenk  von  tflufeumsdirekfor  Dr.  ß. 
Sdiweifjer  eine  kleine  Sammlung  von  Pafenfcherben 
aus  Croja,  Knofos  (Kreta)  und  ülykenä. 

Der Waffenfammlung  ging  durch ßerrnßerm. 
Steinmeifter,  hier,  eine  Doppelpiftole,18.3ahrh.,zu. 


st 


Die  Abteilung  für  ITlünzen  und  Hle  = 
daillen  erhielt  als  Gefchenk  Sr.  ülajeftät  des 
Kaifers  und  Königs  eine  Denkmünze  aus  Bronze 
zur  Erinnerung  an  die  Einweihung  der  erneuerten 
Schlofjkirche  in  Wittenberg. 

Weitere  Gefchenke  waren:  Gol- 
dene Illedaille,  Ausheilung  vater- 
ländifcher  Gewerbserzeugniffe  1844, 
Goldene  Illedaille,  Expofition  univer- 
felle  de  Paris  1867  von  den  ßerren 
J.  A.  Bifchoff  Söhne  in  Lciquid. 
und  zwei  Bronzemedaillen  auf  die 
Ausheilung  von  St.  houis  1904  von 
ßerrn  Gerichtsaffeffor  Dr.  Eaden- 
bach,  hier. 

Eine  ganz  wefentliche  Bereiche- 
rung erfolgte  durch  den  Ankauf  der 
EoumontTchen  Sammlung  deutfcher 
ITlünzen  und  üledaillen,  die  im  gan- 
zen 582  üummern  umfafjf.  ßierunter 
find  1 kelfifche  münze  (Regenbogen- 
fichüffel),  2 merowinger,  36  Oftgoten, 
2 hongobarden,  26  aus  dem  ßerzog- 
tum  Benevent,  1 Aquitanien  (Pipin), 
2 Alf-Sfalien  (Königreich  Berengars), 
64  Karolinger  bis  hudwig  dem  Kind 
einfchliehlich.  Der  Reh  verteilt  lieh 
auf  das  römifche  Reich  deutfcher 
nation  von  ßeinrich  I.  bis  Franz  II. 
(919  — 1806).  Dem  metalle  nach  find 
es:  45  Goldmünzen,  einfchliefjlich  2 
alf-vergoldefer  Stücke,  davon  25  vor- 
karolingifch  und  karolingifch;  Bronze: 
17  nummern  mit  25  Stück,  der  Reh 
befteht  aus  Silbermünzen.  Bezüglich 
der  Seltenheit  find  64  Stück  feiten, 
27  Stück  lehr  feiten,  7 Stück  von 
höchfter  Seltenheit.  18  nummern  mit 
gleicher  Stückzahl  beziehen  lieh  auf 
das  neue  deutfehe  Reich. 

Die  Sammlung  der  Aquenfien 
wurde  durch  folgende  Gegenhände  vermehrt:  zwei 
Porträts  des  Dichters  Dr.  Jofef  müiler  (1802  — 72) 
und  feiner  Frau,  ein  Kupferhich- Porträt  des  An- 
tonius Wolf  a üodenwardf,  fowie  ein  Gemälde, 
Anficht  von  Burtfcheid  aus  dem  erften  Dezenium 
des  19.  Jahrhunderts.  Gefchenkt  wurden  7 frän- 
kifche  Perlen  von  ßerrn  Kaufmann  Wilhelm 
Bachem,  hier. 

Der  Gefamtwert  der  neuerwerbungen  im  Per- 
waltungsjahre  1906  beträgt  rund  29000  mark. 

Für  den  Ankauf  der  Sammlung  deutfcher  münzen 
und  medaillen,  der  numismatifchen  Bibliothek  und 
der  Schillingfchen  Sammlung  graphifcher  Werke 


Prof.  K.  Kraufc  f. 
. fllichael. 
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mußte  der  Kaufpreis  befonders  bewilligt  werden,  da 
die  laufenden  Hülfe!  zur  Deckung  nidit  reichten.  Für 
diefe  außerordentliche  Bewilligung  der  Kauffummen 
fei  auch  an  diefer  Stelle  fierrn  Oberbürger* 
meifter  Veltman  und  den  fierren  Stadfver- 
ordneten  der  warmgefühltefte  Dank  ausgefprochen. 

Verzeichnis  der  üeuerwerbungen. 

3n  diefem  Verzeidmiffe  wird  die  Anzahl  der 
im  Rechnungsjahre  1906  durch  Gefchenk  oder 
Ankäufe  neu  erworbenen 
Gegenftände  aufgeführt. 

Die  bedeutenderen  Stücke 
werden  einzeln  hervorge* 
hoben  und  wenn  möglich 
mit  Abbildung  wiederge* 
geben. 

Gemälde  und 
Zeichnungen. 

6 Gemälde,  5 Zeichnungen. 

Santa  Eonversazione 
von  Francesco  da 
Santa  Eroce.  Santa 
Eroce,  Francesco  da 
Santa  Eroce.  Der  Künftler 
figniert  felbff  Franciscus 
de  Santa  f . (So  auf  der 
Anbetung  der  Könige  im 
Kaifer  Friedrich  ITlufeum 
in  Berlin,  auf  einem 
Blättchen  links  an  der 
Wand.)  Santa  Eroce  ge- 
hört der  VenefianiFchen 
Schule  an.  Er  wurde 
geboren  zu  Sante  Eroce 
im  Brembotale  unweit 
Venedig,  als  Sohn  des  Francesco  di  Simone. 
Das  Gehurtsjahr  des  Künftlers  ift  unbekannt. 
Als  Schüler  Giovanni  Bellinis  ftand  er  auch 
ganz  unter  dem  Einfluffe  der  Iladifolger  Bellinis. 
Cätig  war  er  in  der  Umgegend  von  Bergamo, 
namentlich  aber  zu  Venedig,  wo  er  auch  Ende 
Oktober  1508  geftorben  ift. 

Vor  einem  kleinen  dunkel  violetten  Brokat-Vor- 
hang, der  an  den  Heften  von  zwei  Bäumen  be- 
teiligt ift,  fißt  das  unbekleidete  Ehriftuskind  auf 
einem  Kiffen  und  wendet  fich  gegen  den  von  rechts 
herkommenden  kleinen  Sohannisknaben,  der  ihm 
zu  der  roten  Rofe,  die  es  in  der  hinken  hält, 


(Fig.  5.)  Schrankfront 


noch  eine  weiße  bringt,  hinks  fißt  die  ITladonna, 
dem  Kind  zugewendet  und  in  einem  mit  üli- 
niafuren  gefchmückten  Buche  blätternd.  Sie 
trägt  ein  rotes  Unterkleid,  das  von  einem 
grünen  Gürtel  zufammengehalten  wird  und  einen 
blauen,  orangefarben  ausgefchlagenen  ITlantel. 
£in  weißes,  goldgerändertes  Cuch  ift  turban- 
artig  um  das  Baupt  gefchlungen.  Rechts  fteht 
die  heilige  Katharina,  die  hinke  hält  das  ge- 
brochene Rad,  die  auf  die  Bruft  gelegte  Rechte 
den  Palmzweig.  Das  glatt  gefcheitelte  Baar, 
das  in  einer  einzigen  Flechte  dann  nochmals 
um  den  Kopf  gelegt  ift,  wird  von  einem  gold- 
geränderten Schleiertuch 
teilweife  bedeckt.  Sie  trägt 
ein  grünes,  weiß  gemu- 
ttertes Brokatkleid  mit 
einem  Perlenfaum  am 
halbrunden  Balsausfäiniff 
und  einen  roten  ITlantel 
mit  blauem  Futter.  Rechts 
unten  wird  der  Profil- 
kopf des  Stifters,  eines 
jüngern  ülannes  mit  leicht 
gewelltem  dunkelem  Baar, 
fiditbar.  Der  kleine  3o- 
hannesknabe,  der  vielleicht 
der  Baartracht  nach  ein 
Porträt  eines  kleinen 
ITlädchens  darftellt,  ift  in 
ein  violett  • changierendes 
Bemdchen  gekleidet  und 
hält  in  der  hinken  einen 
kleinen  Kreuzftab  mit  dem 
Spruchband  „Ecce  Hgnus 
Dei".  Die  idyllenartige 
Darftellung  wird  noch  mehr 
betont  durch  den  Diftelfink, 
der  auf  dem  Stab  des  Vor- 
hanges fißt.  Epheu  um- 
rankt die  Bänder,  mit 
denen  der  Vorhang  an  den  Bäumen  — der 
rechts  ift  als  Feigenbaum  erkennbar  - be- 
teiligt ift.  3m  Bintergrund  öffnet  fich  ein 

weites  Cal,  das  von  einem  Fluß  durchzogen 
wird  und  von  einem  Kranz  hoher  Berge  um- 
rahmt ift.  3m  Cal  links  lieht  man  einen  Birten 
mit  feiner  Berde  und  einem  ruhenden  Damm- 
hirfch.  Stolze  Burgen  erheben  fich  mit  weiten 
Ringmauern,  und  Beteiligungen  krönen  die 
Berge.  Huf  dem  rechten  Ufer  des  Fluffes  er- 
hebt fich  ein  turmreicher  Flecken,  von  dem  eine 
hochgefpannte  Bogenbrücke  auf  das  andere  Ufer 
führt.  Das  Ganze  ift  peinlich  fein  durchgeführt. 
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alle  Einzelheiten,  wie  die  Blätter  des  Feigen- 
baumes, die  Bordüre  am  Schleier  der  Katharina 
oder  der  Epheu,  der  lieh  um  die  Bäume  rankt, 
alles  zeugt  von  der  Sorgfalt  des  üleiRers  und 
der  liebevollen  ßingabe  an  lein  Werk. 

Das  Bild  iit  auf  Pappelholz  gemalt,  100  cm 
breit,  77  cm  hoch.  (Fig.  üo.  1,  Cifelbild.) 
Erworben  mit  Bilfe  der  Stiftung  Elfie  und 
Otto  Suermondt. 

Frift  von  Wille,  „Der  Vennhof  bei  Illontjoie". 
Huf  einem  Bügel  liegt  das  zweiftöckige,  Rroh» 
gedeckte,  düftere  Gebäude,  deffen  Garten  von 
einer  Blauer  umfriedet  ift.  Rechts  davon  erhebt 
lieh  eine  Gruppe  Pappeln,  die  von  niedern  Buchen 
mit  rotem  liaub  umftanden  werden.  3m  Vorder- 
gründe ift  teilweife  Fchon  der  Schnee  gefchmolzen 
und  hat  Weg  und 


Skulpturen. 

9 Ilummern. 

St.  Florian,  Bindenholz,  59  cm.  Der  Behende 
Beilige  hält  in  der  linken  Band  eine  Fahne, 
während  er  mit  der  Rechten  aus  einem  Eimer 
Waffer  auf  eine  kleine,  brennende  Burg  zu  feinen 
Füften  gieftt.  Er  trägt  auf  den  blonden  Bocken 
ein  vorn  aufgefchlagenes  Barett,  ein  Wams,  das 
vom  Gürtel  abwärts  fich  bedeutend  erweitert  und 
bis  unter  die  Kniee  reicht,  umFchlieftt  den  Körper. 
Heber  diefem  Kleidungsftück  hat  er  eine  Art 
Koller  mit  Balbärmeln.  niedere  Schuhe  und 
enganliegende  Strümpfe  vervollftändigen  die 
Tracht.  Die  kleine  Burg  zu  den  Füften  des  Bei- 
ligen befiehl  aus  einem  zinnenbewehrten  Curme, 
an  den  (ich  ein  kleiner  Wohnbau  anlehnt.  Die 

Bemalung  wurde 


Steg  in  einen 
halben  Sumpf 
verwandelt,  man 
hat  einen  weiten 
Ausblick  in  die 
auch  Fchon  an 
einzelnen  Stellen 
von  Schnee  be- 
freite Ebene.  Der 
düflre  graue  Bim- 
mel hellt  fich  nur 
gegen  den  Bori- 
zonf  zu  in  einen 
fahlen  grünlichen 
Schimmer  auf.  Die 
Ulärz  » Stimmung 

des  Bildes  kommt  ebenfo  wie  der  herbe  Cha- 
rakter der  Bandfchaft  vortrefflich  zum  Ausdruck. 

Beinwand,  120  cm  breit,  91  cm  hoch.  (Fig. 

no.  2.) 

Erworben  aus  der  Stiftung  Elfie  und  Otto 
Suermondt. 

G.  Bebrecht,  „Schwäbifches  Städtchen".  3m 
Vordergrund  führt  die  Strafte  an  einem  zwei- 
Böckigen,  von  einem  gewaltigen  Dache  gedeckten 
Baufe  vorbei.  Auf  der  Strafte  führt  ein  Bauer 
fein  ausgefpanntes  Pferd  heimwärts.  Binks  er- 
hebt fich  eine  hohe  Baumgruppe.  Auf  dem 
Bügel  im  Bintergrund  lieht  man  das  freund- 
liche, von  der  alten  Stadtmauer  und  den  hohen 
Türmen  befchirmfe  Städtchen,  das  mit  feinen 
hochgiebligen  Bäufern  und  den  freundlichen 
Ziegeldächern  gar  anheimelnd  wirkt. 

Papier,  66  cm  hoch,  50  cm  breit.  (Fig.  no.  3.) 


(Fig.  6.)  Gilencirbeiten. 


im  18.  3ahrh.  er- 
neuert. BayeriFche 
Schule  um  1520. 
St.  Bucius,  als 
König  dargeftellt. 
Bindenholz,  81  cm 
hoch.  Diefer  Bei- 
lige war  der  erfte 
chriftlidie  König  in 
Europa  und  Bri- 
tannien. Er  ent- 
fagte  aber  fpäter 
dem  Chrone  und 
wurde  Apoftel  in 
Rätien,  wo  er  um 
das  3ahr  180  den 
märtyrertod  erlitt.  Der  Beilige  trägt  einen  langen 
inantel  und  einen  weiften  Schulterkragen,  mit 
dem  rechten  Arme  hat  er  den  mantel  etwas 
gerafft,  fo  daft  das  rechte  Bein  fichtbar  wird. 
3n  der  linken  Band  hält  er  den  Reichsapfel, 
die  Rechte  umfaftte  früher  das  jeftt  fehlende 
Szepter.  Auf  dem  von  langen  Bocken  umwallten 
bärtigen  Baupte  hat  er  eine  breite  reifige  Zacken- 
krone. Die  Bemalung  ift  fpäter  erneuert  worden. 
Er  fteht  auf  einem  kleinen  PoBamente,  das  die 
3nFchrift  „S.  Bucius"  trägt.  Die  Skulptur  ift  in 
der  Bodenfeegegend  um  1500  geFchaffen  worden. 

IHelchior,  König  von  Saba,  einer  der  heiligen 
drei  Könige,  Bindenholz,  72  cm.  Der  König  Behf 
nach  rechts  gewendet,  das  jugendliche,  bartlofe 
mohrengeficht  gleichfalls  nach  rechts  Fchauend. 
Ein  bis  zu  den  Knien  fallender  gegürteter 
Rock,  anliegende  Boten,  KnieBrümpfe  und  lange 
fpitze  Schuhe  bilden  feine  Bekleidung.  3n  der 
Rechten  trägt  er  ein  goldenes  Born,  in  der 
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[linken  feine  Krone.  Die  Bemalung  ift  erneuert, 
ebenfalls  aus  der  Bodenfeegegend  flammend, 
um  1530. 

Profeffor  E.  Kraul}.  5t.  ITlichael.  Entwurf  zu 
einer  Bronzegruppe  (Fig.  üo.  4.)  Der  Erzengel 
hat  den  böfen  Feind  niedergeworfen,  fiegreich 
leftt  er  ihm  den  Fuf}  auf  den  [lacken  und  höfjf 
ihm  mit  Wucht  die  hanze  in  den  Schlund.  Den 
kleinen  DreieckTchild  mit  dem  Kreuze  und  der 
Devile  „Quis  sicut  Deus"  hält  er  vor  [ich  zur 
Abwehr,  Plattenrüftung  und  Kettenhemd  fchütjen 
feinen  Reib.  mit  dem  weitgeöffneten  Flügelpaare 
kann  er  lieh  jeden  Augenblick  emporSchwingen 
über  feinen  gefallenen  Gegner,  der  lieh  in  Geftalt 
eines  Drachen  um  die  als  Sockel  dienende  fpät- 
gotifche  Säule  windet.  Gefamthöhe:  99  cm. 


OsäTii 


ITlöbel  und  ßolzrdmitzereien. 

23  flummern. 

Ulmer  Weifjzeugfchrank,  um  1600,  Eidienholz 
mit  EEchen»  und  hindenholz.  Die  zweitürige  Front 
hat  drei  vorgeftellte  Dreiviertelfäulen  auf  Pofta« 
menten,  die  lieh  nach  unten  etwas  verjüngen. 
Die  Flächen  zeigen  rechteckiges,  profiliertes  Rah- 
menwerk mit  eingelegten  Bogenfeldern,  darum 
ift  fein  ausgefchnittenes  Ranken»  und  Bandwerk 
aufgelegt.  Auch  die  Säulen  tragen  ähnliche 
Auflagen.  Eine  kräftige  Deckplatte  mit  aufge- 
legter heifte  bildet  den  oberen  Abfchlufc  des 
Schrankes.  Durch  fielen  Wechfel  von  hellerem 
und  dunklerem  Bolz  fowie  durch  die  verschiedene 
Ulaferung  ift  die  Erfcheinung  des  Schrankes  noch 
reicher  geftaltet.  Der  Schlofjkaffen  innen  zeigt 
eine  fchon  damaszierte  Platte,  ßöhe:  111,5  cm, 
Breite:  151  cm,  Tiefe  62  cm. 

Truhe,  ähnlich  dem  vorigen  Schranke,  aus  Tannen- 
holz mit  ITlahagoniauflagen,  um  1600.  Die  Vor- 
derfeite ift  durch  vier  [ich  nach  unten  verjüngende 
Pilafter  in  drei  Felder  geteilt,  von  denen  das 
mittlere  in  rechteckig  verkröpftem  Rahmen  ein 
aufgelegtes  Pflanzenornament  zeigt,  während  die 
beiden  Seitlichen  Felder  je  einen  gekrönten 
Doppeladler  in  Auflegarbeit  unter  einer  Bogen- 
ftellung  umSchliefjen.  Die  Schmalfeiten  find  glatt 
und  haben  kräftige  Bügelgriffe.  Gröfje:  66  cm 
hoch,  175  cm  lang,  78  cm  tief. 

Truhe,  Ilufjbaumholz,  aus  Oberifalien,  16.  3ahrh. 
Die  mitte  der  Front  ziert  eine  grofje  Rofette, 
die  Profile  des  Rahmenwerkes  tragen  Pfeifen 
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und  Flechtbänder  als  Ornament.  3e  eine  flache 
Konfole  mit  Pfeifen  begrenzt  rechts  und  links  die 
Stirnfeite.  Gröfje:  62  cm  hoch,  185  cm  lang, 
58  cm  tief. 

Dreiteilige  Schrankfronf  aus  Eichenholz,  Hachen 
um  1760.  An  das  etwas  vorgekröpfte  zwei- 
flügelige mittelftück  Schließen  fleh  zwei  Schmale 
Seitenteile  an.  3e  zwei  Füllungen,  eine  kleinere 
untere  und  eine  größere  obere,  deren  fchön 
geSdiwungene  Randlinien  in  fein  durchgeführten 
RocaillekarfuSchen  münden,  bereichern  die  mittel« 
türen.  Die  beiden  Seitenteile  haben  lange  fchmale 
Füllungen  von  ähnlicher  Linienführung  und  Dekor 
wie  die  Ulitteltüren.  Oben  und  unten  bilden  ein 
gerade  durchlaufender  Sockel  und  ein  ebenfolches 
Gefims,  über  dem  Sich  eine  ftark  geschwungene, 
reichgeSchnitjfe  Bekrönung  mit  großer  Schluß 
agraffe  erhebt,  den  Abschluß,  ßöhe:  270  cm. 
Breite:  204  cm.  (Fig.  Rr.  5.) 

Türumrahmung,  Barock,  liindenholz.  Zwei  Schräg« 
geheilte  glatte  Pilafter,  die  auf  volutenartig  vorn 
und  nach  der  Seite  ausladenden  Bafen  ftehen, 
werden  auf  jeder  Seite  der  Türöffnung  durch 
einseitig  gerchwungene  Kapitelle  gekuppelt.  Die 
[ich  darüber  auf  geheizten  ßohlkehlen  erhebenden 
Gefimfe  werden  durch  ftark  geschwungene,  derbe 
Abfchlufjprofile  zufammengefafjf.  Die  mittlere  Be- 
krönung baut  Sich  in  Form  einer  mit  Guirlanden 
und  Akanfhusranken  verzierten  Ovale  über  einem 
großen  Akanthusblatte  auf.  Darüber  fitjt  eine 
durchbrochene  Hlufchel,  und  über  diefer  erscheint 
das  Auge  Gottes  unter  einem  muSchelartigen 
Abfchlupücke.  Beiderfeifs  ift  das  Oval  von 
Rahmenwerk  umgeben,  das  lieh  aus  G»  und  S* 
förmigen  Rocailles  zufammenfehf.  Heber  den 
Pilaffern  knien  verehrend  auf  geschweiften 
Sockeln  zwei  lebhaft  bewegte  Engel,  die  von 
Schmalen  goldenen  Draperien  umflattert  werden. 
Die  flrchitekturteile  waren  marmoriert,  die  Orna- 
mente find  vergoldet,  ßöhe  des  Ganzen:  410  cm; 
ganze  Breite:  270  cm;  lichte  ßöhe:  265  cm. 


mefallarbeiten. 

128  nummern. 

Bei  dem  Ankäufe  diefer  kleinen  Sammlung 
kam  es  befonders  darauf  an,  einfachere  Stücke,  die 
klar  und  deutlich  die  Technik  der  Uletallbearbeitung 
zeigen,  vorzuführen.  Es  find  Türbänder,  Griffe, 
Türklopfer,  Schlühelfchilde,  Schlöffer  und  Schlüffel, 
welche  auch  die  Wandlung  der  Formen  von  der 
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fen  Cöpfers  Ael- 
brecht  de  Keizer  und 

der  hisbeth  Willems.  Er  wurde  am  25.  ITlai 
1668  in  die  hucasgilde  aufgenommen  und  war 
in  den  fahren  1679,  1682  und  1683  Syndikus. 


(Fig.  7.)  Delfter  Fayencen. 


üextilien. 

24  nummern. 


Gotik  bis  ins  18.  Jahrhundert  hinein  auf  diefem 
Gebiete  anschaulich  verfolgen  laffen. 

Staff  der  Beschreibung  verweilen  wir  auf  die 
Abbildungen  flr.  6. 


Bunte  Delfter  Platte,  im  Spiegel  eine  Dame, 
die  ein  Füllhorn  mit  bunten  Blumen  in  der  Band 
hält.  Hm  Rande  vier  ovale  Felder  mit  grünen, 
roten  und  blauen  Blumen.  Durchmeffer  35  cm. 
Keine  Signatur. 

Achteckige  blaue  Pafe,  Delft,  ganz  mit  Blumen- 
ranken überzogen,  auf  dem  Deckel  eine  fünf- 
ftrahlige  Flamme.  Böhe  ohne  Deckel:  23  cm. 
Signatur  in  lateinischen  Buchstaben  A,  darunter 
ein  Strich,  unter  diefem  WV  und  D verbunden 
und  B.  Es  ift  die  Signatur  der  Elifabefh  Elling, 
Witwe  feit  1764  des  Pieter  van  den  Briel,  der 
1759  in  die  Lüfte  der  Fabrikanten  in  Delft 

eingetragen  worden 
ift. 

Sah  Delfter  Po- 
len, drei  bauchige 
Deckel-Pafen  und  2 
hohe,  Schlanke,  zy- 
lindrische Pafen  mit 
chinefirchem  Dekor. 
Auf  der  Porderfeife 
der  Pafe  luftwan- 
deln drei  chinefiSche 
Damen  und  ein 
Berr  in  einem 
Garten.  Auf  den 
flachen  Deckeln  mit 
einem  kleinen 
Knopfe  find  jeweils 
drei  kleine  Ehine- 
len  dargeffellf. 
Böhe:  42  cm. 
(Fig.  Ihr.  7.) 


PsSi? 


Keramik. 


53  flummern. 


Die  Illehrzahl  der  neu  erworbenen  Keramiken 
ffammf  aus  einer  Sammlung  Delfter  Fayencen, 
deren  teilweise  Erwerbung  dadurch  möglich  wurde, 
dafj  Berr  Rob.  Suer- 
mondf  den  größeren 
Ceil  diefer  Sammlung 
übernahm  und  dem 
ülufeum  in  höchft 
dankenswerter  Weife 
aus  der  ganzen  Kol- 
lektion die  Auswahl 
überlieh.  Pon  diefer 
Erwerbung  find  zu 
nennen: 

Eine  grofje  tief- 
blaue Platte  mit 
Blumendekor  und 
leicht  gewölbtem 
Rande.  Durchm.  35 
cm.  Auf  der  Rück« 
feite  als  Signatur 
ein  K in  einem  E. 

Es  ift  eine  Arbeit 
desIIl.EornelisAel- 
brechtfj  de  Keizer, 

Sohn  des  berühm- 


Blaue  Delfter  Platte,  im  Spiegel  ein  rundes  J 

ITledaillon  mit  Kiebitj  und  Blumen,  darum  fech«  « 

zehn  Felder  mit  Blumen,  gleiche  Felderzahl  mit  S 

Blumen  auf  dem  gewellten  Rande.  Durchmeffer  |j 

35  cm.  Die  Signatur  auf  der  Rückfeite  kann  * 

vielleicht  für  hamberfus  Sanderus  1764  mit  dem  S 

Schild  zur  Klaue  gedeutet  werden.  | 

Zwei  Delfter  Celler,  gelb  und  blau,  im  Spiegel  rs 

eine  bauchige  Pafe  mit  gelben  Blumen  und  S 

einem  Federfächer  dahinter.  Durchmeffer  23  cm.  | 

Signatur  auf  der  Rückfeite  in  Braun  B P,  viel- 
leicht  Pieter  van  der  Buys  1701.  S 


Giordes-Teppich  mit  grüner  Gebetsnifche,  deren 
Umrahmung  fpifcgiebelig  endigt  und  mit  Blümchen 
befetjt  ift,  darüber  ein  mit  Ornamenten  gefülltes 
Feld  und  als  oberer  wie  unterer  AbSchlufj  je  ein 
mit  drei  großen  Blumen  gezierter  Streifen.  Um 
das  Ulitfelfeld  läuft  eine  Borte  mit  Blumen,  die 
fich  als  Randborte  wiederholt.  Das  weihe  Feld 
dazwischen  ift  mit  kleinen  Blumen  belegt  und 
durch  zwei  Schwarze  Streifen  mit  bunten  Blumen 
geteilt. 

hänge  132  cm.  Breite  100  cm.  Anatolien, 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 
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£ine  kleine  Kollektion  (11  Stück)  gedickter 
ßnubenböden,  fechs  mit  Goldstickerei  auf  weitem 
Grunde,  drei  mit  Goldftickereien  auf  Schwarzem 
Sammetgrunde,  dunkelblauem  und  hellblauem 
Seidengrunde  und  zwei  auf  rotem  und  blauem 
Seidengrunde  in  bunter  Seidenitickerei.  Bei  allen 
[teilt  das  Ornament  eine  große  ülittelblume  dar, 
die  von  einem  Kranze  kleinerer  Blumen  um- 
geben ift.  (Fig.  üo.  8.) 

Crmland,  aus  der  erften  ßälfte  des  19,  Jahrh. 


flquenfien. 

4 Rummern. 

Zwei  Porträts  des  Aache- 
ner  Dichters  Dr,  Jofef 
müller  (1802  — 1872)  und 
feiner  Frau  (Fig.  Ilo.  9 
und  10). 

Die  Porträts  find  Knie- 
ftücke  in  Lebensgröße. 

Der  Dichter  fteht  vor 
feinem  Schreibpulte  und 
ftützt  lieh  mit  der  Rechten 
auf  einen  teppichbelegten 
üifch,  während  er  die 
Linke  in  die  Seite  ftemmt. 

Cr  trägt  Schwarzen  Frack- 
anzug mit  fiefausgeFchnit- 
tener,  brauner,  gemufterter 
Samtwefte  und  eine  große, 

Fdiwarze  ßalsbinde  um  den 
Fogen.  Vatermörder.  Drei 
Orden  Fchmücken  feine 
Bruft.  Hn  der  aufgeftüßten 
Rechten  trägt  er  nur  einen 
einfachen  goldenen  Reif,  den  Trauring.  Gin 
kurzer,  brauner  Backenbart  umrahmt  das  läng- 
liche, regelmäßige  Gefichf,  das  um  FTlund  und 
Kinn  rotiert  ift.  Das  dunkelbraune  ßaar  ift  über 
den  Ohren  nach  vorn  geftrichen,  während  es  über 
der  hohen  Stirne,  diele  dadurch  noch  höher  er- 
Fcheinen  lallend,  in  einem  BauFche  emporFteht. 
Durch  eine  goldene  Brille  Fchauen  die  braunen 
Bugen  den  BeFchauer  freundlich  an.  Links,  hinter 
dem  Schreibpulte,  fällt  ein  dunkelgrüner  Vorhang 
nieder,  rechts  von  dem  Dargeftellten  liegen  auf 
einem  CiFche  große  Folianten,  über  die  hinweg 
man  durch  einen  Rundbogen  die  Kirche  des 
Kaifer-Karls-Gymnafiums  lieht.  Die  Farbe  des 
Bildes  ift  recht  gut  zufammengeftimmt,  das  Licht 


ift  auf  das  friSche  Jnkarnat  des  Gefichts  kon- 
zentriert, das  lieh  wirkungsvoll  von  dem  Rümpfen, 
graugrünen  ßintergrunde  abhebt.  Jn  dämmrigen, 
duftigen  Conen  ift  der  Ausblick  auf  die  Kirche 
gehalten. 

Das  Oelgemälde  ift  links  am  Pulte  mit  einem  S, 
das  in  einem  C fteht,  und  der  Jahreszahl  1842 
ligniert.  Die  Cradition,  die  es  dem  Aachener 
Illaler  Caspar  Schemen  (geb.  am  22.  Aug.  1810 
in  Aachen,  gelt,  am  12.  Juni  1887  in  Düffeldorf) 
zurchreibt,  dürfte  fomit  Recht  haben. 

Leinwand,  117  cm  hoch  und  94  cm  breit. 

Da  Dr.  Jofef  Illüller  am  12.  Ilov.  1802  geboren 
ift,  ftellt  das  Gemälde  ihn  in  feinem  40.  Lebens- 
jahre dar. 

Das  Gegenftück  gibt  feine 
Frau  Karolina,  geb.  Illi- 
chaeiis,  etwa  im  Alter  von 
40  Jahren  wieder,  die  in 
einem  Lehnftuhle  fißt  und 
(ich  dem  BeFchauer  zuwendet. 
Die  Linke  legt  lie  leicht  auf 
die  Armlehne  des  Stuhles, 
während  die  behandfehuhte 
Rechte  einen  Schleier  hält. 
Die  Dame  trägt  ein  ausge- 
schnittenes, Schwarzes  Kleid 
mit  einem  Cüllüberwurf  um 
die  Schultern  und  einen  bunt- 
farbigen 5hawl.  Eine  goldene 
BroSche  mit  farbiger  ITlofaik- 
einlage,  ein  dazu  paffendes 
Armband  und  lange  Ohrge- 
hänge mit  blauem  Cmail 
bilden  ihren  Schmuck.  Das 
länglich-ovale  Gefichf  wird 
durch  große  braune  Augen 
anmutig  belebt  und  erhält 
durch  eine  kleine  Warze 
über  dem  linken  Fllundwinkel  einen  pikanten  Zug. 
Das  Schwarze  ßaar  ift  in  der  mitte  des  Kopfes 
geFcheitelt  und  bauFcht  lieh  über  den  Ohren,  fo 
den  Kopf  fein  umrahmend  und  feine  Umrißlinie 
belebend.  Links  lieht  man  in  einen  Garten. 
Auch  hier  ift  der  Kopf  in  vollem  Lichte  gegeben 
und,  obgleich  der  graue  ßintergrund  ganz  licht 
gehalten  ift,  hebt  er  lieh  doch  gut  davon  ab. 
Gegenüber  den  ernften  Tönen  des  ßerrenporträts 
ift  hier  durch  die  bunten  Farben  des  Shawls  und 
durch  das  Gold  und  Rot  des  Seffels  eine  freund- 
lichere und  wärmere  Stimmung  erreicht. 

Oelgemälde.  ßöhe:  117  cm.  Breite:  94  cm. 
Das  Bild  ift  wohl  ebenfalls  von  Caspar  Schemen 
gleichzeitig  mit  dem  vorher  beschriebenen  gemalt. 


(Fig.  8.)  £rmländer  ßaubenböden. 
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Frau  Dr.  Joief  müder  geb.  Karolina  ülichaelis  (fj 
rtarb  im  Alter  von  70  fahren  am  2.  Februar  1872.  “ 

ßerrn  Albert  Erasmus  verdanke  ich  diele  Angabe.  § 
Wir  lernen  in  dielen  beiden  Porträts  den  Aachener  £ 
Künitler,  der  ionit  hauptlächlich  als  kandichafter  S 
geichäfjf  dt,  auch  als  einen  recht  tüchtigen,  vor-  | 

nehme  Wirkungen  erzielenden  Bildnismaler  /» 

kennen,  io  dafj  diele  beiden  Bilder  nicht  nur  als  5 
Aqueniien,  iondern  auch  als  Kunitwerke  einen  $ 
Plafj  in  unterer  Gemäldegalerie  verdienen.  z 

Abtei  Burticheid,  von  Südoifen  aus  geiehen.  S 
(Fig.  ilr.  11.)  Auf  der  linken  Bälite  des  Bildes 


lieht  man  die  Kloitergebäude  lieh  erheben,  die 
vom  Curm  und  Kuppel  der  Kirche  überragt 
werden.  Vor  der  Abtei  gegen  Offen  eritreckt  iidi 
ein  rechteckiger  See,  der  nach  rechts  hinter  einem 
kleinen  Wäldchen  verfchwindet.  Rechts  vorn  eine 
hohe  Eiche,  Kühe  und  Schale  weiden  auf  den 
Wiefen  des  Vordergrundes,  von  zwei  Birten 
bewacht.  Am  Rande  links  unten  ein  undeutliches 
K oder  H und  die  Jahreszahl  1800  als  Signatur. 
Das  Bild  iit  in  Qe(  auf  Eichenholz  gemalt,  63 
cm  breit  und  50  cm  hoch. 


(Fig.  11.)  Abtei  Burffcheid. 
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(Fig.  22.) 


<£==50  Ileuerwerbungen  griechifdier  Hnflben.  EMg) 

Von  DirektorialalHItenf  ProfeHor  Dr.  ß.  ßofmann. 


Der  uorliegende  Auffaß,  vor  allem  für  einen 
Aachener  heferkreis  beffimmt,  foll  die  Befucher  des 
ITluleums  anregen,  in  dem  kleinen,  wenn  auch  etwas 
ableits  gelegenen  pompejanifchen  Zimmer  einmal 
genauer  Umfchau  zu  halten,  und  zwar  unter  den 
griechiTchen  Kunftgegenftänden,  deren  Beltand  durch 
die  Bemühung  der  Direktion  in  den  lebten  zwei 
fahren  recht  bedeutlam  perpollkommnef  wurde. 

Vor  allem  gilt  es,  die  den  haien  gleich  uielen 
altdeutfchen  und  altniederländifchen  Bildern  alter* 
tümlich,  fremd  und  oft  auch  unfchön  anmutenden 
Proben  des  älteften  und  älteren  griechifchen  Uöp- 
fergewerbes  dem  Verftändnis  eines  weiteren  hefer- 
kreiles  näher  zu  bringen  und  ihm  zugleich  eine 
fchwache  Vorffellung  zu  bieten,  daß  die  Spezial* 
wiffenfchaft  der  griechifchen  Gefäßkunde,  nicht  minder 
ihre  Schwerem,  die  römifche  und  prähiftorirche,  auch 
ein  unentbehrliches  Bauglied  bildet  in  dem  mächtigen 
Sefüge  der  Gefchichte  der  Völker.  Ungleich  häu- 
figer als  die  Studienobjekte  der  beiden  Schwefter- 
disziplinen  find  gerade  die  griechifchen  Vafen  nicht 
nur  mittelbare  hiftorifche  Zeugniffe,  können  wir 
doch  auch  aus  bildlofen  Stücken,  oft  fogar  aus  un- 
fcheinbaren  5cherben  mit  Rückficht  auf  Fundort  und 
Fundumftände  wichtige  Schlüffe,  oft  folche  von  ein- 
ziger Bedeutung  ziehen,  uielmehr  bietet  uns  ihr 
figürlicher  Schmuck  fehr  oft  Abbilder  uom  heben 


und  üreiben  der  Griechen  und  erlaubt  fo  manchen 
unfchäßbaren  Ginblick  in  das  Kulturleben  diefes 
Volkes,  wenn  die  literarifchen  Quellen  uerfagen. 

Da  nach  den  wenigen  Andeutungen  die  Vafen- 
kunde  keine  antiquarifche  hiebhaberei,  wie  fie  es 
war,  als  man  anfing,  diele  bemalten  Gefäße  der 
Griechen  oder,  wie  man  urfprünglich  glaubte,  der 
Etrusker  überhaupt  zu  beachten,  fondern  ein  Zweig 
der  hiftorifchen  Wiffenfchaften,  fo  empfiehlt  es  fich 
auch  hier,  froß  der  geforderten  BeFchränkung  die 
Erläuterung  der  einzelnen  Stücke  zu  fördern  durch 
größere,  einfchlägige  Abfchnitte  aus  der  Vafenkunde 
felbft  und  durch  mancherlei  Binweife  auf  bekann- 
tefte  Catfachen  aus  der  allgemeinen  Gefchidite  der 
Griechen  und  des  Orients. 

noch  muß  bemerkt  werden,  daß  die  meiften 
der  zu  befprechenden  Gegenftände  Erzeugniffe  des 
Bandwerks,  daß  fie  fchlichte,  billige  Ware,  wie 
man  fie  auch  heute  auf  Gefchirrmärkten  feilbietet. 
Dennoch  find  diefe  Funde,  deren  weitaus  größter 
Ceil  überall  auf  griechifch-römirdiem  Boden  den 
Wohnftätten  der  Coten,  den  nekropolen,  entnommen, 
ein  entferntes  Abbild  der  hohen  Kunft  der  Plaftik  und 
Architektur  und  für  den  uollendefffen  Stil  der  attifchen 
Vafenmalerei  der  Abglanz  monumentaler  IRalerei, 
der  megalographie,  und  darum  fpiegeln  naturgemäß 
auch  die  befcheidenen  Gefäßbilder  die  künftlerifche 
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Entwicklung  bis  zur  Vollkommenheit  der  großen 
Kunlf  wieder.  Daß  aber  auch  das  griechische  Kunft« 
handwerk  diele  leßfe  Vollendung  zu  erreichen  ver- 
mochte,  iit  ja  eine  allgemein  bekannte  Caffache.  Sie 
wird  hier  veranschaulicht  durch  die  herrliche,  an 
leßfer  Stelle  veröffentlichte  bronzene  Spiegelkapiel. 

Die  älteften  uns  erhaltenen  kunitgewerblichen 
Erzeugniffe  aus  der  vorgefdiichtlichen  Zeit  der  Völ- 
ker  des  IRiftelmeergebiefes,  vorwiegend  Arbeiten 
der  üöpferei,  zeigen  als  Schmuck  beinahe  aus- 
schließlich iolche  Ornamente,  deren  Element  die 
gerade,  im  Winkel  gebrochene  oder  die  zur  Kurve 
gekrümmte  hinie  iit.  Das  gleiche  Prinzip  linearen 
Schmuckes  herricht  bei  den  Völkern  mittel«  und  Ilord« 
europas  auch  noch  während  ihrer  Bronze«  und  Eilen» 
zeit  (feit  etwa  1000  v.  Ehr.).  Wir  mühen  darum  an- 
nehmen, diele  Art  primitiver  Dekoration  lei  allen 
Völkern  unieres  Erdteils  auf  einer  gewiifen  Stufe 
ihrer  Frühzeit  Gemeingut  gewefen,  ja,  der  Crieb 
zu  linearem  Schmuck  fei  nach  der  Beobachtung 
der  gleichen  Erfcheinung  noch  heute  unter  den 
Hafurvölkern  überhaupt  eine  Äußerung  des  menfch- 
liehen  Kunftfinnes  auf  primitiver  Entwickiungsftufe. 
CechniFche  Vorgänge,  wie  das  Flechten,  das  Weben, 
das  Creiben  des  Flletalls,  boten  vielleicht  da  und 
dort  die  erfte  Anregung  zu  linearer  Ornamenfie- 
rung,  zum  minderen  aber  förderten  fie  die  kunft« 
volle  Ausgestaltung  folchen  Schmuckes.  Seiner  Er« 
Fcheinung  nach  find  wohl  jüngerer  Entftehung  das 
Pflanzen«  und  Cierornament.  innerhalb  des  oft« 
liehen  Illiffelmeergebietes,  der  Geburtsftäffe  der 
klaffiSch-griechifchen  Kunft  und  der  ßeimat  unserer 
Vafen  und  üerrakotten,  find  die  wichtigften  und 
bekannteften  Fundorte  des  eben  bezeichneten  line- 
aren oder  auch  des  „geometrischen"  Dekorafions- 
ftiles  die  fünf  tiefften  Schichten  des  von  Schliemann 
und  Dörpfeld  ausgegrabenen  Troja,  unter  ihnen 
vor  allem  die  zwei  unterften,  das  ebenfalls  durch 
Schliemann  aufgedeckte  ülykenä,  ferner  die  Eycla« 
den  des  Aegäifchen  ITleeres  und  die  an  der  äußer« 
ften  Peripherie  ältefter  griechischer  Kultur  gelegene 
ünfel  Eypern. 

Von  der  durch  einige  gute  Proben  dargeftellten 
Keramik  diefer  leßfgenannfen  Snfel  mag  an  erfter 
Stelle  die  Rede  fein,  denn  die  auf  diefem  Eiland 
gemachten  älteften  Vafenfunde  führen  uns,  wie 
Schon  bemerkt,  an  den  Beginn  der  mittelrneer- 
keramik,  zu  Gefäßen  mit  jenem  älteften,  allgemein 
europäischen  Dekorationsprinzip,  ün  Gräbern,  die 
mit  Bilfe  enger  Schächte  tief  in  den  Boden  ver« 
Senkt,  fanden  Sich  handgearbeitete  Vafen  geringen 
Umfangs  aus  Schwarzem  oder  kräftig  rotbraunem 
Con  mit  eingeritten  linearen  muftern.  Durch 
Ausfüllung  der  Rißlinien  mit  weiter,  kreidiger  ITlaffe 


find  fie  aus  dem  dunkeln,  oft  durch  Politur  ver* 
vollkommneten  Grund  herausgehoben.  Sind  diele 
für  uns  älteften  keramischen  Erzeugniffe  der  alt« 
eingefeffenen  Bevölkerung  auch  etwas  vollendeter 
in  üedhnik  und  Formen  — primitive,  oft  abfurde 
Ilachbildungen  von  FTlenfch  und  Eier  find  hier  wie 
dort  Sehr  beliebt  - fo  Stimmen  fie  doch  fonft  auf« 
fallend  überein  mit  Gefäßen  aus  den  fünf  untersten 
Schichten  Crojas. 

lieben  die  Dekorationsweife  durch  Einrißung  tritt 
frühzeitig  Berftellung  derfelben  mufterung  durdi 
blofe  Aufmalung,  fo  besonders  früh  in  Cheffalien 
und  Böotien,  dann  auch  auf  Kreta  und  Eypern. 
Bierdurch  war  eine  Vorftufe  gegeben  für  weiter  grei- 
fenden Auftrag  auch  bunter  Farben,  der  namentlich 
in  der  fog.  Kamaresftufe  auf  Kreta  und  in  der 
kretifchen  Einflußsphäre  fchon  um  die  Wende  vom 
dritten  zum  zweiten  3ahrfaufend  beginnt,  dann 
freilich  in  der  zweiten  Bälffe  des  zweiten  3ahr» 
taufend  wieder  einer  einfarbigen  mit  Firnisfarbe 
hergeftellten  Dekoration  weicht. 

Die  Berftellung  handgemachter  Keramik  hat 
auf  Eypern  lange,  bis  in  das  leßte  Drittel  des  zwei- 
ten Sfahrfaufend  gewährt.  Eine  Probe  diefer  primi- 
tiven heimischen  Gattung  ift  das  in  Fig.  12,1  abge- 
bildete Schlauchförmige,  kugelig  ausgebauchte  Väs- 
chen mit  engem,  zylindrischem  Ausguß*  (B.  7,5  cm), 
der  an  den  Kropf  eines  Kürbiffes  oder  Weinfchlauchs 
erinnert,  mit  einer  Oefe  zum  Aufhängen  und  völlig 
nach  Art  der  nur  gerieten  Gefäße  rein  linear  ge- 
ziert mit  Dreiecken  zwilchen  Crapezen.  Diefer  ein- 
fache, geometrische  Schmuck  ift  aber  an  unferem 
Stück  mit  Stumpfem  Rotbraun  auf  hell  lederfarbenen 
Schlemmüberzug  aufgemalt. 

Abgelöff  wird  diefe  primitive  Ware  durch  un- 
gleich vollendetere,  weil  nunmehr  durchweg  auf  der 
UöpferScheibe  hergeftellte  Erzeugniffe.  Zugleich  ift 
forgfamer  die  Zubereitung  des  Cones,  die  Aus- 
führung des  Brandes,  und  abgeklärter,  voll- 
kommener find  die  Gefäßformen.  Um  froß  der 
allfeits  gebotenen  Beschränkung  die  Fülle  der 
ülerkmale  nicht  völlig  zu  übergehen,  fei  nur  er- 
wähnt der  endgültige  Erfaß*  der  verschwundenen 
Rit*technik  durch  einfarbige,  dunkle  lüatfmalerei  auf 
lichtem,  häufig  grau-weißem  Schlemmüberzug,  die 
forgfältigere  lineare  Dekoration  und  ihre  Durchfeßung 
mit  Darstellungen  von  Pflanzen,  Cier  und  UlenSch. 
Diefer  Entwickiungsftufe  gehört  der  in  Fig.  12,  2 
wiedergegebene  halbkugelige  Ilapf  (D.  13,5  cm)  an, 
deffen  fpiße  Bandhabe  ebenfo  charakteriftifch,  gerade- 
zu volkstümlich  für  cyprifche  Gefäße  diefer  Periode 
ift,  wie  das  Ausfehen  des  gefchlemmten  Ueberzuges 
und  des  Schmuckes.  Auf  der  warmgrauen,  äußeren 
Oberfläche  find  mit  ftumpfem  Braun  durch  Gitter« 
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werk  in  ihrem  inneren  gelockerte  Bänder  aufge* 
trügen.  Sie  umipannen  als  Bordüre  die  hippe  und 
als  Kugelradien  die  Kalotte.  Schwerlich  hätten  die 
Cyprier  aus  eigener  Kraft  die  heimifche  Keramik 
in  kurzer  Zeit  fo  bedeutend  verbefferf.  Dafür  forg- 
ten  vielmehr  die  feit  mykenifcher  Zeit  begonnenen 
Beziehungen  zur  Kultur  des  AegäiFchen  ITleeres, 
die  feitdem  nicht  mehr  unterbrochen,  vielmehr  aufs 
lebhaftere  gepflegt  wurden.  Von  ihnen  bewahren 
die  Epen,  denen  (Zypern  fogar  eine  befondere 
Pflegeftätte  war  - erinnert  fei  nur  an  den  epifchen 
Eyclus  der  Eypria,  an  Bomers  cyprifche  fierkunft 
— mancherlei  Erinnerungen,  fo  in  des  füenelaos 
Fahrt  nach  der  Jnfel,  in  der  6eftalt  des  cyprifchen 
Berrfchers  Kinyras,  in  der  Bezeichnung  der  Aphro* 
dite  als  Eypris.  Gegen  Ende  des  zweiten  Jahr* 
taufend  wunderten  nach  des  fpätgriechifchen  Schrift« 
ffellers  Paufanias  Ueberlieferung  Arkader,  alfo 
heute  aus  dem  Peloponnes,  in  Eypern  ein,  und 
diele  Ilachrichf  findet  mannigfache  Betätigung: 
neben  deutlichen  Beziehungen  zwifchen  cyprifchen 
und  arkadirchen  Sagen  vor  allem  auch  durch  die 
unverkennbare  Perwandffchaft  griechifch^cyprifchen 
Dialekts  mit  dem  der  peloponnefifchen  Beimat.  So 
erklärt  fich  leicht  die  Einfuhr  von  Gefäfjen  aus 
Griechenland  felbft,  fchon  weil  in  ihnen  nicht  feiten 
flüffige  und  trockene  Ware  verfandt  wurde  (über 
diefe  Uransportmittel  f.  auch  S.  28),  alfo  der  Jmport 
griechifch-geomefrifcher  Gefäße,  deren  bedeutendftes 
die  mächtige,  jefcf  in  Ilewyork  aufbewahrte  Pale 
aus  Eurium  vollendeten  aftifchen  Dipylon-Sfiles, 
im  weiteren  die  Uebermiffelung  korinthifcher,  rho- 
difcher,  attifcher  Schwarz-  und  rotfiguriger  Keramik 
und  zu  Ende  des  fünften  Jahrhunderts,  nach  jahr- 
zehntelangem  Stocken  eine  folche  attifcher  Palen 
des  feinften  und  üppigften  Stiles,  Anderfeits  drang 
bei  der  hage  des  Eilandes  direkt  vor  der  lyrifchen 
Külte  die  Kultur  Aegyptens  und  Affyriens  bezw. 
die  fyrifch-phoenikifche  IlliSchkunft  in  die  Jnfel  ein, 
zumal  feit  etwa  1000  v.  Ehr.  die  Phoeniker  fich 
auf  Eypern  feftgefetzt.  Als  unter  Kämpfen  der 
Befitzftand  gegenfeitig  geregelt  war,  lebten  die  in 
das  innere  zurückgedrängten  Urbewohner,  Phoe* 
niker  und  Griechen  friedlich  neben*  und  miteinander 
und  fchufen  fo  eine  Ulifchkunft  in  der  Keramik  wie 
auch  für  Bildwerke  in  Con  und  Stein,  die  frofj  der 
mitunter  ftark  gräzifierenden  Einwirkung  durch  ihre 
ftiliftifche  Eigenart  und  auch  oft  durch  Cechnik  und 
ITlaterial  dem  Kenner  die  Beimat  meift  leicht 
verrät.  Wie  die  Eyprier  ausgefprochenen  Sinn  für 
farbige  Wirkung  der  Keramik  hatten  - weifje 
mufterung  auf  fattem  Grund  und  frühzeitige  Illalerei 
- (f.  S.  21),  fo  befaßen  fie  nicht  minder  Porliebe 
für  plaftifdhe  Bildungen.  Sie  fchufen  darum  nicht 


nur  ihre  älteften  Pafen  gern  in  Cier*  oder  men* 
Fchenform  oder  in  abfonderlichen  Kombinationen 
mehrerer  Gefäße  zu  einem,  fondern  gaben  fchon 
in  die  älteften  Gräber  den  Coten  rohe,  aus  Con  ge* 
knetete,  nackte,  weibliche  Figürchen  mit,  Abbilder  der 
Eypris,  der  Bauptgottheit  ihrer  Jnfel,  der  Aphro- 
dite der  Griechen,  der  Aftarte  der  Phoeniker.  Zu 
dielen  Statuetten,  die  viele  Jahrhunderte  hindurch, 
auch  noch  in  hellfter  hiftorifcher  Zeit,  in  Illaffe  und 
im  gleichen  fchlichten  Cypus  weiter  fabriziert  wur- 
den, gefellen  fich  fpäter,  wohl  vor  allem  in  den 
Zeiten,  da  um  die  Wende  des  zweiten  zum  erften 
Jahrtaufend  die  Kämpfe  zwifchen  Eypriern,  Phoe- 
nikern  und  Griechen  die  Jnfel  beunruhigten,  zahl- 
reiche Kriegerfiguren,  einzeln  und  in  Gruppen,  zu 
Fufj,  beritten  und  auf  dem  Streitwagen,  ebenfo  Ge- 
halten friedlichen  Eharakters.  Diefe  durch  griechifche 
Porbilder,  d.  h.  durch  importierte  Hlodel  immer  mehr 
veredelte  Uerrakoftenplaftik  erfährt  in  den  Figuren 
vom  Stil  eines  Phidias,  Scopas  und  Praxiteles,  die 
man  maffenweife  befonders  in  den  Fabriken  von 
harnaka  herhellte,  im  vierten  Jahrhundert  die  le^te 
Pollendung.  Dem  griechifch-phoenikifchen,  etwa  um 
1000  v.  Ehr.  einfehenden  Abfchnitt  innerhalb  der 
kurz  fkizzierten  Entwicklung  der  cyprifchen  Kunft 
oder  richtiger  Kunftinduftrie,  die  ftets,  irofj  der  vielen 
äußeren  Einwirkungen  ein  fehr  lokales  Ausfehen  fich 
bewahrt,  gehören  die  in  Fig.  12,3  abgebildete  Schale 
(D.  18  cm)  und  die  beiden  Kännchen  (B.  13,5  und 
8,5  cm)  in  der  mitte  des  gleichen  Bildes  an.  Schwarze, 
mattfarbene,  konzentrifche  Ringe  und  eine  rotbraune 
Zone  zieren  innen  und  aufjen  die  helltonige  Schale, 
ebenfolche  Ringe,  an  dem  größeren  Gefäh  gruppiert 
zu  Schiefjfcheiben  mit  roter  Füllung,  fchmücken  die 
beiden  Kannen  Fig.  12,4,5.  Die  bauchige  Form 
- tonnen-  und  kürbisförmige  Bildungen  find  unter 
den  cyprifchen  Pafen  diefes  Stiles  lehr  beliebt  — 
die  Profilierung  der  Bälle,  die  fenkrecht  gehellten 
Kreife  ohne  zentralen  Zirkelftidi,  die  wie  Tannen» 
äftchen  geftalteten  Zweige  und  die  Cechnik  be- 
zeichnen treffend  diefe  beiden  letjten  Stücke  als 
echt  cyprifche  Ware. 

Durch  einige  Proben  der  mykenifchen  Keramik 
lernen  wir  nun  eine  frühgriediifdie  Kunft  kennen, 
grundverfchieden  vom  Prinzip  des  geometrifchen 
Stiles,  deffen  ältefte  Art  und  deffen  erftes  Auf- 
treten im  mittelrneer  wir  eben  kurz  berührten. 

Adolf  Ihichaelis  erzählt  in  feiner  wertvollen  und 
inhaltreichen,  eben  in  zweiter  Auflage  erFchienenen 
Sammlung  und  Darftellung  „Ein  Jahrhundert  kunft* 
archäologischer  Entdeckungen"  S.  200-202,  wie 
erh  feit  1870  durch  A.  Eonzes  riachweis  des 
geometrifchen  Stiles  in  der  griechischen  Keramik 
der  Anfang  der  greifbaren  griechifchen  Kunft  über 
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die  blumenreichen,  korinthiSchen  Veilen  (1.  über  diele 
5.  29  ff.),  bis  dahin  vermeintlich  die  älfelfen  Zeugen 
griedlifcher  Valenmalerei,  um  ein  beträchtliches  auf« 
wärts  gerückt  wurde  dem  Zeitalter  der  homeriläien 
Kultur  entgegen.  Was  Form  und  Welen  dieles 
jüngeren  geometrischen  Stiles  ilt,  werde  ich  weiter 
unten  kurz  darlegen,  noch  immer  aber  gähnte 
trotz  diefer  fundamentalen  Entdeckung  und  der 
durch  lie  angeregten,  ergebnisreichen  Forschung 
jenleits  der  Anfänge  auch  dieles  Stiles  ein  „ge- 
Italtenloles  Chaos",  denn  unmöglich  konnte  dieler 
neuentdeckte  Stil  in  der  Kultur  der  beiden  home- 
rischen Epen  leine  Wurzeln  haben.  Seine  mühlame, 
oft  kleinliche  Art  widerlpricht  grundlätzlich  zu  lehr 
dem  Seilt  und  den  üebensformen  im  Zeitalter  der 
homerifchen  Beiden,  in  die  tatlächlich  auch  der  Kern 
der  ihrem  Ruhm  gewidmeten  Gelänge  zurückreicht. 

Da  Sollte  Schliemann  durch  leine  berühmten 
Entdeckungen  die  tiefe  hücke  ausfüllen  zwischen  der 
ariftokratiSchen  Kultur  der  achäiSchen  Berren  bei 
Bomer  und  dem  durch  die  doriSche  Wanderung  er- 
zeugten Kulturzultand,  der  im  Jüngern  geometrischen 
Stil  widerlpiegelt.  mit  unermüdlicher  Begeiferung, 
die  aber  leider  nicht  durch  wiflenfchaftliche  Schulung 
gezügelt  war,  dagegen  durch  übertriebene  Reklame 
gesteigert,  entrang  er  dem  Schutthügel  uon  Croja, 
den  Gräbern  und  Crümmern  der  Berrenburgen  uon 
Ciryns  und  belonders  lllykenä  in  überraschender 
Fülle  greifbare,  unerwartet  deutliche  Zeugen  der 
Kunlt,  wie  lie  zur  Zeit  der  homerischen  Beiden  und 
etwa  die  folgenden  uier  Jahrhunderte  an  den 
Külten  und  auf  den  Jnleln  des  AegäiSchen  Illeeres 
geherrscht  hat.  An  Ulalle  und  Verbreitung  und 
beinahe  nicht  minder  an  geschichtlichem  Wert  Itehen 
unter  den  Zeugniflen  dieles  Stils  die  mykeniSchen 
Valen  an  erlter  Stelle. 

Schliemann  begann  leine  erlten  Grabungen 
1871  auf  dem  heute  Biliarlik  benannten  Bügel,  dem 
einstigen  Ort  der  homerischen  Stadt  Croja,  wenige 
Kilometer  landeinwärts  der  Straße  der  Dardanellen. 
Er  drang  mit  leinen  Schächten  durch  die  lieben  oberen 
Schichten  in  die  zweitunterlte  hinab,  in  die  Reite 
einer  durch  Feuer  zerltörten,  Itark  beseitigten  Sie- 
delung  aus  ungebrannten  hehmziegeln.  Unter  den 
hier  gemachten  zahlreichen  Funden  an  primitiuer, 
handgefertigter  Conware  und  allerlei  lonltigen  Er« 
zeugniflen  der  jüngeren  Steinzeit  überzeugte  ihn 
uor  allem  der  logenannte  Schah  des  Königs 
Priamus,  FlitterSchmuck  und  Gerät  uon  alt« 
troifchen  Formen  aus  Gold  und  Silber,  in  dieler 
Schicht  das  zerltörte  Croja  der  Ilias  zu  erkennen. 
Erlt  Dörpfelds  Eingreifen  Anfang  der  neunziger 
Jahre  und  feiner  reichen  archäologischen  und 
technischen  Erfahrung  wird  der  richtige  Durch- 


schnitt durch  die  gewaltigen  Schuttmafien  und  damit 
die  richtige  Erkenntnis  von  Folge  und  Zeit  aller 
Schichten  verdankt,  deren  ältefte  (unterlte)  in  die 
erSfe  fiälfte  des  dritten  Jahrtaulend  v.  Ehr.,  deren 
jüngste  (oberlte),  die  Reffe  des  römischen  Jlium, 
in  die  erlten  nachchristlichen  Jahrhunderte  gehören. 
Erft  diele  exakte  Spatenarbeif  und  Beobachtung 
ermöglichte,  die  iedilfe  Schicht  (von  unten  her)  als 
das  homerifche  Croja  zu  erkennen,  da  lie  Ver- 
wandtschaft und  Uebereinlfimmung  mit  den  Burgen 
von  lllykenä  und  Ciryns,  den  Berrenlißen  der 
achäiSchen  Beiden  des  Bomer,  aufs  überzeugendste 
aufweiff,  nicht  nur  in  den  Reifen  der  nunmehr 
Iteinernen  Architektur,  vielmehr  auch  durch  die 
gleiche  Keramik,  die  mykenifche  hier  und  dort.  Als 
mykeniSch  pflegt  man  dieles  Zeitalter,  deflen  Kultur 
und  deren  Erzeugnille  zu  bezeichnen,  weil  zuerst 
die  Funde  von  lllykenä  uns  diele  neue  Welf  er- 
kennen lehrten. 

Doch  Seitdem  haben  die  Entdeckungen  von  Bau- 
werken auch  anderenorts  in  Griechenland  Selbst  und 
von  Arbeiten  der  Kleinkunlf,  vorzüglich  von  Valen,  auf 
den  ägäiSchen  Jnleln  und  an  den  Külten  des  ganzen 
ülittelmeerbeckens  von  Cypern  und  Aegypten  bis 
nach  Kleinalien,  Chellalien,  Sizilien,  Jfalien,  Spanien 
Schon  längst  bewielen,  wie  weif  diele  Kultur  Selbst  ver- 
breitet war  und  nodi  weiter  ihre  Zeugnille.  Demnach 
bedeuten  allo  lllykenä  und  Ciryns  nicht  mehr  als  zwei 
der  vielen  Fundstätten  und  waren  nicht,  wie  man 
anfänglich  glaubte,  einzige  üliffelpunkfe  dieler 
Kultur  oder  weniglfens  die  Zentren  der  Valenfabri- 
kafion.  Die  Staunenswerten  italienischen  und  eng- 
lischen Entdeckungen  in  den  lebten  zehn  Jahren  auf 
Kreta  an  den  antiken  Stätten  Knolos  und  Phaeltos 
haben  ülilchhöfers  prophetischen  Binweis  glän- 
zend bewahrheitet  und  auf  Kreta  den  Sit}  eines 
ungleich  mächtigeren  BerrSchers  mykeniScher  Zeit 
als  die  vergleichweile  bescheidenen  Berrenburgen 
der  Argolis  aufgedeckf,  die  Relidenz  des  von  Bomer 
belungenen,  leegewalfigen  Königs  Illinos.  Um  einen 
Begriff  zu  geben  von  der  bisher  auf  griechischem 
Boden  einzigartigen  Größe  dieles  ausgedehnten 
Palaltes  in  Knolos  mit  leinen  Böfen,  durch  Ober- 
licht erhellten  Sälen,  labyrinthartigen  Gängen,  Bade- 
zimmern, lebensgroßen  Wandmalereien,  vollendeten 
Stuckreliefs,  fei  nur  an  den  Vergleich  bei  ülichaelis 
(S.  224)  erinnert:  „Der  knollifche  Palalf,  in  offener 
Gegend,  von  keiner  mauer  umhegt,  verhält  lieh 
zu  den  feit  ummauerten  kleinen  Burgen  von 
Ciryns  und  lllykenä  etwa  wie  das  Schloß  von  Ver- 
sailles zur  Wartburg  oder  zur  Bochkönigsburg." 
Allo  hat  auch  hier  wie  an  den  Schon  genannten 
anderen  Berrenlißen  der  Spaten  den  Beweis  er- 
bracht, daß  die  Sage  von  dem  durch  Cheleus  und 
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Ariadnes  hilf  bezwungenen  minofauros,  im  beton» 
deren  non  dem  ihm  als  unweigerlicher  Cribut 
gezollten  Opfer  athenifdier  Jünglinge  und  Jung- 
frauen ebenfo  hiftoriFch  begründet  ift  wie  die  ho» 
merifche  Jlias,  dab  diefer  ITlythus  die  diditerirdi 
gefteigerte  Erinnerung  an  die  mykeniFche  Seemacht 
der  Kreter. 

Waren  alfo  die  beiden  ßerrenfifje  in  der  Ar» 
golis  im  Vergleich  zum  knoffifäien  Palaft  recht 
befcheiden  an  Umfang,  fo  ift  doch  ihre  Anlage 
ebenfo  wehrhaft  gewefen  mit  den  3-7  m Harken 
ITlauern,  unter  ihnen  Blöcke  non  3 m hänge  und 
1 m Höhe,  mit  den  Fchwierigen  Zugängen,  den  Coren 
und  Kafematten,  wie  ihre  Ausftattung  wohnlich  und 
fogarmitPrunk  her- 
gerichtet war.  Dies 
bezeugen  Wandma- 
lereien, Alabaffer» 
friefe  u.  dgl.  mehr, 
undpollends  lehren 
die  in  den  Schacht- 
gräbern der  Burg 
non  mykenä  ent- 
deckten, zahlrei- 
chen, goldenen  und 
filbernen  Stücke 
an  GewandFchmuck, 

Weihgaben,  Gerä- 
ten, die  Waffen  und 
mykenifchen  Vafen, 
dab  dies  alles  die 

prunkende  Grabausffattung  reicher  Fürften  zur 
Blütezeit  der  mykeniFchen  Kultur.  Galpanoplaftifche 
Uachbildungen  einer  kleinen  Auslefe  diefer  Gold- 
und  Silberfunde  im  gleichen  Raum,  der  die  Vafen 
birgt,  lallen  die  hohe  Vollendung  in  Cechnik  und 
Stil  und  por  allem  auch  deffen  Eigenart  erkennen. 

An  feiner  Entftehung  hatte  bedeutenden  Anteil 
die  Beobachtung  der  befonders  am  Uleeresufer 
heimifchen  Pflanzen-  und  Uierwelf,  der  Algen, 
Quallen,  Polypen,  die  nicht  feiten  auf  dem  Gold» 
fchmuck  und  auf  den  Vafen  naturaliftifch  nachge- 
bildet, fo  dal}  ein  Jnfelpolk  oder  Anwohner  feft- 
ländifcher  Küfte  feine  Schöpfer  gewefen  fein  müffen. 
Auch  die  im  reinmykenifchen  Stil  ausfchlie^lich 
krummlinigen  Ornamente,  gewellte  und  gefchlungene 
Bänder,  Spiralen  u.  dergl.,  dürften,  falls  Fie 
nicht  nur  dem  Drahtornament  an  metallarbeiten 
nachgeahmt,  auf  die  gleichen  Ilaturporbilder  zu- 
rückgehen. Die  Darftellung  von  ßirfchen,  üöwen, 
Adlern,  Uauben,  Fifchen  auf  Sdimuck  und  Gerät, 
figürliche,  oft  fehr  lebhaft  bewegte  Szenen  auf 
goldenen  Siegelringen  und  eingelegten  Dolchklingen 
— bei  dielen  lebten  hat  Aegyptens  Kunft  Anteil  - 
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endlich  die  herrlichen  Reliefs  auf  den  beiden  Gold- 
bechern pon  Vaphio  (ebenfalls  unter  den  galpano- 
plaftifdien  Ilachbildungen)  beweilen  durch  die  feine 
Ilaturbeobaditung  und  die  Fähigkeit  lebenspolier 
Wiedergabe  die  ßöhe  der  Begabung  und  des 
Könnens  der  mykenifchen  Goldarbeiter.  Wer  die 
Schöpfer  diefer  pon  porderafiatifchen  und  ägyptifchen 
Vorbildern  durchlebten,  fo  einzigartigen  Kunft  und 
alfo  zugleich  die  Cräger  der  mykenifchen  Kultur 
überhaupt  gewefen,  ift  bis  heute  noch  nicht  fidier 
erwiefen  trob  der  gar  pielen  literarifchen  Eröterungen, 
in  denen  die  Frage  durch  die  Ilamen  der  Achäer, 
Karer,  Pelasger,  Phöniker  beantwortet  wird.  Doch 
waren  fie  ohne  Zweifel  ein  Volk  an  der  Küfte 

des  Archipel  oder 
auf  einer  feiner 
Jnfeln,  und  zwar 
am  eheften  die 
Kreter. 

Gleichen  Stils 
wie  derjenige  der 
Goldarbeiten  ift 
auch  der  Schmuck 
der  mykenifchen 
Vafen.  Vegetabile 
Ranken  und  Waf- 
ferpflanzen  umzie- 
hen in  freier,  grob» 
5 2 zügiger  Kompofb 

tion  die  Gefäbe. 
Erft  das  Eindringen 
nüchterner,  geradliniger  Illoiipe  und  der  Dar- 
ftellung pon  ITlenfch  und  ßaustier  bezeichnen 
den  wohl  durch  die  dorifche  Wanderung  befchleu- 
nigten  Verfall.  Zur  Technik  diefer  Keramik  fei 
an  die  eine  fundamental  wichtige  Tatfache  erinnert, 
dab  in  der  zweiten  ßauptphafe  ihrer  Entwickelung 
zuerft  am  mittelrneer  die  Firnismalerei  auftritt, 
alfo  die  Verfebung  des  braunen  und  fchwarzen 
Farbftoffes  mit  einem  lackartigen  Bindemittel,  das 
der  malerei  Glanz  und  beinahe  unbegrenzte  ßalt« 
barkeif  perleiht.  Diefes  Verfahren  beherrfchte  feit* 
dem  die  gefamte  griechiFche  Vafenmalerei  bis  zu 
ihrem  Untergang. 

Die  Bedeutung  der  mykenifchen  Welt  und  im 
befondern  ihrer  Keramik  in  der  GeFchichte  der 
frühen  Illiftelmeerkulfur  wird  der  liefer  durch  diele 
wenigen,  faft  unüberfehbar  reicher  Literatur  ent- 
nommenen Catfachen  immerhin  ahnen  und  fo  auch 
die  Ungleichheit  perftehen  zwiFchen  dem  Umfang 
diefer  allgemeinen  Betrachtungen  und  der  knappen 
Befdireibung  der  porerft  auf  zwei  Originale  be- 
Fchränkten  Proben.  Ergänzt  werden  diele  allerdings 
durch  die  genannten  galpanoplaftifchen  Iladibildungen 
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und  durch  eine  Auswahl  ebenfalls  ausgeftellter 
mykeniScher  Scherben,  befonders  folcher  mit  Firnis- 
malerei. Sie  find  wie  die  ebenda  ausgelegten 
troiSchen  ein  GeFchenk  des  Berrn  ITlufeumsdirektors 
Dr.  B.  Schweizer. 

Unter  dem  fo  reichen  Behänd  an  Formen 
mykeniScher  Cöpferei  — bietet  doch  allein  die  von 
Furtwängler  und  Loefchcke  vor  bereits  25  fahren 
aufgeftellte  Formentafel  122  verschiedene  Cypen  — 
ift  eine  der  allergeläufigffen  der  in  Fig.  13,  1 ab- 
gebildete  hochfufjige,  kelchartige  Becher  mit  knappen 
Benkeln,  der  „ Jalyfos-Becher"  (B.  1 8,5  cm,  D.  1 7 cm), 
wie  die  Archäologen  diefe  Form  nach  einem  rhodi- 
Fchen  Fundort  tauften.  Seine  elaftifche,  gefällige  Ge- 
halt  ift  ohne  Zweifel  in  niefall  erfunden  und  dann 
unzählige  Blale  in  Uon  als  billige  fllarktware  nach- 
geahmt. Becher  wie  der  goldene,  rofettengezierte 
(auch  der  filberne  mit  dem  eingelegten  Blumenkorb) 
unter  den  galvanoplaftifchen  nachbildungen,  nicht 
minder  ein  goldenes  Stück  mit  dem  Relief  fpringen- 
der  Löwen  aus  dem  5.  Schachtgrab  waren  für  unfer 
bescheidenes  Original  die  Vorbilder.  Die  Doppelung 
des  Benkels  ift  durch  die  Zerbrechlichkeit  des  Stoffes 
völlig  erklärt.  Auf  den  warm  ledergelben,  geglätteten 
Schlemmüberzug  find  mit  brauner  Firnisfarbe  am  Fufj 
Ringe,  am  Körper  eigentümliche,  unter  fich  gleiche 
Gebilde  aufgemalt.  Sie  erfcheinen  etwas  ftilifiert  und 
echt  mykeniSch  an  Geftalt  und  dürften  eben  der  Cier- 
oder  Pflanzenwelt  des  ITleeres  entnommen  fein. 

Das  zweite  Gefäfj  (Fig.  13,2)  ift  eine  Schöpf- 
kelle (D.  10  cm),  ein  m.  W.  unter  den  mykenifchen 
Vafen  ziemlich  feltenes  Gerät,  fo  geläufig  es  fpäter 
geworden,  weil  nötig  für  die  grofjen  IMchgefäfje  der 
Griechen  und  Römer,  fo  z.  B.  auf  den  Cofenmahl» 
Reliefs  der  römiFchen  Grabfteine  im  Cölner  Wallraf- 
Richar^-ITlufeum.  Auch  durch  die  Cechnik  ift  es  aus- 
gezeichnet. Der  ebenfo  wie  an  dem  vorigen  Stück 
hergeftellte  und  gefärbte,  doch  feinere  Ueberzug  fühlt 
fich  famtartig  an,  und  unter  der  mattpolierten  Ober- 
fläche Fchimmern  die  konzentrischen  Ringe  der  Rad« 
Cechnik  durch.  Streifen  aus  dunkel-  und  lichtbrauner 
Firnisfarbe  zieren  Benkel  und  Lippe  des  Gefäßes. 
Es  ift  bei  aller  Einfachheit  des  Schmuckes  ein  guter 
Vertreter  der  vollkommenften  mykenifchen  Keramik, 
des  beften  FirnisFfiles,  zur  Zeit  ihrer  größten  Pro- 
duktivität und  ihrer  Ausbreitung  über  das  ganze 
ITIittelmeer-Gebiet.  Darum  find  auch  die  meiften 
der  auf  diefer  Seite  bereits  erwähnten  Scherben  folche 
genau  eben  diefer  Enfwichelungsffufe. 

Eine  umfaffende  Völkerverfchiebung,  deren  lefcfer 
großer  Vorftof$  von  der  unteren  Donau  her  erfolgt 
fein  mufj,  vernichtete  durch  Vordringen  der  Dorer 
nach  Bellas  südwärts  bis  in  den  Peloponnes  und 
fpäterhin  bis  auf  manche  der  ägäifchen  Jnfeln  die 


mykenifche  Kultur  der  Achäer  des  Bomer  und  damit 
auch  die  mykenifche  Kunft.  Sie  friftete  fortan  nur 
noch  an  wenigen  Stellen  halbverfteckt  ein  felbftän« 
diges  Dafein  und  wirkte  in  den  orientalifierenden 
Vafenftilen  in  allerlei  Reiten  ihres  einstigen  Formen« 
fchafjes  noch  Jahrhunderte  lang  nach.  Alle  diefe 
gegen  Ende  des  zweiten  Jahrtaufend  gefchehenen 
gewaltfamen  Umwälzungen  wie  friedlidien  Wand- 
lungen von  der  Dauer  mehrerer  Jahrhunderte,  fo 
auch  der  Wandel  des  Kunftftiles  vom  mykenifchen 
zum  jüngeren  geometrifchen,  werden  bekanntlich  zu* 
fammengefafjt  unter  Begriff  und  Bezeichnung  der 
dorifchen  Wanderung  und  vom  Iüythus  verherrlicht 
durch  die  Daten  der  Berakliden  und  durch  den 
Opfertod  von  Attikas  letjfem  König  Kodros.  Die 
heute  wohl  noch  gelegentlich  ausgefprochene  Anficht, 
das  Aufkommen  des  jüngeren  geometrifchen  Stiles 
fei  auf  die  Einwanderung  der  Dorer  felbft  zurück- 
zuführen, indem  diefes  Volk  die  Stilemente  aus 
feinen  früheren  Wohnfifjen  mitgebracht,  mufj  ent- 
schieden abgelehnt  werden.  - Denn  ihr  widerfpridit 
die  Catfache,  dafj  überall  in  Griechenland,  auch  da,  wo 
die  Dorer  fich  nie  feffgefetjf,  auf  manchen  Jnfeln  und 
vor  allem  an  der  Stätte  höchster  Vollendung  des 
Stiles,  in  Attika,  diefer  im  Kunfthandwerk,  befonders 
in  der  Keramik,  wirkfam  war.  Das  Abfterben  der 
überall  überlebten  mykenifchen  Kunft  und  der  Ab- 
bruch der  lebhaften  Beziehungen  zu  den  vorder- 
afiatifchen  Kulturen,  eine  Folge  des  Untergangs  der 
mykenifchen  Reiche,  verhalten  dem  uralten,  z.  B.  für 
Cypern  und  Croja  uns  bereits  bekannten  linearen 
Stil  wieder  zur  Vorherrschaft.  So  verbreitete  fich  feit 
etwa  der  Jahrtaufendwende  der  nunmehrige  geome- 
trische Stil  über  ITlittel-  und  Südgriechenland  und 
über  die  Jnfeln  im  Archipel.  Er  tritt  z.  B.  in  Selte- 
nem Reichtum  unter  den  maffenhaften  Funden  der 
deutfchen  Ausgrabungen  in  Olympia  auf.  — Dem 
an  der  jonifch-kleinafiatifchen  Küfte  und  auf  den 
ihr  vorgelagerten  Eilanden  heimifchen,  etwas 
jüngeren  jonifchen  Kunftftil  hielt  er  durch  etwa 
drei  Jahrhunderte  die  Wage.  Unter  den  Gegen- 
den, in  denen  nach  unterer  Kenntnis  durch  die 
bisherigen  Funde  diefer  geometrifche  Stil  in  der 
Vafenmalerei  eine  landfchaftlich  ausgeprägte  Voll- 
endung erfuhr,  find  Attika  befonders  hervorzu- 
heben, dann  Böotien,  die  Argolis,  Rhodos  und 
Kreta.  Jn  Athen  kamen  in  Brandgräbern  des 
Friedhofes  vor  dem  Stadttor  „Dipylon"  (Doppeltor) 
in  ITlenge  geometrifche  Vafen  mit  reichem  Schmuck 
diefes  Stils  in  feiner  Vollendung  zutage,  unter  ihnen 
Prachtftüche  von  feltener  Gröfje,  die  als  Illnemafa, 
Erinnerungsmale,  alfo  als  Illonumenfe  in  diefes 
Wortes  eigenfter  Bedeutung,  auf  den  Gräbern  wohl- 
habender Bürger  Landen,  wie  nicht  feiten  ftatt  ihrer 
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[pater  die  mit  dem  Reliefbild  einer  Grabvafe  ge-  | 
zierten  ITlarmorLelen.  nach  diefer  ausgezeichneten  i 
Fundgruppe  erhielt  der  geometrische  Stil  überhaupt  1 
durch  ungenaue  Verallgemeinerung  die  Benennung  ] 
Dipylon-Sfil  (Dipylon -Vafen).  Der  Böhepunkf  der 
Entwicklung  in  Attika  fällt  in  das  achte  Jahrhundert, 
fein  Ende  findet  der  Stil  ebenda  im  fiebenten,  und 
feine  fladifolge  übernimmt  die  profoattifche  Vafen« 
dekoration.  Andernorts  wird  er  um  diefelbe  Zeit 
durch  den  erftarkten  korinthiFchen  und  joniSchen  Stil 
oerdrängt.  Die  uor-  , ,,  12 

wiegend  aus  der  ge- 
raden Linie,  durch 
deren  winkelige 
Brechung  rein  ab« 

Itrakt  gewonnenen 
Dekorationselemen- 
te, unter  denen  ITlä* 
ander,  Raufe,  Schach- 
brettmufter,  aber 
auch  der  Kreis  mit 
Tangente,  fogar  mit- 
unter die  (myke- 
nifche)  Spirale  zu 
den  geläufigften  ge- 
hören, erzeugen  das 
Wefen  des  Stils  und 
deffen  fcharfen  Ge- 
genfaß zu  feinem 
Vorgänger,  dem  my- 
kenifchen.  Einzelne 
fteif,  linear  gezeich- 
nete Blätter  und  Sternblüten,  heimirche  Ciere, 
befonders  Pferde,  Steinböcke,  Vögel,  feiten  ein  be- 
reits orientalischer  Vorlage  entnommener  Löwe, 
Illenrdien  oon  unnatürlich  fadenartig  dünner  Geftalt 
und  diele  befonders  häufig  auf  jenen  großen  Grab- 
oafen  oom  Dipylon  in  figurenreichen  Szenen  der 
prunkhaften  attiSchen  Cofenfeier,  auch  in  Schiffs- 
kämpfen  u.  dergl.  mehr  bereichern  den  rein  orna- 
mentalen Schmuck.  Durchschnittlich  erreicht  die  Cedi* 
nik  der  Bestellung  nicht  ganz  die  hohe  Vollendung 
derjenigen  Vafen  des  beften  mykeniSchen  Firnis- 
ftiles,  und  auch  der  außerordentliche  Reichtum  der 
Form  der  mykenifchen  Keramik  hat  bedeutend  nach- 
gelaffen,  immerhin  weift  auch  der  Dipylonftil  eine 
beträchtliche  Zahl  eigentümlicher  Formtypen  auf,  und 
oor  allem  in  ihm  Schufen  zum  erften  mal  griechische 
Cöpfer,  die  des  athenifchen  Kerameikos,  in  jenen 
Graboafen  Gefäße  oon  fo  gewaltiger  Größe,  daß 
fie  noch  heute  das  Staunen  der  Cechniker  erregen. 
Hus  eigener  Hnfchauung  ift  mir  z.  B.  im  Leidener 
archäolog.  Reichsmufeum  ein  folches  Prachtftück  oon 
nahezu  1,50  m Böhe  bekannt. 


Unter  den  oorliegenden  Proben  unbekannten 
Fundorts  ries  jüngeren  geometrifchen  Vafenftils  find 
die  beiden  zuleßt  genannten  Stücke  (Fig.  13,  7,  8) 
foldie  mit  ausgeprägt  böotifchem  Schmuck.  Aber 
auch  die  übrigen  weifen  troß  der  allgemein  geome- 
trifchen Dekorationsweife  derartige  Eigentümlich- 
keiten auf,  auch  technische,  fo  z.  B.  die  poröfe, 
rauhe  Oberfläche  des  Cons,  daß  auch  fie  aus 
Böotien  oder  oon  den  nördlichen  eycladen,  befon- 
ders Keos  und  Andres,  Lammen  dürften.  Die  atfifch« 
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Fig.  13. 

geometrifchen  Vafen,  felbff  kleine  Stücke  wie  unfere 
böofiSchen,  find  forgfältiger  hergeffellf  in  der  Be- 
reitung des  Cons,  weniger  plump  in  Profilierung 
und  Bemalung  und  unterscheiden  fich  oon  jenen 
auch  in  Auswahl  und  Anordnung  der  geometrifchen 
mufter.  Das  in  Fig.  13, 3 abgeb.  Gefäß  (G.B.  28,5  cm, 
D.  22  cm)  könnte  wegen  der  Güte  des  Cons  troß  der 
derben  Bemalung  dennoch  attifches  Fabrikat  fein. 
Die  Formen  aller  unferer  Gefäße  find  lehr  bezeich- 
nende Gebilde  des  Stils.  So  ift  nach  gar  nicht  fei- 
tener  Analogie  unter  den  Erzeugniffen  der  attiSch-  und 
böotiSch-geometrirdien  Keramik  die  Geftalt  des  eben 
angeführten  Stückes  entftanden  aus  der  Vereini- 
gung des  keffelförmigen  Behälters  mit  dem  urfprüng- 
lich  gehinderten  und  für  den  Gebrauch  über  dem 
Berdfeuer  beftimmten  Unterfaß,  dem  Bypokrate- 
rion  oder  der  Engytheke.  Beide  Ceile  find  mit 
wagerecht  angeordneten  Streifen  aus  Zickzack,  Drei- 
ecken mit  Gitterfüllung  und  Schachbrettmufter  in 
dunkelbrauner  Firnisfarbe  geziert,  mit  eben  diefer 
Farbe  ift  nach  einem  feit  der  fpätmykeniSchen  Kera- 
mik üblichen  Brauch  das  Snnere  des  Gefäßes  über« 
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Ifrichen;  fie  haf  [ich  etwa  zur  Hälfte  durch  lieber- 
hißung  im  Ofenbrand  hellrotbraun  verfärbt.  Ein 
Deckel,  wie  er  gerade  riäpfen  diefes  Stils  fehr 
häufig  eigen,  mit  dem  nicht  felfenen  Schmuck  von 
zwei  oder  vier  freiplaftifchen  Pferden  - an  ihrer 
Stelle  hier  ein  fein  profilierter,  pfeilerartig  hoher 
Griff  — vervollftändigt  auch  diefes  Gefäß.  Per« 
Schiedene  Unffimmigkeifen  zwilchen  dem  Auslehen 
des  Deckels,  im  befondern  auch  des  Griffes  und 
zwifchen  der  Dekorationsweife  des  Gefäßes  felbff 
macht  die  Zufammengehörigkeif  beider  üeile  wenig 
wahrfcheinlich.  3n  ffarker  Verkleinerung  kehrt  die 
Form  diefes  Geräts  wieder,  fehen  wir  ab  von  der 
Zutat  des  Unterlaßes,  in  dem  zweihenkeligen  Flapf 
Fig.  1 3, 4 (ß.  7,5  cm,  D.  1 1,5  cm).  Seine  dem  Schmuck 
des  vorigen  Stückes  engverwandte  Dekoration  der» 
leiben  üechnik  und  Erlcheinung  weilen  auch  diefes 
Gefäß  in  die  böofilche  Gruppe.  Gleiches  gilt  von  der 
derbgearbeiteten  Kanne  Fig.  13,5  (ß.  21  cm).  3hre 
Form,  die  mit  Eigenart  und  Alter  des  Schmucks  und 
der  fechnilchen  Belonderheit  beltens  harmoniert,  wird, 
wie  das  folgende  Stück  lehrt,  noch  im  gleichen  Stil 
abgelölf  durch  den  üypus  der  bereits  kialfilchen  he- 
kythos  Fig.  13,  6.  Allerdings  fehlt  dieler  noch  völlig 
die  geschmeidige  Profilierung.  Die  Flanken  des 
ballonförmigen  Körpers  zieren  ein  belonders  auf 
cyprifchen  Polen  eigentümlicher  Schmuck,  fünf  kon- 
zentrische, lenkredit  geheilte  Ringe  mit  Sfernrolette 
in  der  FTlifte.  Die  Fchmale  Front  zwifchen  ihnen 
trägt  das  über  zwei  Wellenbändern  und  einem 
Zickzackfries  angeordnete  Bild  eines  echten,  darum 
fadenarfig  dünnen  Dipylonpferdes  an  der  Krippe, 
eines  Vogels,  mehrerer  Roletten  und  anderer  Füll- 
ornamente. Der  hohe  ßals  mit  kleeblattförmiger 
niündung  ilf  einheitlich  Schwarz  gefirnißt. 

Schon  diele  vier  Gefäße  werden  genügen,  um 
allein  durch  den  Vergleich  ihres  Schmuckes  mit 
dem  der  beiden  folgenden  Stücke  dem  heler  be- 
greiflich zu  machen,  warum  innerhalb  des  geometri- 
schen Stils  Palen  wie  die  beiden  nächlten  (Fig.  13, 7, 8) 
einer  belonderen,  zuerlt  von  3.  Böhlau  gelammelten 
und  erkannten  Gruppe  angehören,  die  man  kurz 
böotifche  Palen  im  englten  Sinne  nennt.  Eigentüm- 
lich lind  auch  ihre  Formen:  die  fußlole  Schale  oder 
diele  auch  auf  hohem,  rohrförmigem  Fuß,  allo  auf  dem 
urlprünglich  geänderten  ßypokraterion  (Fig.  13,  7, 
ß.  15  cm,  D.  20  cm),  und  der  Schwerfällig  gebaute 
Becher  (Fig.  13,  8,  ß.  20  cm,  D.  10  cm),  nämlich 
der  gerade  in  Böotien  lo  beliebte  Kantharos,  mit  dem 
die  Griechen  in  alter  und  helleniftifcher  Kunlt  ihre 
beiden  größten  Zecher,  Dionylos  und  ßerakles,  lo 
gerne  ausftafteten.  Vergleichen  wir  den  Schmuck 
dieler  böotifchen  Palen  in  feinem  Gelamteindruck  mit 
dem  Auslehen  des  ausschließlich  geometrischen,  nicht 


durch  üier«  und  FTlenfchenbilder  Schon  durchleßten 
Stiles  (Fig.  13,3),  lo  erscheint  jener  als  locker  ange- 
ordnete üeppichdekorafion  innerhalb  weiträumiger, 
linearer  Einteilung,  dieler  wie  ein  nüchternes  Gebilde 
eng  gemulterter  Flechtkunlt.  lieben  geometrirdier 
Zeichnung  aus  Elementen  wie  die  auf  den  vorigen 
Gefäßen  findet  lick  hier  nun  die  frei  komponierte 
Ranke  mit  abzweigenden  Palmetfen,  oder  diele  Pal- 
metten kommen  auch  vereinzelt  vor,  ferner  erscheinen 
das  unmittelbar  nach  der  Ilatur  kopierte  Epheublatf, 
die  Rolette  vom  korinthifchen  üypus  (1.  S.  20), 
der  aus  dem  hotoslaum  abgeleitete  Strahlenkranz 
und  als  eine  auf  den  Schalen  der  ältelten  Stufe 
nie  fehlende  Stilmarke  der  wie  von  oben  im  Flug 
dargeltellte,  aber  in  Seitenanlicht  gedachte  Vogel. 
Dielelbe  geometrifche  Projektion  des  Pogelfluges 
zeigen  übrigens  auch  die  archaischen  münzen  der 
Stadt  Akragas.  Die  lockere  Kompolifion  aus  den 
genannten  Einzelheiten,  logar  aus  Details  aus  dem 
Kreis  der  jonifchen  Palenmalerei,  der  Farbenauftrag 
auf  hellen  Ueberzug  an  den  Späteren  Gefäßen,  die  falt 
ausschließliche  Verwertung  der  Pinleimalerei,  die 
Polychromie  durch  Weinrot  und  mitunter  auch  durch 
Weiß  reihen  diele  Schalen  unter  die  jonilierenden 
Palen  ein.  liniere  Schale  gehört  froß  der  Ipäteren 
üechnik  des  weißen  Ueberzuges  wegen  ihrer  durch 
Weinrot  bereicherten  Dekoration  noch  zu  den  Stücken 
von  ausschließlich  geometrifcher  Verzierung.  Denn 
noch  nicht  Schmücken  lie  Ranken  und  Palmetten,  viel- 
mehr ilt  der  Strahlenkranz  über  dem  Fuß  aufs  ein* 
fachlte  geometriliert  und  die  Dekoration  des  Körpers 
nach  Art  der  Einteilung  eines  dorifchen  üempel» 
friefes  in  Criglyphen  und  metopen  gegliedert.  3ene 
lind  durch  geometrifche  Illulfer  bezeichnet,  diele 
füllen  je  einer  der  genannten,  fo  bezeichnenden  Vögel 
und  eine  Füllrolette.  Unter  der  hippe  lißt  ein 
Schmaler  Streifen  eng  gereihter,  konzentrischer  ßalb- 
kreife,  allo  logar  noch  ein  Reit  mykenifcher  Or- 
namentik. Die  ßenkel,  einer,  auf  der  Gegenleite 
ein  gedoppelter,  lind  weggebrochen,  und  die  Bruch* 
Itellen  lallen  deutlich  erkennen,  daß,  wie  häufig 
an  griechischen  Valen,  man  die  ßandhaben  erlt 
nach  dem  erlten  Brand  anklebte.  Die  ebenfalls 
für  diele  Schalen  nicht  minder  als  Zahl  und  Ge- 
ltalt der  ßenkel  bezeichnenden  Knöpfe  leitlich  der 
ßandhaben  lind  nichts  anderes  als  die  üachbildung 
von  Ilietköpfen  am  Bronzegerät.  Der  Kantharos 
zeigt  dielelbe  üechnik  wie  die  Schale,  nur  in 
derberer,  nachlälfigerer  Ausführung.  Auch  die  Stil- 
Itufe  der  Dekoration  ift  die  gleiche:  am  ßals  vier 
üriglyphen  und  ebenloviele  von  jenen  Vögeln 
ausgefüllte  metopen.  Den  oberen  Abschnitt  des 
Körpers  ziert  innerhalb  der  blanktonigen  Zone  ein 
einfachstes  Zickzackmulter. 
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Während  die  Unfällen  des  Kerameikos,  des 
athenifchen  Stadtquartieres  der  Eöpfer,  noch  ihre  voll« 
kommenden  Grzeugniffe,  die  bereits  (S.  25  u.  2b) 
genannten  gewaltigen  Grabvafen  heritellten  und  im 
gleichen,  aber  fchlichteren  und  derberen  Stil  die 
mehr  bäuerlichen  Genoffen  im  benachbarten,  ftillen 
Böotien  ihre  Vafen  weiterhin  bemalten,  hat  bereits 
eine  völlig  andere  Dekorationsweife  begonnen,  das 
ganze  lüittelmeergebiet  zu  durchdringen,  wohin 
überall  griechifche  Kaufleute,  damals  ebenfo  unter« 
nehmend  wie  ihre  heutigen  Ilachkommen,  felbft 
fich  hinauswagten,  oder  wohin  wenigftens  griechifche 
Grzeugniffe  verhan« 

delt  wurden.  Be«  5 6 3 * 

kanntlich  behänd  bei 
den  Griechen,  nicht 
minder  bei  den 
Römern  ein  großer 
üeil  der  Behältniffe, 
in  denen  man  flü« 
fige  wie  trockene 
Ware  verfandte  und 
aufbewahrte,  aus 
Con ; fie  waren  ein 
Erfaß  für  die  da« 
mals  ungleich  we= 
niger  als  heute  ver« 
wendeten  Cransport* 
mittel  der  Kiften, 

Fäffer,  Säcke.  So 
ergab  fich  von  felbft 
zugleich  mit  dem 
Vertrieb  der  Waren 
die  weitefte  Ausbrei» 
tung  der  Vafen  und 
ihres  oft  als  ßan« 
delsmarke  bedeut« 
famen  Schmuckes. 

Dies  gilt  feit  dem 
8.  Jahrhundert  und 
in  den  beiden  fol« 

genden  an  erfter  Stelle  von  den  Gefäßen  des- 
jenigen Stiles,  der  uns  nun  als  nächfter  befchäftigen 
[oll,  des  korinthifchen.  Jm  Lauf  der  drei  Jahr- 
hunderte fcheinen  nicht  wenige  Orte  in  Bellas  felbft 
und  auch  griechifche  Kolonien  Vafen  diefes  Stiles 
in  menge  gefertigt  zu  haben  — Behältniffe,  de- 
koriert nach  Art  des  korinthifchen  Stiles,  waren  all- 
mählich gemeines  Kaufmannsgut  geworden  - und 
fo  ift  felbft  Korinth  wohl  nicht  mehr  gewefen  als 
einer  der  Fabrikationspläße  dieses  Stils,  zuerft  des 
protokorinthifdien.  Dennoch  leitet  der  Stil  feinen 
Ilamen  von  der  Stadt  her,  die  feit  dem  9.  Jahr- 
hundert im  ganzen  Altertum  eine  der  erften  war 


unter  den  griechifchen  Bändels«  und  Seeftädlen  dank 
ihrer  frage  an  dem  geographifch  ausgezeichnetften 
und  günftigften  Punkte  des  griechifchen  Fehlendes, 
auf  dem  Jfthmus.  Wegen  der  Bedeutung  des  Planes 
hatten  hier  Phöniker  für  Bandeiszwecke  fich  feft« 
gefeßf,  lange  ehe  wir  von  der  Griechenftadt  Kunde 
haben.  Jn  der  zweiten  Bälfte  des  8.  Jahrhunderts 
und  weiterhin  unter  der  Dynaftie  der  Kypfeliden  war 
Korinth  die  erfte  griechifche  Seemacht.  Seitdem  führte 
es  zahlreiche  Kolonien  über  das  ITleer.  Zur  mäch- 
tigften  unter  ihnen  gedieh  Syrakus  (gegr.  735) 
an  der  Spiße  der  üppigen  Pflanzftädte  Groß» 
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griechenlands  und  Siziliens.  Für  die  Entftehungs- 
zeit  des  vorliegenden  Vafenftiles  bietet  gerade  diefe 
Kolonie  durch  Funde  prolokorinthircher  Vafen  in 
Gräbern,  die  kurz  nach  der  Gründung  der  Stadt 
angelegt,  einen  wertvollen  chronologirchen  Anhalts- 
punkt. Korinths  machtftellung  im  damaligen  Welt- 
verkehr erklärt  auch  die  außerordentliche  Verbrei* 
tung  der  korinthifchen  Vafen,  die  darum  als  Zeugen, 
wie  weit  die  Griechen  felbft  oder  wenigftens  ihr 
Bandelsgut  vorgedrungen,  eine  ähnliche  Bedeutung 
beanfpruchen  wie  die  Cerra  sigillata  für  die  Aus- 
breitung der  Römer  in  den  Weit»  und  Ilordprovinzen 
ihres  Reiches.  Den  weiten  Umfang  des  Verbrei» 
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tungsgebietes  der  Valen  korinthiTchen  Stils  mögen 
einige  äufjerlte  Punkte  bezeichnen:  Zypern,  die 
ßalbinlel  Krim,  Oberitalien,  lelbit  OberdeutFchland, 
die  fpanirche  ITIittelmeerkülte  - z.  B.  birgt  das 
Hluieum  von  Gerona  (Katalonien)  aus  der  nahen 
altgriechifchen  Kolonie  Emporion  (heute  flmpurias) 
zahlreiche  korinthirche  Palen  — lerner  leien  nur 
noch  genannt  Karthago  und  Aegypten. 

Betrachten  wir  nun  in  aller  Kürze,  wie  der 
neue  Stil  entltanden:  Die  Tchriftweile  Unterwerfung 
der  syrifchen  Staaten  in  der  zweiten  Ballte  des 
8.  Jahrhunderts  durch  die  fllfyrer,  die  mit  der 
Bezwingung  von  Sidon 
und  Cyrus  (701)  en- 
dete, hatte  die  Phoe« 
niker  gezwungen,  neue 
Ablafcgebiete  weltwärts 
aufzuludien  und  den 
Bande!  noch  mehr,  als 
iie  es  bis  dahin  getan, 
dem  IHittelmeer  zuzu- 
wenden. So  entltand 
damals  höchltwahr- 
Fcheinlich  die  mächtiglfe 
phoenikifche  Kolonie, 

Ipäter  Roms  gewaltige 
Rivalin  im  weltlichen 
IHittelmeer,  Karthago, 
das  an  kaufmänniFcher 
und  militäriFcher  macht 
das  nunmehr  für  immer 
unfreie  ülutterland  bald 
überragen  lohte.  Dieles 
erneute  und  intenlivere 
Vordringen  phoeniki- 
Fchen  Bändels  auch 
in  das  AegäiFche  Hleer 

bradite  zu  den  Griechen  mehr,  als  es  bereits  ge« 
Fchehen  war,  Erzeugnille  orientaliFcher  Jndulfrie, 
Io  üeppiche  und  Stoffe  aller  Hrt,  Arbeiten  aus 
Bronze,  Edelmetall,  Elfenbein  und  den  auf  ihnen 
angebrachten  Schmuck  ägyptifcher  Kunlt  und  des 
vorderafiatiFchen  FFliFchltiles.  3hm  entnahmen  Iie 
Ornamente  wie  die  Rolette,  die  übrigens  bereits 
die  mykeniFche  Kunlt  aus  Begypten  entliehen  hatte, 
das  allyriFche  Flechtband,  die  Bilder  der  ihrer 
Beimat  fremden  Raubtiere  wie  des  höwen,  Panthers, 
der  Fabelwelen  Sphinx  und  Greif  ~ erltere  in  der 
vorderafiatiFchen  weiblichen  Bildung  im  Gegeniah 
zum  männlichen  Urbild  Aegyptens  — und  fügten 
aus  dem  Schah  ihrer  Io  regen  Phantalie  heimUche 
Ciere  hinzu,  Io  z.  B.  Steinbock,  Stier,  Schwan,  Bunde 
auf  der  Baienjagd  und  ITlifchwefen  der  Sage,  wie 
die  Barpyen,  Sirenen,  die  Chimaira,  den  Fchlangen« 


Fig.  15. 


fähigen  Cyphon.  Die  eigenartig  geltalteten  Fabel- 
welen aus  dem  Orient  regten  Iie  an,  den  phan- 
talfifchen  Gebilden  des  eigenen  Volksglaubens  in 
Uachahmung  Jener  Vorbilder  durch  allerlei  milch« 
bildungen  aus  IHenlch  und  Der  auch  in  der  bilden- 
den Kunlt  den  gleichwertigen  prägnanten  Busdruck 
zu  verleihen.  3m  weiteren  Verlauf  fügte  man  die 
menlchliche  Figur  zwilchen  die  Reihe  der  Ciere  ein, 
io  als  Jäger  in  der  genannten  Bafenhefje,  und 
bald  war  der  rege  Geilt  des  Griechen  bemüht,  io 
unvollkommen  auch  noch  die  Busdrucksfähigkeit, 
diele  Figuren  in  einer  Bandlung,  und  zwar  in  einer 

ihres  reichen  IHythen« 
Ichafces  darzuftellen,  z. 
B.  Berakles  im  Kampf 
mit  den  Kentauren, 
griechiiche  Beiden  auf 
der  Eberjagd  (Deckel- 
Ichmuck  der  berühmten 
Dodwellvale). 

3n  reichem,  mehr- 
farbigem Schmuck  figür- 
licher Szenen  aus  der 
Sage,  und  zwar  mit 
Flamenbeifchriften,  Io  in 
Daritellungen  von  des 
Bmphiaraos  Auszug  auf 
der  nach  dem  Seher  be- 
nannten Vale  in  Berlin, 
von  Jlmenes  Cötung 
durch  Cydeus,  zwei  Vor- 
gängen aus  dem  fheba- 
nildien  Sagenkreis,  und 
in  zahlreichen  Bildern 
aus  dem  troilchen  wird 
endlich  der  Böhepunkt 
der  korinthilchen  Valen« 
malerei  erreicht.  Ebenlo  wie  der  Jnhalf  des  Schmucks 
an  Reichtum  und  Bedeutung  zunahm,  Io  vervollkomm- 
nete  lieh  auch  die  Technik  von  der  in  der  myke« 
niFchen,  attiFch-  und  böotiFdi-geometriFchen  und  ebenlo 
in  der  cyprilchen  und  echt  jonilchen  malweile  aus» 
Ichliefjlich  geübten,  reinen  Pinielmalerei,  mit  der 
auch  noch  die  ältelfen  Valen  korinthilchen  Stils,  die 
iogenannten  protokorinthilchen  (in  des  Wortes  ur« 
Iprünglicher  und  allein  richtiger  Bedeutung)  geziert 
lind,  zu  immer  reicherer  Anwendung  von  3nnen- 
Zeichnung  durch  Einrfäung  in  die  dunkle  Silhouette. 
Der  aufgekratjfe  Con  läfjt  diele  Zeichnung  hell 
erlcheinen.  Binzu  kommt  die  Polychromie,  indem 
man  der  bis  dahin  im  korinthilchen  Stil  allein  ver- 
wendeten Firnisfarbe  nun  noch  Weinrot  beifügte 
zur  Bervorhebung  einzelner  Körperteile  bei  Der 
und  menlch,  zur  deutlicheren,  lebhafteren  Dar» 
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Heilung  von  Gewändern,  Raffungen,  Waffen,  Ge- 
rät aller  Art  und  zum  gleichen  Zweck  Weiß  hinzu- 
trat,  diefes  befonders  auch  zur  Angabe  des  hellen 
Ceints  der  Frauen.  Durch  die  fo  erzeugte  Wirkung 
lichter  Vielfarbigkeit  nähert  fich  der  korinthifche  Stil 
in  jenen  vollendetften  Grzeugniffen  mit  reichem, 
mythologischem  Schmuck  den  grundfäßlich  farben- 
freudigen, heiteren,  nicht  feiten  in  den  ITlofiven 
erffaunlich  ausgelaffenen  jonifchen  Vafenbildern,von 
denen  anderfeits  ein  prinzipieller  Unterfchied  in 
der  Cechnik  ihn  Scharf  fcheidet.  Denn  die  ächf  jo- 
nifche  Keramik  malt,  wie  eben  Schon  bemerkt,  die 
Details  grundfächlich  auf  oder 
fpart  fie  aus.  Zugleich  fleht 
diefe  fpätkorinthiTche  Conin« 
duftrie  eben  durch  ihre  Bunt- 
heit im  Gegenfaß  zu  der 
ernfteren,  dunkler  geftimm- 
ten,  gleichzeitigen  und  nach- 
folgenden attifchen  Keramik. 

Außer  der  Cechnik  des  Gin- 
rißens  und  der  Verwendung 
der  Polychromie  wird  noch 
eine  höchft  bedeutfame  Reue* 
rung  durch  die  korinthifchen 
Cöpfer  eingeführt:  den  Göt- 
tern und  Beiden  ihre  flamen 
in  korinthifchem  Alphabet 
beizufchreiben.  Bier  und  da 
erfcheinf  auch  fchon  die  Sig- 
natur, der  Ilame  des  Ver- 
fertigers der  Vafe  oder  des- 
jenigen, der  fie  nur  bemalt 
hat,  doch  nicht  allein  auf  den 
Vafen,  auch  auf  den  einft 
in  ein  Pofeidonheiligfum  bei 
Akrokorinth  geweihten  Con-  Fig.  16. 

täfelchen,  die  wegen  ihrer 

Bilder  aus  dem  Alltagsleben  der  Korinther,  der  $ 
Cöpfer,  Bergleute  ufw.  für  uns  ganz  befonders  p 
wertvolle  Grzeugniffe  find.  ^ 

Wie  für  den  Schmuck,  fo  nehmen  auch  für  die  ä 

älteften  Gefäßformen  die  Korinther  die  Vorbilder  £ 

aus  dem  Orient.  Gerade  nämlich  im  protokorinthifchen  | 

Stil  bildete  man  zuerft  in  der  griechischen  Keramik  ~ 

das  ägyptiTche  oder  phönikirche,  aus  Alabaffer  oder 
aus  Fayence  gefertigte  Alabaftron  nach,  indem  (jj 

man  deffen  Harre,  rein  zylindrische  Form  nach  unten  p 

Schlauchförmig  ausbauchte  wie  an  unferen  Väschen  § 
Fig.  14, 1 -3,  oder  man  wiederholte  in  Con  das  meift  ft 

blau  oder  grün  glafierte  Kugelgefäß  derfelben  Ber*  p 

kunft  wie  jenes  andere  und  gewann  fo  die  durch  | 

Fig.  14, 4-8  vertretene  Form.  Auch  ein  zierliches  « 

ITliniaturkännchen,  den  beiden  vorigen  an  Stoff  S 


und  Berkunft  gleich,  bot  die  Vorlage  für  zahlreiche 
griechische  Rachbildungen,  die  mitunter  durch  reichen, 
fein  ausgeführten  Schmuck  hervorragen.  Die  Klein- 
heit, die  Gnge  der  ITlündung  und  die  breite,  teller- 
förmige ITlündungslippe,  an  die  ein  fehr  kurzer, 
Hraff  umgebogener  Benkef,  beim  Alabaftron  nur 
der  AnSaß  für  eine  Schnuröfe  angefügt,  kenn- 
zeichnen Vorlagen  wie  Rachbildungen.  Heitere 
find  mitunter  unförmige  Vergrößerungen  und  Ver- 
gröberungen fpäterer  Stilftufe.  Als  Parfumväschen, 
als  Behälter  wertvoller  orientalifcher  Gffenzen  ge- 
langten die  Originale  Syriens  und  Aegyptens  in 
die  Bände  der  Griechen. 
Giner  der  wichtigften  und  be- 
kanntesten Plätze  des  Aus* 
taufches  zwilchen  griechischem 
und  orienfalifchem  Bändel 
ift  die  Snfel  Rhodos,  bargen 
doch  zahlreiche  Gräber  der 
Stadt  3aIyfos  die  eben  ge- 
nannten Fayence  - Vorlagen 
und  mit  ihnen  zufammen  die 
griechiFchen  Rachbildungen  in 
Con  neben  anderen  Objekten 
ägyptifcher  und  vorderasia- 
tischer Kunftinduftrie.  Diefen 
drei  orientalischen  Formen 
fügten  die  Griechen  aus  ihrem 
damals  Schon  fo  reichen  Be- 
ftand  heimischer  Gefäßformen 
- erinnert  fei  nur  an  die 
außerordentliche  IRannigfal- 
tigkeit  der  mykeniSchen  Ke- 
ramik (vergl.  S.  25)  — noch 
zahlreiche  andere  hinzu, 
unter  denen  nur  einige  der 
geläufigsten  genannt  feien: 
der  Ilapf  (Skyphos),  die  runde 
Dofe  (Pyxis),  die  bauchige  niedere  und  die  platte 
langhalfige  Kanne  mit  Kleeblattmündung  und  ge- 
schwungenem Benkel,  die  Amphora,  die  Bydria, 
das  keffelförmige  Gefäß  des  Deines  und  deffen 
Weiterbildung  durch  die  Zutat  von  Benkeln  und 
besonderem  Fuß,  die  Kelebe.  Auf  den  vier  zuleßt 
genannten  Gefäßen,  ganz  befonders  aber  auf  dem 
allerleßten  finden  fich  die  figurenreichen  und  mehr- 
farbigen DarHellungen  aus  dem  Heben  der  griechischen 
Götter  und  Beroen,  die  ich  bereits  (S.  29)  als  den 
Böhepunkt  der  ganzen  Stilentwickelung  bezeichnete. 

Schließen  wir  diefem  gedrängten  Ueberblick  die 
Betrachtung  der  uns  vorliegenden  Proben  des  ko» 
rinthiSchen  Stiles  an.  Durch  die  Form,  die  Ginfach- 
heit  des  Schmuckes  und  der  Cechnik  ift  nach  den 
obigen  Ausführungen  unter  ihnen  das  ältefte  Ge* 
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fäß  das  durch  Fig.  14,1  wiedergegebene  Hlabaltron 
(5.7  cm).  6s  gehör!  darum  unter  die  noch  Fchlichten, 
acht  protokorinthifchen  und  nicht  unter  die  fäirdilich 
ebenlo  benannten,  in  vollendeter  Cechnik  reich  gezier- 
ten,  allo  viel  fpäteren  Parfumväschen.  Der  weibliche 
Con  und  vor  allem  die  derbe  malere!  weilen  es 
nach  Böotien,  dessen  große  Ergiebigkeit 
an  keramifchen  Funden  korinthifchen 
Stils,  hauptlächlich  an  Flacons,  unter 
ihnen  logar  an  lolchen  mit  den  Flamen 
böotifcher  Cöpfer  wie  Gamedes  und  Ille* 
naidas  eine  eigene  Fabrikation  in  Böotien 
licher  beweilen.  Stammen  doch  auch 
unter  den  vorliegenden  Exemplaren  lechs 
aus  dieler  Landschaft.  Den  Körper  des 
Gefäßes  zieren  drei  Reihen  grafender 
Steinböcke,  aulgemalt  auf  lein  ge* 
fchlemmte  Oberfläche  mit  tiefbrauner 
und  an  den  Fußlinien  mit  verdünnter, 
darum  lichterer  Firnisfarbe.  Sie  ilt  auch 
benutzt,  um  mit  je  einem  Kranz  Itarrer, 
lang  gezogener  Blätter,  die  neben* 
einandergereiht  in  der  Valenkunde  als 
Sfabornament  bezeichnet  werden,  die 
tellerförmige  fliündung,  den  ßals  und 
den  Boden  zu  zieren.  Diefes  in  der 
ftrengen  griechifchen  Kunlt,  z.  B.  auch  in 
der  Architektur  fo  häufige  Zierglied  kehrt 
bei  allen  folgenden  korinthifchen  Palen 
mit  Ausnahme  der  beiden  letzten  mit 
Auswahl  wieder,  lo  daß  diele  Bemerkung 
uns  feiner  Erwähnung  für  die  folgenden 
Stücke  enthebt.  Iladi  dem  Vorbild  des 
orienfalifchen  Originals  ermöglicht  die 
Durchbohrung  des  henkelförmigen  An- 
laßes, das  Gefäß  als  Fläschchen  für 
Parfüm  oder  Salböl  anzuhängen  und 
mitzuführen,  während  es  anderleifs 
einer  hinreichend  licheren  Standfläche 
nicht  entbehrt.  Die  Form  des  Alabaltrons 
überlebt  die  Dauer  der  korinthifchen 
Valen-Sndultrie,  denn  lie  wurde  von  der 
attifchen  Schwarz-  und  rot-figurigen  Ke- 
ramik übernommen  unter  Iteter  Ein- 
wirkung des  fayencenen  Vorbildes  der  das  dann  fpä- 
ter  aus  Glas  gefertigt  bis  in  die  römifche  Kailerzeit 
fortbelteht.  Wir  treffen  die  bereits  entwickelte  Cech» 
nik,  durch  Einrißung  im  einzelnen  zu  zeichnen  und 
durch  Weinrot  zu  beleben,  an  dem  ebenlo  geformten 
Exemplar  Fig.14,2  (5.9  cm).  Ais  Schmuck  der  Vorder- 
feite dient  eine  Sirene,  ein  ITlifchwelen  aus  Vogel- 
körper und  weiblicher  Büfte,  hier  allerdings  in 
wenig  berückender  Geftalt  eine  der  verführerischen 
Schwellern  des  aus  der  Odyllee  lo  bekannten  Symbols 
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für  hockung  und  üücke  des  ITIeeres.  3e  drei  Ro- 
fetten  grenzen  beiderseits  der  Figur  das  Bildfeld  gegen 
die  völlig  kahle  Rückleite  ab.  Ein  drittes  Alabaltron 
(Fig.  14, 3,  5.  10  cm)  zeigt  in  dem  ebenfalls  aus 
dem  Orient  entlehnten,  fogenannten  Wappenltil,  d.  h. 
in  der  lymmetrifchen  Gruppierung  zweier  ITlenSchen 
oder  Ciere  beiderseits  eines  ornamen- 
talen, architektonischen  oder  figürlichen 
ITlittelltückes  - ich  erinnere  an  das 
höwentor  in  ITlykenä  (es  lind  übrigens 
Löwinnen)  - in  recht  flüchtiger  Aus- 
führung zwei  Schwäne  einander  zuge- 
kehrt, dazwischen  die  Knolpe  und  offene 
Blüte  des  Lotus  und  etliche  über  die 
Fläche  verftreute  Rofetten. 

Die  parallel  zur  üachbildung  des 
Alabaltrons,  allo  ebenlo  früh  entltan- 
dene  Form  der  kugeligen  Parfumväs» 
chen  ift  durch  fünf  Exemplare  vertreten 
(Fig.  14,4-8).  Das  erlte  und  leßte 
ahmen  die  Fayence-Vorlagen  auch  in 
ihren  kleinen  Abmellungen  nach,  das 
zweite  und  vor  allem  das  vierte  Stück, 
diefes  ein  Riefenexemplar,  lind  nicht 
Seltene  Vergrößerungen  und  Vergrö- 
berungen des  Ipäteren  korinthifchen 
Stils.  3m  umgekehrten  Verhältnis  zu 
Solcher  Größe  Land  vermutlich  einlt 
Güte  und  Kaufpreis  des  duftenden  In- 
halts. Zwei  dieler  Kugelgefäße  (Fig. 
14,  4,  5)  tragen  eine  vom  korinthifchen 
Stil  bevorzugte  Zierform  als  Schmuck, 
die  logen.  Schmetterlingsblüte.  Diele  ilt 
eine  mannigfach  variierte  Vereinigung 
von  Blüte,  Knolpe  und  Blättern  des  Lo- 
tus mit  der  aus  der  Lotusblüte  durch 
Stilisierung  entstandenen  Palmette  unter 
Zutat  von  mancherlei  Füllornament.  Auf 
dem  kleineren  (5. 6,6  cm)  dieler  beiden 
Aryballoi  umlpannt  je  eine  wagerecht  von 
Schmalem  ülittelfeld  ausgehende  Lotus- 
blüte den  Körper  des  Gefäßes.  Der 
Kelch  ilt  durch  ein  Gittermufter  be- 
zeichnet und  unorganisch  lißen  neben 
ihm  die  äußeren  Deckblätter.  Die  Blütenblätter 
lind  Itarr  wie  jenes  auf  dieler  Seife  Schon  genannte 
Stabornament  nebeneinandergereihf.  Ebenlo  Itarr  - 
den  elaltifchen  Schwung  der  Blätter  der  klallifchen  Pal- 
mette kennt  diele  Keramik  noch  nicht  - erscheinen 
die  kleine,  nur  angedeufefe,  aber  auch  die  reichere 
Vollpalmette,  die  über  und  unter  der  ITliffe  auf  Schulter 
und  Boden  angebracht.  Die  gleiche  Anordnung 
kehrt  auf  dem  großen  Aryballos  (5.10  cm)  wieder, 
doch  ift  von  den  wagerechten  Palmeften  nur  das 
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fpiß  ausgezogene  Gifferwerk  der  Kelche  übrig  ge- 
blieben. Rudi  die  Schulferpalmeffe  iff  weggefallen. 

3ft  alfo  der  Schmuck  felbft  vereinfacht,  lo  bereichert 
ihn  anderfeits  die  Zutat  von  Weinrot  als  Zier 
der  mächtigen  Deckblätter.  Bemerkt  fei,  um  an 
dem  einen  Beifpiel  zu  zeigen,  wie  lieh  auch 
technisch  die  Fabriken,  d.  h.  die  von  ihnen  ge- 
pflegten Dekorationsweifen  unterfcheiden  (vgl.  be- 
reits S.  29  über  den  Unterschied  zwifchen 
korinthifcher  und  joniFcher  Cechnik),  daß 
diefes  Rot  unmittelbar  auf  den  Con  auf- 
getragen  wird  wie  fonft  regelmäßig  in 
diefem  Stil  das  Weiß,  während  an  den 
in  Rthen  und  Chalkis  (auf  Euböa)  ge- 
fertigten Uafen  das  Weiß  ftets  auf  dem 
fäiwarzen  Firnis  der  Silhouette  aufliegt, 
flicht  minder  einfach  als  der  Schmuck 
felbft  ift  auch  deffen  Ausführung  an  dem 
folgenden  fllabaftron  Fig.  1 4, 6 (H.  8,5  cm). 

3n  diebreite  Zone  brauner,  unvollkommen 
aufgetragener  Firnisfarbe  find  in  gleichen 
Rbftänden  paarweife  fenkredite  hinten 
eingeriffen,  jedes  zweite  fo  erzeugte 
hangfeld  ift  mit  aufgefeßtem  Rot  gefüllt, 
und  fo  erscheint  diefer  Schmuck  als  die 
nachahmung  einer  durch  ftabförmige 
kängsrippen  reliefierten  Fayence-  oder 
Bronzevafe.  Das  wertvollere  Original 
ift  hier  in  billigfter  Illarktware  flüchtig 
imitiert,  flach  der  in  den  Vorbemer- 
kungen aufgeftellten  künftlerifchen  Ent- 
wickelung des  Schmuckes  folgt  nun  das 
flüchtig  dekorierte  Riefengefäß  (Fig.  14, 7, 

H.  13  cm),  deffen  Körper  eine  Sirene  (vgl. 
unten  S.  31)  mit  mächtigen  Flügeln,  zwei 
voneinander  abgekehrte  Enten  und  zwei 
Füllrofetten  zieren.  Wie  bei  den  übrigen 
Gefäßen  war  die  ülalerei  urfprünglich 
in  braunschwarzer,  hie  und  da  noch  un- 
veränderter Firnisfarbe  ausgeführt,  aber 
allzuftarker  Ofenbrand  hat  den  größten 
üeil  der  Bemalung  in  ficharfes  Rotbraun 
verfärbt.  Solche  Ungleichheiten  des  Brandes,  an  | 
der  Farbe  der  Bemalung  und  mitunter  auch 

des  Cones,  befonders  im  Bruch,  leicht  erkennbar,  S 
finden  lieh  nicht  nur  bei  billiger  Illarktware,  Gj 

fondern  bisweilen  fogar  bei  Stücken  von  fonft  ~ 
vollendeter  Cechnik.  Rudi  am  vorigen  Gefäß  J 

fißt  ein  folcher  (dunkler)  Brandfleck  dicht  unter 
dem  Benkel,  hier  hat  umgekehrt  die  vielleicht  £ 
wegen  nähe  einer  anderen  Vale  abgehaltene  Biße  S 
zu  wenig  eingewirkt.  Der  leßte  der  flryballoi  (Fig.  | 

14,  8,  H.  7 cm),  bereits  eine  bescheidene  Probe  * 

der  leßten  Stilftufe,  zeigt  auf  der  Vorderfeite  5 


des  Körpers  drei  hintereinander  marFchierende 
Krieger.  3hre  Ausrottung  mit  Belm,  unnatürlich 
großem  RundSchild  und  hanze  kennzeichnet  fie  als 
Bopliten,  Schwerbewaffnete,  3hre  Schilde  ftehen 
dem  „überall  paffenden,  den  ITlann  rings  decken- 
den" homerirchen  CurmFchild  und  deffen  Original, 
dem  mykeniFdien,  an  Größe  kaum  nach,  während 
in  Wahrheit  der  erft  in  der  nachhomerifchen  Zeit 
aufkommende  RundTchild  gerade  durch 
feine  viel  geringere  Größe  und  darum 
leichte  Bandhabung  fich  von  feinem 
Fchwerfälligen  Vorgänger,  dem  myke- 
nirch-homerifchen,  aufs  Fchärffte  unter- 
Fcheidet.  Doch  forglos  pinfelte  nach 
fehr  geläufigem  Schema  - denn  genau 
diefelben  Krieger  kehren  auf  folchen 
Flacons  recht  häufig  wieder  - der  Ar- 
beiter in  jener  böotifchen  Fabrik  die 
übergroßen  Schilde  hin,  um  durch  fie 
der  Zeichnung  des  Körpers  enthoben 
zu  fein,  und  weil  er  fo  zugleich  den 
Schmuck  weithin  deutlich  und  dekorativ 
wirkfam  machte,  floch  zieren  keine 
Schildzeichen,  Tierköpfe,  Kampfhähne, 
der  Adler  des  fiegreichen  Zeus,  der 
gewaltig  vorffürmende  Eber,  das  den 
Gegner  verfeinernde  Baupt  der  Gorgo, 
der  Dreifuß  als  Siegespreis  u.  a.  diele 
Schilde  wie  auf  den  figurenreichen  fpät- 
korinfhiSchen  Gefäßen  und  felbft  fchon 
auf  frühen  Vafen  aus  Rhodos  und 
ITlelos,  auf  chalkidiTchen  und  vor  allem 
zahllofen  attifcher  Berkunft.  Doch  find 
wenigftens  der  Körper  des  Schildes, 
vermutlich  deffen  Befpannung  mit  Rinds- 
haut, durch  Weinrot  und  die  Randnägel 
durch  weiße  Punkte  bezeichnet. 

Offenbar  ift  die  kleine  Amphora 
(Fig.  14,9,  H.  16,5  cm)  unter  der  Ein- 
wirkung des  vorbildlichen  Fayence-Känn- 
chens entftanden,  denn  an  diefes  erinnert 
die  breite,  hochfißende  Schulter,  die  fpiße 
Verjüngung  nach  unten,  der  niedere  Bals,  die 
fchlanke  Geftalt  und  weite  Anordnung  der  vom 
Fuß  auffteigenden  Strahlen,  durch  die  fo  häufig  in 
der  griechiFchen  Vafenmalerei  das  Emporwachfen 
des  Gefäßes  wie  aus  einem  Blütenkelch  feinfinnig 
angedeutet  wird.  Findet  fich  doch  an  Kannen  und 
Schalen  des  rhodiFchen  Stiles  an  diefer  Stelle 
noch  der  urfprüngliche  Kranz  aus  hotusblüfen  und 
«Knofpen.  Die  Doppelung  der  Benkel,  der  befonders 
angefügte  Fuß  und  die  zylindrifch  geformte  ITlün- 
dungslippe  widerfprechen  anderfeits  den  Formen  der 
Vorlage.  Sn  echt  korinthifcher  Art  umfpannt  ein 


Fig.  18. 
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Tierfries  den  Körper  der  Vafe,  ein  zweiter  eben»  fij 

folcher  Streifen  ziert  die  Schulter.  Die  mitte  des  £ 

erften  füllt  ein  äfender  Rehbock  oder  ßirlich.  flach  | 

dem  Gefetj  des  Wappenffiles  (f.  S.  31)  flankieren  k 

ihn  in  naiv  friedlicher  Kompofition  zwei  von  einem  cl 

Raubvogel  abgewandte  Panther,  denn  langer  fabrik«  | 

mäßiger  Gebrauch  folcher  Schmuckelemente  hat  « 

diefen  ihre  Kraft  genommen  und  alfo  auch  die  S 

Raubtiere  gebändigt.  Der  Pan- 
ther  kehrt  auf  der  Vorderfeite 
der  Schulter  wieder,  fein  Gegen- 
ftück  auf  der  Rückfeite  ift  ein 
Schwan.  Iloch  mehr  als  die 
Stilifierung  der  Tiere  beftimmt 
Schon  non  weitem  die  reiche  Ver- 
wendung ein  und  desfelben  Orna- 
mentes, der  Füllrofette,  das  korin» 
thifche  flusfehen  der  flmpho- 
rette.  Die  Rofette  hat  ihren  fla- 
men  daher,  weil  diele  ebenfalls 
der  orientalischen  Kunft  ent- 
lehnte Zierform  gerade  im  ko- 
rinfhifchen  Stil  dem  horror  va- 
cui,  der  Abneigung  gegen  die 
leere  Fläche  zu  hiebe  überallhin 
ausgeftreut  ift,  auch  in  die 
engften  Zwickel,  da  nur  noch 
als  verzerrter  oder  punktartiger 
Klecks.  Kein  anderer  alter  Va- 
fenftil  macht  fo  reichen  Gebrauch 
von  diefem  Schmuck  innerhalb 
von  Tierfriefen  wie  der  korin- 
thiSche.  mit  der  fortschreitenden 
Vervollkommnung  des  Stiles 
verschwindet  auf  den  großen 
milch-  und  Kühlgefäfjen  immer 
mehr  diefer  einförmige  Zierrat, 
bis  er  in  den  figurenreichen 
Bildern  mythologischen  Inhalts 
zugunften  ruhiger,  klarer  Wir- 
kung der  Darftellung  nur  noch 
hie  und  da  in  beScheidenfter 
Weife  verwendet  wird.  Wohl 
mit  vollem  Recht  hält  man  den  Stil  des  mit  (jj 

Rofetten  überfäten,  durch  Weinrot  polychromen  t 

Uierfriefes,  desgleichen  den  im  Grunde  verwandten  ^ 

Schmuck  der  rhodiSchen  Pafen  für  freie  Ilachahmung  (H 

echt  orientalischer  (phönikiScher,  cyprifcher)  und  “ 

kleinafiatifch-joniScher,  befonders  milefircher  Teppich-  | 

Weberei.  Von  ihr  ift  natürlich  nichts  mehr  erhalten,  ns 

aber  von  ihrer  Schwungvollen  Fabrikation  und  von  ^ 

der  Koftbarkeif  der  Erzeugniffe  berichtet  die  litera-  jjj 

riSche  Ueberlieferung  uns  einiges  wenige.  Die  Gruppe  * 

der  korinthiSchen  Pafen  befchliefjt  ein  zweihenkeliger  S 


Ilapf  (Skyphos)  Fig.  1 4, 1 0,  (H.  7 cm,  D.  1 1 cm),  deffen 
Dünnwandigkeif  unwillkürlich  vermuten  läfjt,  der 
Töpfer  habe  auch  hier  durch  technische  Vollkommen- 
heit den  Vorzug  koffbareren  Geräts  nachgeahmt.  Denn 
wie  jene  Vorlagen  aus  Fayence  imitierte  man  auch 
folche  aus  Bronze  in  wohlfeilem  Ton.  Erinnert 
fei  z.  B.  nur  an  fo  deutliche  flachbildungen  von 
Originalen  aus  Bronzeblech,  wie  die  zahlreichen 
Amphoren  des  atfiSchen  Fabri- 
kanten Ilikoffhenes.  Der  Sky- 
phos gleicht  in  Stil  und  Technik 
feines  Schmuckes  durch  Strahlen- 
kranz, durch  den  Tierfries  aus 
Sfeinbock,  6nte,  Panther  und 
durch  die  zahlreichen  Füllrofetten 
dem  vorigen  Gefäf$.  Zu  diefem 
orienfalifierenden  Zierrat  gefeilt 
fich  hier  als  Saum  der  hippe 
ein  rein  geometrisches  und 
befonders  auf  böotiSchen  Pafen 
beliebtes  Ornament,  die  enge 
Folge  leicht  gewellter,  fenkrech- 
ter  Stäbe. 

Bus  den  im  Eingang  des 
fluffatjes  angeführten  Gründen 
wurde  bei  den  archaifchen,  d.  h. 
altertümlichen  Proben  griechi- 
scher Keramik  und  ihren  Vor- 
läufern etwas  länger  verweilt. 
ITlif  den  zuletjt  befprochenen 
Proben  korinthifcher  Keramik 
find  wir  bereits  in  die  helle 
Zeit  der  griechischen  Gefchichfe 
eingetreten,  in  die  eines  Pifi« 
ftratus,  Polykrates,  Kroefus,  um 
durch  folche  Ilamen  dem  freier  die 
ITlitte  des  fechffen  Jahrhunderts 
leicht  zu  vergegenwärtigen.  Die 
nun  noch  folgenden  Vafen  und 
Terrakotten  erfcheinen  mit  Bus« 
nähme  der  beiden  erften  Am- 
phoren  und  der  Fig.  1 3,  1 0 u.  1 1 
dem  fraien  wohl  weniger  fremd, 
und  fo  kann  nun  der  Text  rafdier  voranfehreifen. 
Wenige  allgemeine  Bemerkungen  müffen  für  die 
erffe  Blütezeit  und  für  die  helleniftifche  Epoche  des 
griechifchen  Kunffhandwerks  (feit  Alexander  d.  Gr.) 
wenigstens  für  diesmal  genügen. 

Die  gerade  in  flftika  am  meiften  vervoll- 
kommnete  geometrifche  Vafendekoration,  die  ihrer 
Sfilenfwicklung  innewohnende,  erziehliche  Strenge 
und  Exaktheit,  dazu  die  hochffehende  Technik 
(f.  S.  27),  und  der  freizügigen,  lebensfrifchen 
und  farbenfrohen  jonifchen  Vafenmalerei  Eigenart 


Fig.  19. 
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und  Vorzüge  oerbanden  fich  noch  im  iiebenten  und 
befonders  im  fechften  Jahrhundert  in  der  aftilchen 
Keramik  zu  dem  fchwarzfigurigen,  figürlichen  Vafen- 
ftil.  Sie  oerliehen  ihm  und  feinem  oollkommeneren 
Ilachfolger,  dem  rotfigurigen,  die  Kraft  und  Fülle  der 
Erzeugung,  durch  die  Athens  Töpfereien  ein  oolies 
Jahrhundert  bis  zur  Kataftrophe  der  fizilifchen  Expe- 
dition (413)  und  bis  zu  den  äußerften  Drangfalen 
des  peloponnefifchen  Krieges  den  damaligen  Welt- 
markt für  Tongefäße  unbeftritten  beherrfcht  haben. 

Die  Ausbildung  des  ichwarzfigurigen  Stiles  - 
Silhouetten  aus  fchwarzem  Firnis  auf  rotem  Con  -, 
in  dem  die  menfchliche  Figur  fchon  das  weitaus 
wefentlichfte  Dekorationselement  bildet,  nicht  min- 
der die  hohe  Veroollkommnung  des  rotfigurigen 
Stiles  - tongrundig  ausgefparte  Figuren  innerhalb 
Fchwdrzen  Firnisüberzuges  — wäre  undenkbar,  hätte 
nicht  im  fechften  Jahrhundert  und  in  der  erften 
ßälfte  des  fünften  die  Großkunft,  Relief,  Freiplaftik, 
Freskomalerei,  eine  niemals  wieder  in  der  GeFchichte 
erreichte  Veroollkommnung  ebenfo  ftetig  wie  rafdi 
innerhalb  reichlich  eines  Jahrhunderts  erfahren.  Als 
Beweis  hierfür  mag  ein  Vergleich  der  piliftratidiFchen 
Bekatompedongiebel  mit  dem  GiebelFchmuck  des 
Parthenon  (erbaut  447-432)  empfohlen  fein.  Und 
eine  folche  Entwickelung  aller  Kunftzweige  wäre 
wiederum  unmöglich  gewefen,  hätte  nicht  feit  der 
Regierung  des  Pisiftratus,  der  als  politifcher  Paroenu 
und  fdilauer  Kopf  allen  Grund  hatte,  die  Künfte  zu 
fördern,  und  dann  oor  allem  durch  die  Ilationalfiege 
über  die  Perfer  Athen  politifdi  wie  wirtfchaftlich  einen 
unerhörten  Auffchwung  erlebt.  Auch  die  Formen  der 
Vafen  nähern  fich  immer  mehr  der  klaffifch  oollendeten 
Geffalt,  und  unter  ihnen  herrlichen  oon  nun  ab  die 
Amphora,  ßydria,  hekythos,  ganz  befonders  aber 
die  graziöfe,  flache  TrinkFchale  und  das  erft  im  rot- 
figurigen Stil  übliche  ITIiFch-  und  Kühlgefäß,  der  Krater. 

Von  unferen  beiden  befcheidenen  Proben 
Fchwarzfigurigen  Stils,  zwei  Amphoren,  Leihgaben 
des  ßerrn  Robert  Suermondt,  trägt  die  in  Fig.  1 4,  11 
dargeftellte  den  ftrenger  gezeichneten,  alfo  älteren 
Schmuck  aus  einer  Zeit,  als  der  Fchwarzfigurige 
Stil  noch  in  ooller  Geltung  war,  während  das  zweite 
Stück  (Fig.  14,  12)  durch  das  maß  freizügiger  und 
zugleich  etwas  flüchtiger  Zeichnung,  wie  fie  be- 
fonders an  den  Gewändern  auffällt,  bereits  die 
Einwirkung  der  rotfigurigen  malerei  oerrät.  Der 
laxe  Fchwarzfigurige  Stil,  zu  dem  unfere  zweite 
Vale  gehört,  friftete  nämlich  als  geringere  Ware 
noch  bis  gegen  die  mitte  des  fünften  Jahrhunderts 
fein  Dafein,  behänd  alfo  noch  drei  bis  oier  Jahr- 
zehnte neben  feinem  Rioalen.  Das  erfte  Gefäß 
(ß.  26  cm,  D.  1 2 cm)  trägt  auf  dem  ßals  eine  ziemlich 
flüchtig  hingepinfelte  Ranke  gegenftändiger  Palmetten 


und  auf  der  Vorderfeite  des  Körpers  das  Bild  dreier 
Krieger,  zweier  Schwerbewaffneter,  ßopliten,  mit  ge- 
fchulterten  Speeren  und  dem  RundFchild  am  Ort  und 
eines  zwilchen  ihnen  im  Gegenfinn  lebhaft  bewegten 
Leichtbewaffneten  in  halbfkythiFcher  Tracht.  Er  trägt 
Köcher,  Wurffpeer,  fpiße  mühe,  aber  naturgemäß 
nicht  wie  feine  beiden  Kameraden  die  Beinschienen. 
Iloch  ein  Wort  zur  Hlüße:  Diele  dürfte  hier  nicht 
als  die  den  BogenFdiüßen  eigentümliche,  phrygiFche, 
in  diefem  Fall  wie  ein  ßaarFchopf,  als  Krobylos 
hochgebundene  erkannt  werden,  oielmehr  wegen 
ihrer  hohen,  heilen  Spifje  eher  als  die  thrakiFche 
Fuchspelzmüße,  die  Alopekis,  als  die  Kopfbedeckung 
der  thrakirchen  Krieger  der  herrlichen  Berliner 
Orpheusoafe  aus  Gela.  Diefes  Fchlichfe  und  doch  fo 
wunderoolle  Bildchen  des  zuleßt  genannten  Gefäßes 
ift  nebenbei  bemerkt  ohne  Zweifel  ein  Abglanz 
der  hohen  Kunft  Polygnots,  des  größten  attifchen 
Freskomalers  im  fünften  Jahrhundert.  Die  Thraker 
waren  zur  Zeit,  da  unfere  Vafe  gefertigt,  Ende  der 
fechften  Jahrhunderts,  den  Athenern  Fchon  längft 
und  gut  bekannte  Barbaren,  feitdem  unter  Pisi- 
ftratus der  thrakiFche  Stamm  der  Dolonker  den 
altern  Illiliiades,  den  Onkel  des  Siegers  oon  Illara- 
thon,  nach  Weifung  des  delphiFchen  Gottes  zu 
feinem  Fürffen  aus  Athen  berufen  hatte,  feitdem 
Pisiftratus  felbft  bereits  Anteil  gewonnen  an  dem 
thrakifchen,  goldreichen  Pangaiongebirge.  Ander- 
feits  waren  auch  die  Skythen  den  Athenern 
damals  nicht  mehr  fremd,  wie  zahlreiche  Vafen» 
bilder  lehren  und  die  Ilachrichf,  daß  im  fünften 
Jahrhundert  fkythifche  Bogenfchüßen  als  Polizei- 
truppe im  attifchen  Staate  dienten.  — Zwei  Reiher 
füllen  den  Raum  unter  den  ßenkeln.  Die  Rückfeite 
des  Körpers  ziert  ein  foldien  Vafen  fehr  häufiger 
Schmuck,  eine  tanzende  ITlänade.  Sie  felbft  ift  be- 
kleidet mit  dem  joniFchen  Chiton.  Um  fo  weniger  kultur- 
beleckt  find  ihre  beiden  Genoffen,  zwei  Silene,  die  als 
halbtieriFche  Gefchöpfe  jede  Kleidung  grundfäßlich 
oerachten.  Die  dem  Dionyfos  heiligen  Epheuranken 
lallen  erft  recht  keinen  Zweifel  über  die  bacchifche 
Bedeutung  der  für  einen  Weinkrug  finngemäßen 
Szene.  Weinrot  und  Weiß,  beide  in  atfircher  Technik 
auf  den  Firnis  aufgetragen,  zeichnen  einzelne  Stellen 
aus,  Teile  der  Bewaffnung,  Bärte,  Stirnhare,  die 
Gewandmufter  und  wie  auch  an  der  folgenden  Vafe 
den  hellen  Teint  der  nackten  Teile  der  ITlänade. 

Die  andere,  gedrungener  gebaute  Amphora  (Fig. 
14,12,  ß.  23,5  cm,  D.  10  cm)  trägt  denfelben  ßals- 
fchmuck  wie  die  oorige:  am  Körper  auf  altertümlich 
ausgefparten  Bildflächen  eine  recht  einfache  Alltags- 
fzene  auf  der  Vorderfeite,  in  der  ein  ülädchen  im  Chiton 
einem  Jüngling  fich  zuwendet  — die  Blüte  in  ihrer  hin- 
ken nach  einem  damals  in  der  ftatuarifchen  Kunft  fehr 
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beliebten  ITlofiv  und  die  Parteinahme  des  Bundes 
gegen  den  hinzutretenden  zweiten  Jüngling  Fcheinen 
die  ßarmonie  ihrer  Berzen  anzudeuten  — auf  der 
Rückieite  drei  inhaltlofe,  flüchtig  hingepinfelte  Ge- 
stalten, wohl  einige  der  auf  den  attilchen  Vafen  fo 
häufig  als  „Paides  kaloi"  gepriefenen  Epheben.  - 
Auber  diefer  lebten  Vafe  gehört  ebenfalls  in  das 
fünfte  Jahrhundert,  etwa  in  deffen  mitte,  allein 
noch  die  ringförmige  Dole  mit  rotfigurigem  Stab- 
ornament rings  um  die  Oeffnung  (Fig.  14,13,  B.  15 
cm,  D.  23  cm).  Welchem  Zweck  die  feltfame  Form 
eines  folchen  „Kothon"  diente,  ift  noch  nicht  ermittelt. 

Uebergehen  wir  den  durch  zahllofe  Funde  ver- 
tretenen ftreng-  und  fchönrotfigurigen  Stil  attifcher 
Keramik,  ihr  üppigftes  Gedeihen  unter  dem  Vertritt 
der  mächtig  aufftrebenden  Grobkunff  während  des 
glänzenden  Wirkens  eines  Perikies  und  Phidias, 
Athens  größter  Söhne,  und  eilen  dem  Ausgang 
des  fünften  Jahrhunderts  zu! 

Durch  die  Kataftrophe  vor  Syrakus  war  Athens 
Stellung  als  erfte  See-  und  Bandeismacht  für  immer 
Fchwer  errchüttert,  waren  feine  lebhaften  merkantilen 
Beziehungen  zu  Grobgriechenland  - auch  zu  Etru- 
rien und  Karthago  — vernichtet.  Es  fand  dafür 
einigen  Erfab,  indem  es  die  feit  Piriftratus  plan* 
mäbig  begonnenen  und  vor  allem  unter  Perikies 
gepflegten  Beziehungen  zum  Pontos,  im  befondern 
zu  den  altgriechiFchen  Kolonien  am  kimmerifchen 
Bosporus  für  den  Abfab  feiner  Jnduffrie  feit  Ende 
des  fünften  Jahrhunderts  in  verftärktem  Illabe 
ausnubte,  nämlich  zu  den  Barbaren  der  rulfifchen 
Steppe  vor  allem  Goldfchmuck  und  Conware  im- 
portierte, dagegen  wie  bisher  von  dort  vorzugsweife 
Getreide,  Pelze,  Felle,  Sklaven  bezog.  Die  Gefäbe, 
dorthin  zum  groben  Ceil  um  ihrer  felbft  willen  und 
nicht  als  Behältniffe  für  Ware  verhandelt,  zeigen 
felbft  als  originalattiFches  Fabrikat  häufig  Eigentüm- 
lichkeiten, die  auf  den  derben  Gefchmack  jener 
Barbaren  berechnet  waren.  Die  überdies  in  den 
Städten  der  Krim  anfälligen  attifchen  Fabrikanten 
bequemten  Fich  natürlich  um  fo  eher  den  Wünfchen 
ihrer  Käufer  an.  Darum  find  nicht  feiten  auf  gol- 
denem und  filbernem  Prunkgerät,  das  gleich  den 
aus  Südrubland  flammenden  griechifchen  Vafen 
Gräbern,  zum  Ceil  folchen  reicher  Fürften  ent- 
nommen, Reliefs  von  Szenen  aus  dem  Steppen- 
leben der  IkythiFchen  Reiter  angebracht  zufammen 
mit  herrlichem  griechifchem  Ornament. 

natürlich  konnte  dort  an  der  Barbarengrenze 
felbft  flüchtig  hergeftellte  marktware  eher  und  vor- 
teilhafter abgelebt  werden  als  im  Reich  griechifcher 
Kultur,  und  darum  darf  die  fkizzenhafte  Flüchtigkeit 
des  Deckeirdhmucks  der  in  Fig.  1 4, 1 4 abgebildeten  Pyxis 
(auch  „kekane",  B.  14  cm,  D.  25  cm)  nicht  wunder- 
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nehmen.  Das  Stück  ift  nämlich  füdruffifcher  Berkunft. 
Auch  fleht  feine  Entftehungszeit  dem  Zeitpunkt  völligen 
Verfalls  der  attiFchen  Vafenmalerei  (Anfang  des  driften 
Jahrhunderts)  nicht  mehr  fern.  Es  gehört  in  die 
zweite  Bälfte  des  vierten  Jahrhunderts,  in  die  Jahr- 
zehnte, in  denen  Athens  Vafenimport  nach  Süd- 
rubland die  gröbte  Steigerung  erfuhr.  Jm  freieften 
Stil  find  flott  und  läffig  zwei  Paare  fkizzierf,  als 
erftes  ein  Eros,  hochauftrefend  nach  dem  durch 
Lcyfipp  in  die  ffafuarifche  Kunff  eingeführfen  ITlofiv, 
und  eine  nach  rechts  forteilende  weibliche  Figur,  als 
zweite  Gruppe  ein  fibender  Jüngling  und  das  bis 
in  die  Einzelheiten  wiederholte  ITlädchen  des  erffen 
Paares.  Die  Uebereinffimmung  der  Umriffe  beider 
ITlädchengeffalfen  und  die  allenthalben,  auch  bei 
den  anderen  Figuren  fehlende  befondere  Umrib- 
Zeichnung  beweifen  ihre  Bestellung  durch  Schablone, 
durch  ein  zur  Zeit  der  gefunden  attifichen  Vafen- 
malerei abfolut  verFchmähfes  Bilfsmittel.  Eine  dritte 
fibende  weibliche  Figur,  ausgeffattet  mit  doriFchem 
Peplos  und  Baarhaube  wie  die  beiden  anderen  und  in 
der  Rechten  das  gleiche  Euch  wie  ihre  Gefährtinnen, 
doch  ohne  deren  Eilte,  trennt  die  beiden  Paare. 
Gegenftändige,  eng  gereihte,  akroferförmige  Pal» 
meffen  umziehen  die  fenkrechfe  Schalenwand,  ein 
Eierftab  den  Deckelrand  und  die  Oberfeite  des  Griffs. 
Der  vorzügliche  attiFche  Firnis,  an  Güte  und  Glanz 
dem  japanifchen  kack  mindeftens  ebenbürtig  und  bis 
heute  noch  ein  technifches  Geheimnis,  ift  hier  durch 
einen  Ueberzug  von  lehr  geringer  Qualität  erlebt. 
Zudem  ift  er  infolge  mangelhaften  Brandes  nur 
auf  der  einen  Bälfte  des  Gefäbes  in  mattes  Schwarz 
verwandelt  und  im  übrigen  in  Braunrot  verfärbt. 

Obwohl  im  vierten  Jahrhundert  die  attiFche 
Vafenfabrikafion  noch  eine  zweite  Blüte  erlebte  in 
den  herrlichen,  in  Cechnik  und  Detailzeichnung 
höchft  vollendeten,  rotfigurigen  lüalereien  mit  Gold- 
fchmuck und  Polychromie  — es  fei  nur  auf  die  in 
Form  und  Schmuck  zierlichen  üoiletteväschen  mit 
Bildern  aus  dem  Frauen*  und  kiebesleben  auf* 
merkfam  gemacht  — fo  wurde  doch  die  Fähigkeit 
Athens  zur  Ulaffenproduktion  guter  und  vorzüglicher 
Ware,  wie  fie  etwa  eineinhalb  Jahrhundert  gewirkt 
hatte,  durch  die  Drangfale  des  peloponnefifchen 
Krieges  erlfickt  und  das  Feld  frei  für  ein  ganz 
neues  Cöpfergewerbe.  Diefes  galt  nunmehr  der 
Bestellung  gefirnißter  glatter  Ware,  die  anfänglich 
noch  durch  monochrome  oder  höchftens  zweifarbige, 
rein  ornamentale  Ulalerei  fpärlichen  Schmuck  erhielt 
und  fpäter  an  Stelle  farbiger  Dekoration  ausfchlieblich 
folche  durch  Relief.  Schon  die  Bemalung  mit  zier- 
lichen Ranken  und  mit  Gehänge  vom  Ausfehen 
zarten  BalsgeFchmeides  hat  ihre  Vorbilder  im  gra- 
vierten Schmuck  von  ITletallgeräf.  Iloch  deutlicher, 


35 


ohne  weiteres  auch  dem  üaien,  errcheint  dieie 
Uebereinftimmung  mit  toreutifchen  Vorlagen,  iobald 
an  folchen  Gefäßen  neben  der  ITlalerei  oder  als 
ausfchließlicher  Erfaß  für  iie  Relieffchmuck  auftritt. 
Zugleich  ift  auch  die  Form  des  Gefäßes  häufig  die 
offenkundige  üachbildung  einer  ITletalluorlage.  Diele 
kurz  fkizzierte  Entwickelung  vom  einheitlich  ge- 
firnißten, fchlichten  Gefäß  bis  zum  reich  reliefierten, 
vom  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  bis  in  das 
dritte,  kann  durch  die  folgenden  Proben  im  wefenf« 
liehen  veranfchaulicht  werden. 

Die  hehythos  aus  Athen,  Fig.  14,  15  (5. 11cm), 
eine  Verbindung  des  altgriediifchen, 
kugeligen  Aryballos  (f.  S.  31)  mit 
Bals  und  ITlündung  eines  Gußgefäßes 
und  von  gutem,  wenn  auch  nicht 
beitem  Firnis  einheitlich  überzogen, 
gehört  wohl  in  die  erfte  Bälfte  des 
vierten  Jahrhunderts.  Denn  gerade 
Väschen  dreier  Form  und  Technik 
tragen  nicht  feiten  in  rotfiguriger, 
durch  Goldrchmuck  bereicherter  flfa- 
lerei  jene  fein  empfundenen  und 
zierlich  gezeichneten  liiebesfzenen 
und  folche  aus  der  Gynaikonitis,dem 
Frauengemach,  auf  die  Fchon  im 
vorigen  Abfchnift  hingewiefen  wurde. 

Die  drei  übrigen  Gefäße  gleicher 
Cechnik  (Fig.  14,  17,  18,  19)  find 
dagegen  füdruffifcher  Berkunft.  Wie 
das  in  Fig.  14,  16  wiedergegebene 
blanktonige  Exemplar  des  fünften 
Jahrhunderts  (B.14,5  cm)  ift  auch 
das  als  Fig.  14,  17  abgebildete  (B. 

7 cm)  ein  Askos,  alfo  ein  durch  die 
Ilachbildung  des  Weinrdilauches  ent« 
ftandenes,  ringförmiges  Gußgefäß. 

Ein  ebenfolches,  Jedoch  von  den 
beiden  genannten  prinzipiell  unter« 
fchieden  durch  die  fenkrechte  Stellung 
der  Bauptaxe,  zeigt  uns  Fig.  13,  9, 

(B.9  cm).  Es  ift  ein  böofifches  Erzeug- 
nis früheftens  aus  dem  fpäferen  fünften  Jahrhundert. 
Der  ältere  hochwandige,  im  fünften  Jahrhundert  noch 
nicht  allzu  häufig  vertretene  Cypus  (Fig.  14, 16)  erhält 
im  fünften  Jahrhundert  die  plattgedrückte  Geftalt 
unteres  gefirnißten  Exemplares  (Fig.  14,  17),  in 
der  er  nun  keine  Seltenheit  mehr  unter  den  fpäteren 
griechifchen  und  vor  allem  auch  unteritalienifchen 
Vafen.  Ein  Gefäß  von  [ebenerer  Form  ift  dagegen 
das  als  Affragal,  als  Ferfenknöchel  geformte  Väschen 
(B.  7,5  cm),  das  Fig.  14, 18  wiedergibt.  Des  Aftragals 
bediente  man  lieh  im  Altertum  bekanntlich  zu  Seß« 
und  Würfelfpielen.  Werke  der  antiken  Plaftik  und 
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der  malerei  überliefern  uns  Bilder  loldier  Affragal- 
fpiele.  Die  gegenfeitige  Verfchlingung  der  beiden 
Benkelhälften  ift  ebenfo  wie  die  Geltalt  der  weit  ab- 
behenden  und  nach  innen  niedergebogenen  Benkel 
des  Bechers  Fig.  14,  19  (B.7  cm,  D.  14,5  cm)  eine 
dem  Wefen  des  zerbrechlichen  Tones  fremde  Bildung. 
Sie  ift  der  Treib-  und  Gußtechnik  in  Uletall,  der 
Toreutik,  entlehnt.  Der  fchöne,  filberne  früher  der 
Oberfläche  des  zuleßt  genannten  Bechers,  originale 
Zutat  und  nicht  ein  Jrifieren  durch  fpätere  Ver- 
änderung des  Firnilfes,  tollte  den  Käufer  und  Be- 
fißer  an  die  wertvollen  Vorbilder  aus  Silber  erinnern. 

Für  fie  war  folche  fdiwarzgefirnißte 
Tonware  wohlfeiler  Erfaß,  flicht 
minder  beweib  der  Ilapf  Fig.  14,  20 
(B.13  cm)  durch  Form,  durch  drei 
Riefen  um  den  Körper  und  die  auf- 
gemalte  dünne  Ranke  die  fladiahm- 
ung  eines  fllefallgefäßes.  Er  gehört 
zufammen  mit  dem  in  Fig.  14,  21 
dargeftellten,  plumpen  Fußfchälchen 
(B.7, 2 cm,  D.llcm)  zu  der  bereits 
S.  36  (Ende)  kurz  berührten  Gattung 
von  Gefäßen,  deren  Schwarze  Firnis- 
fläche man  durch  rein  ornamentale 
Iüalerei  mit  Weiß  und  fchmußigem 
Gelb  zu  beleben  lucht.  DieEntftehungs- 
zeit  ift  der  Anfang  des  dritten  Jahr- 
hunderts, als  die  attifcheVafenmalerei 
alter  Art  eben  völlig  erlofch.  flach  dem 
Archäologen,  der  die  Gattung  zuerb 
eingehend  würdigte,  K.  Waßinger, 
wird  fie  unter  feinen  Fachgenoffen 
kurzweg  als  „Waßingervafen"  be- 
zeichnet. Wie  bereits  angedeutet  (S. 
35),  fteht  diele  keramifche  Gruppe 
auf  dem  Uebergang  zur  Relieftechnik. 
Diele  Cechnik  gelangt  nun  zur  allei- 
nigen Berrfchaft  an  den  fogenannten 
megarifchen  Bechern  (Fig.  14,  22,  23, 
D.  1 3,5  u.  1 3 cm),  halbkugeligen,  mehr 
oder  minder  tiefen,  in  den  Profilen 
mannigfach  variierten,  meift  fchwarz  gefirnißten  Scha- 
len, die  auf  der  Außenfeite,  ftets  nur  auf  diefer,  ele- 
ganten vegetabilen  Schmuck  und  neben  ihm  rein  orna- 
mentale Zierglieder  und  figürliche  Gebilde,  Eroten, 
fflänaden,  Delphine,  Kantharoi  u.  a.  m.  tragen.  Die 
beiden  vorliegenden  Proben  einfacherer  Art  zeigen 
das  eine  ITlal  inWechfelfolge  Reliefs  von  harren  Akan- 
thusblättern,  von  folchen  in  Stabform  und  von  Perl« 
ftäben,  die  alle  aus  einer  Bodenrofette  hervor- 
wachfen,  und  darüber  lofe  verftreut  Delphine,  Vögel, 
Diskoi  und  Sternrofetten,  das  andere  mal  zahlreiche 
Blättchen,  eng  gereiht  wie  Schuppen,  und  über  ihnen 
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als  Abfdilufj  ein  Spiralmofiv.  Aus  der  Illöglichkeif, 
bei  aller  Mannigfaltigkeit  derartige  Reliefdekoration 
durch  Hlodelausdruck  überall,  wo  nur  geeigneter 
Ton  fich  bot,  herftellen  zu  können,  erklärt  lieh  die 
weite  Verbreitung  foldier  Becher  in  Griechenland 
lelbft  - nach  dem  einen  Fundort  ITlegara  lautet 
ihr  Ilame  — und  auf  den  griechifchen  Unfein,  an  der 
kleinafiatifdien  Küfte,  in  Italien  und  in  Südrufjland. 
Das  urfprüngliche  Zentrum  diefer  blühenden  Jn» 
duftrie  war  wohl  eine  der  Grofjffädfe  der  alexan» 
drinifchen  Epoche.  Diefe  Reliefbecher  und  ihre 
Gegenftücke,  die  Calener  Schalen  — diefe  tragen 
nämlich  das  Relief  umgekehrt  nur  auf  der  Jnnen- 
feite  — find  die  früheren  Erzeugniffe  der  Deko- 
rationsart und  Technik,  die  über  die  Brücke  der 
arretinifchen,  in  Etrurien  (Toscana)  gefertigten 
Relief-Keramik  weiterwirkt  bis  zur  Terra  sigillata 
der  römifchen  Kaiferzeit.  Von  diefer  hochrot  glän- 
zenden, glatten  und  reliefierten  römifchen  Ware, 
bekanntlich  ein  in  den  Rheinlanden  unendlich 
häufiges  Fundobjekt,  birgt  das  fllufeum  gleichfalls 
zahlreiche  Proben  im  Saal  X.  — Ilun  noch  einige 
wenige  Worte  über  die  figürlichen  plaftifchen  Ar- 
beiten in  Ton:  Wie  auf  Eypern  (vgl.  S.  22),  so 
Fchuf  man  auch  in  Griechenland  in  vormykenifcher 
und  mykenifcher  Zeit  kleine,  lehr  primitive  Figuren 
aus  Illarmor  und  vor  allem  aus  Ton,  Jdole,  d.  h. 
Bildchen.  Solche  fanden  fich  zahlreich  bei  Schlie- 
manns  Ausgrabungen  in  Tiryns  und  Ulykenä. 
Sie  erEcheinen  dann  lehr  häufig  in  der  Zeit  des 
geometrifchen  (Dipylon-)  Stiles  und  kommen  in 
menge  vor  allem  in  Böotien  zutage,  natürlich 
haben  fie  fich  an  Geftalt  inzwifchen  etwas  vervoll- 
kommnet  gegenüber  ihren  Vorfahren  aus  dem 
zweiten  Jahrtaufend.  noch  immer  aber  wirkt  ihre 
Erfcheinung  recht  fonderbar  und  altertümlich,  und 
darum  nennen  die  griechifchen  fiandleute  diefe 
ihnen  aus  eigenem  archäologiEdiem  Raubbau  wohl 
bekannten  Figürdien  heute  Papades.  Unfer  Stück  Fig. 
13, 10,  (ß.  15,5  cm)  ift  eine  gute  Probe  diefer  Terra- 
kottengattung. Auf  brettartig  flachem  Körper  mit  Arm- 
ftumpfen,  den  „Eheires"  der  ßermenFchäffe,  fifjt  ein 
übertrieben  verlängerter  Hals  und  Kopf,  und  auf  ihm 
ruht  ein  Tcheffelförmiger  Kopfpufc,  der  Polos,  deffen 
Stirnfchmuck  bei  kleinen  Exemplaren  gleich  dem 
unfern  ftets  durch  eine  über  dem  Geficht  aufgerollte 
Volute  derb  angedeutet  ift.  Ein  quer  über  die  Bruft 
laufender  Zierftreifen  und  fenkrechte  Wellenlinien, 
wie  fie  auf  den  böotifch-geometrifchen  Vafen  gar 
beliebt,  deuten  die  Bekleidung  an,  nicht  minder 
das  im  [lacken  gelöfte,  bei  dielen  Damen  ftets 
fehr  üppige  ßaar.  Als  Göttinnen  oder  halbgöttliche 
Wefen,  Befchütjerinnen  und  ßelferinnen  der  böo- 
tifchen  Frauen  und  Jungfrauen  müffen  wir  diefe 
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Grabbeigaben  deuten.  Wie  wirkfam  damals  in 
Griechenland,  am  meiften  in  einer  ftiilen  fiand- 
fchaft  wie  Böotien,  naiver  Glaube  und  Aberglaube 
waren,  bezeugen  viel  deutlicher  als  diefe  Papades 
die  zahlreichen  Votivgaben,  feien  es  kranke  Kör- 
perteile, kranke  Haustiere  oder  in  einem  Gelübde 
der  Gottheitzugefagte  Gefchenke  mannigfaltigfter  Art 
aus  Ton  oder  Stein.  Solche  Exvotos  find  vermutlich  die 
zwei  nächften  Terrakotten  Fig.  1 3, 1 1 , 1 2 (ß.  1 3 u.  1 3,5 
cm),  gleicher  ßerkunft  wie  die  eben  befprochene  Sta- 
tuette, und  höchftwahrfcheinlich  die  beiden  weiblichen 
masken  Fig.  1 5 u.  1 6 athenifchen  Fundorts.  Der  Reiter, 
wie  das  eben  befprochene  Jdolwohl  auch  erft  im  fech- 
ften  Jahrhundertentffanden,  ift  jener  Terrakotta  nach 
Stil  und  Technik  aufs  nächfte  verwandt.  Beträchtlich 
jünger  ift  der  erft  dem  fünften  Jahrhundert  an- 
gehörende ßahn.  In  echt  böotifcher  Technik  find 
auf  weiten  Ueberzug  Kamm  und  ßalslappen,  Flügel 
und  Schwanzfedern  rot  aufgemalt.  Die  beiden  reichlich 
halblebensgrofjen  [Basken  find  wertvolle  Proben 
ardiaifcher  Plaftik,  die  in  Fig.  15  wiedergegebene 
(ß.  14  cm)  eine  folche  des  noch  unverfälfcht  alter- 
tümlichen Stiles.  Der  zugefpiftfe,  in  den  Winkeln 
leicht  hochgezogene,  alfo  lächelnde  ITlund,  das  ftark 
vortretende  Kinn,  die  Betonung  der  Backenknochen 
und  die  noch  als  gefchloffener  Wulff  gebildeten  ßaare 
bezeichnen  an  diefem  Stück  deutlich  den  Archaismus. 
Die  andere  Probe  (ß.  20  cm.)  ift,  wie  ein  Vergleich 
beider  Stücke  leicht  erkennen  läfjf,  der  Vollendung 
bedeutend  näher  gerückt.  Das  Ende  des  fechffen, 
die  Jahre  nicht  lange  vor  der  Hütte  des  fünften 
Jahrhunderts  dürften  die  Enfffehungszeif  des 
erften  und  zweiten  Kopfes  umfehreiben.  An  der 
verftümmelten  ßohlform  ift  die  ITlalerei  auf  weifjem 
Ueberzug  feilweife  noch  fehr  deutlich  erhalten, 
und  auch  die  vollffändige  trägt  wenigffens  noch 
Spuren  derfelben  Behandlung  der  Oberfläche.  Zwei 
vor  dem  Brand  im  Scheitel  angebrachte  Durch- 
bohrungen, die  ein  Aufhängen  der  Stücke  in 
einem  ßeiligtum  oder  Kammergrab  ermöglichten, 
fprechen  für  die  obige  Deutung  als  Weihgaben. 
Einen  gewaltigen  Fortfehriff  bedeuten  im  Vergleich 
zu  jenem  Jdol  (Fig.  13,10)  die  beiden  in  Athen 
gefundenen  ITlädchenftatuetfen  Fig.  17  u.  18  (ß.  24  u. 
32  cm).*)  Sie  find  feine  Proben  der  Kleinplaftik  noch 
ftrengen  Stils,  wenn  auch  Arbeiten  erft  aus  der 
zweiten  ßälffe  des  fünften  Jahrhunderts.  Das  zuerff 
abgebildefe  Stück  ift  noch  etwas  herber  als  das 
zweite,  denn  an  jenem  find  die  wagerechfe 
Wuiftung  des  ßaares  und  die  ßalfung  der  rechten 
ßand  noch  altertümliche  Züge.  Die  andere  Figur 
mufj  wegen  des  milderen  Gefichfsausdrucks  und 
der  Tracht  des  ßaarfuches  gegen  das  Ende  des 

*)  nach  Zeichnungen  des  VerfaHers,  desgi.  auch  Fig.  19-22. 
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Jahrhunderts  datiert  werden.  Gin  Polos  wie  jener 
des  Jdols,  doch  hier  mit  überhöhter,  gezackter 
Rückleite,  bezeichnet  die  ältere  Statuette  wohl  als 
Göttin.  Beider  Mädchen  Tracht,  der  dorilche 
Peplos  mit  Ueberlchlag,  die  Itreng  gelchlollene, 
würdige  ßalfung,  die  Bestellung  und  Anord- 
nung des  Gewandes  erinnern  lofort  an  die  Korai 
der  Erechfheion.  Sdion  diele  anlprudisloien  Er- 
zeugnille  können  durch  ihre  leine  Erfcheinung 
mandiem  heutigen  Ardiitekt  eine  Rlahnung  lein, 
lieh  zu  hüten  vor  Verunltaltungen  dieles  edlen 
Typus  - falfche  Bestellung,  gekreuzte  Arme  und 
dergleichen  VerFchönerungen  mehr  — wie  lie  heute 
ein  würdiges  Glied  mancher  prunkenden  Falfade 
und  Innenarchitektur. 

Zum  Schluß  unlerer  Betrachtungen  über  all' 
diele  Erzeugnille  aus  Con  werden  wir  nochmals 
an  griechirche  Jndultrie  in  Südrufjland  erinnert. 
Von  dort  nämlich,  und 
zwar  aus  Gräbern, 

Itammen  die  nunmehr 
noch  lolgenden  Cerra- 
kotten.  Der  in  Fig.  19 
abgebildete,  erfchrek« 
kend  häßliche  mann 
(5. 19  cm),  an  deflen 
Körper  eine  zweite 
Puppe  und  ein  Vogel 
angeklebt  lind,  kann 
nach  zahlreichen  Ana- 
logien kaum  anders 
denn  als  Paignion,  als 
Kinderlpielzeug  ge- 
deutet werden,  aller- 
dings nach  heutiger 

Empfindung  als  ein  iolches  von  etwas  hinderlicher  Be- 
fdiaffenheit.  Ebenlo  muß  man  eine  trogartige  Bohl- 
form (Fig.  20,  ß.  15  cm)  erklären,  denn  ein  Stein  im 
inneren  macht  lie  zum  liärminlfrumenf,  zur  Kinder- 
rallel.  Darum  ilt  auch  die  Oberleite  geziert  durch  die 
genrehafte  Figur  eines  Gros  mit  einem  gansähnlichen 
Vogel  im  Arm,  allo  durch  einen  aus  der  hellenisfi- 
Ichen  Großkunlt  lehr  bekannten  Itatuarilchen  Vor- 
wurf. Beide  Stücke  lind  Arbeiten  früheltens  aus 
dem  uierten  Jahrhundert  oder  gar  aus  Ipäterer  Zeit, 
und  ebenlo  das  in  Fig.  21  wiedergegebene,  fchlichte, 
als  Vogel  geltaltete  Gußgefäß  (h.  15  cm)  mit  Reiten 
weißen  Ueberzugs  und  violetter  Bemalung.  Von 
dielen  älthetifch  geringen  Arbeiten  leitet  zu  dem 
herrlichen  Bronzelpiegel  an  leßter  Stelle  in  glücklicher 
Weile  über  die  tönerne,  am  Rand  leicht  aufgebogene 
Scheibe  (Fig.  22,  D.  8 cm),  ein  Diskos  als  Unterlage 
für  eine  Illedulenmaske.  Jhre  Züge  lind  die  des 
pathetilch  Fchönen,  von  der  helleniltifchen  Kunlt  ge- 
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prägten  Cypus.  Gr  ilt  froh  der  ITläßigung  des  Ifarren 
Schmerzes  in  dielem  Gelichf  durch  Zufammen- 
ziehen  der  Brauen  hinlänglich  deutlich.  Jn  dem 
der  Gorgomaske  eigentümlichen,  wirren  ßaar  wächlt 
über  der  Stirn  aus  dem  ßaarknofen  ein  Flügelpaar 
hervor,  denn  feit  dem  vierten  Jahrhundert  übertrug 
man  die  Schulferffügel  der  archaiFchen,  als  ganze 
Figuren  gebildeten  Gorgonen  auch  auf  die 
maske.  Zwei  Schlänglein  fchauen  unmittelbar  unter 
der  Stirngrenze  des  ßaares  aus  dielem  hervor, 
lehr  ähnlich  der  Verwendung  eines  Schlangenpaares 
an  einer  Illedulenmaske  auf  einem  vorzüglichen, 
helleniltifchen  Eameo  aus  Aegypten  im  Beiiß  des 
Berliner  üluleums.  Die  Schlangen,  von  denen  die 
altertümliche  Kunlt  zur  Steigerung  der  apofropäifchen, 
allo  abrchreckenden  Wirkung  ihrer  frauenhaften 
Gorgonenantliße  ausgiebiglten  Gebraudi  macht,  lind 
jeßt  nur  noch  von  untergeordneter  Bedeutung,  lißen 

lie  wie  hier  nur  im 
ßaar  oder  umFchließen 
zugleich  das  Kinn,  wie 
an  der  berühmten  Ille- 
dula  Rondanini.  Zahl- 
reiche Spuren  weifjen 
Ueberzuges,  einige 
Reite  rötlicher  Fär- 
bung des  Grundes  der 
Scheibe  und  Blau  an 
den  beiden  Ringen 
unter  dem  Kinn,  die 
keine  Schlangenleiber, 
decken  das  leider 
durch  den  Brand  ziem- 
lich verzogene,  fein 
modellierte  Relief.  Der 
Diskos  trägt  keinerlei  Befeltigungslpuren.  Dennoch 
bedeutete  er  mehr  als  nur  einen  Probeabdruck  aus 
einer  IRetallgußform,  da  er  lieh  als  Grabbeigabe 
fand,  allo  als  Iieichenlchmuck  und  Erlaß  für  das 
goldene  oder  lilberne  Urbild. 

Die  Gußtechnik  lelblf  tritt  uns  entgegen  in  einer 
ganz  hervorragenden  Arbeit  des  freielfen  und  doch 
noch  gemäßigten  Stiles.  Als  Behälter  einer  verlorenen, 
kreisrunden,  grifflolen  SpiegeUcheibe  aus  Bronze, 
die  im  Boudoir  einer  wohlhabenden  Athenerin  den 
Dienlt  des  heutigen  glälernen  T oileffefpiegels  verlah 
— in  römifcher  Kailerzeit  kannte  man  übrigens  auch 
glälerne  Spiegel  ~,  diente  eine  kreisrunde  Kaplel 
mit  lenkrechtem,  1 cm  hohem  Rand  und  ihr  als  Deckel 
die  allein  in  Fig.  23  abgebildete  Scheibe  (D.  12  cm). 
Jhr  ilt  ein  herrliches  Relief  aufgenietet.  Gs  zeigt,  wie 
Guropa,  des  Phönix  Tochter,  eine  der  unzähligen 
Geliebten  des  Zeus,  von  dem  Gott,  der  bekanntlich 
für  dieles  Abenteuer  die  Geltalt  eines  Stieres  an- 
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genommen,  lieh  nach  dem  fremden  Erdteil,  nach  S 

Kreta,  entführen  läfjt.  Denn  Tcheinbar  bereitet  der  “ 

hier  dargeftellten  Königstochter  diele  Entführung  g 

nicht  viel  Kummer,  fit$t  fie  eben  fo  ficher  wie  an»  a 

mutig,  den  Oberkörper  entblößt,  auf  dem  Rücken  S 

des  Tieres  und  hält  den  ülantel,  der  den  Unter-  | 

körper  deckt,  bis  zum  ßinterhaupt  empor.  Durch 
diele  Bewegung  wird  ßalfung  und  Umrifj  der  Figur  jj 

anmutig  geftaltet,  der  zarte  Körper  erhält  durch  | 

das  Faltenrelief  des  ITlantels  einen  wirkfamen  j* 

ßintergrund,  und  der  Kontur  der  ganzen  Kompofition  g 

fchmiegt  lieh  durch  das  Gewandftück  günftig  dem  ft 

Rund  der  Scheibe  an.  Vorzüglich  find  neben  anderen  a 

Einzelheiten  Schulter,  ßals  und  Schädel  des  Tieres  | 

modelliert.  Weichheit  und  Reichtum  des  Reliefs 
erzielte  man  allein  durch  die  Güte  der  Guhfcrm,  § 

denn  eine  flacharbeit  durch  den  Grabftichel  ift  je 

kaum  erkennbar.  Das  Alter  hat  das  ganze  Stück 
mit  fchönfter,  grüner  Patina  überdeckt  und  allerdings  J 


zugleich  durch  Fraf}  und  Wucherung  der  Oxydation 
die  Oberfläche  angegriffen,  wenn  auch  mit  wefent- 
lichem  Schaden  nur  im  Anflit}  Europas. 

Diele  in  Kompofition  und  Ausführung  uorzüg- 
liehe  Arbeit  des  vierten  Jahrhunderts  wird  dem, 
der  in  dielen  hiermit  beendeten  Zeilen  und  zwilchen 
den  beigegebenen  Abbildungen  blättert,  leicht  be- 
lehren, wie  die  Griechen  auch  auf  dem  Gebiet  der 
Kleinkunft  uon  den  unbeholfenften  Anfängen  bis 
zu  einem  ITleifterftück  wie  das  Spiegelrelief  dank 
herrlicher  Begabung  ihre  Kunft  zu  perpollkommnen 
wußten.  Der  Ueberblick  hat,  hoffe  ich,  den  hefer 
dauon  überzeugt,  dafj  es  fich  doch  lohnt,  gelegentlich 
auch  auf  einem  folchen  Ilebenpfad  wie  dem  eben 
zurückgelegten,  abfeits  pon  der  breiten,  mit  den 
bekannteren  Werken  der  Grofjkunft  befehlen  All- 
tagsftrahe,  an  einigen  Punkten  bei  Werden  und 
heben  griechifchen  Kunftgewerbes  etwas  zu  per- 
weilen. 


Hg.  23. 
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(Fig.  24.)  Hnh'cfU  des  Gouuen’fchen  Paoillons  auf  dem  üousberg. 


<2=^  Ein  CouDen’fdier  Gartenpauilton. 

Von  Stadtbauinfpekfor  Eduard  Hdenaw. 


Eluf  der  tödlichen  Plattform  des  Belvedere  auf 
dem  fiousberg  ilt  in  jüngfter  Zeit  ein  kleines  Bauwerk 
errichtet  worden,  welches  für  die  lokale  Gefchichfe 
unterer  Stadt  nicht  ohne  Bedeutung  ift.  Wurden 
auch  anfänglich,  als  die  unanfehnlichen  Trümmer* 
häufen  noch  zu  ungefügten  [Raffen  zufammenlagen, 
Stimmen  dahin  laut,  dafj  es  nidit  angebracht  er* 
Scheine,  überhaupt  an  dortiger  Steile  ein  Gebäude 
zu  errichten,  fo  wird  jetjt,  nachdem  die  Einlage 
fertiggeftellt  ift,  wohl  niemand  mehr  das  Empfinden 
haben,  dafj  durch  diele  eine  Beeinträchtigung  der 
Schönen  Husficht  auf  die  Stadt  ftattgefunden  hätte, 
und  es  wohl  keinen  Eiachener  mehr  geben,  der  | 

nicht  mit  voller  Freude  an  dem  Geschaffenen  Ein»  9 

teil  nimmt.  Um  aber  auch  in  weiteren  Kreifen  das  | 

ünfereffe  für  dies  künftleriSche  Bauwerk  zu  wecken,  | 

dürfte  es  angebracht  fein,  über  die  ßerkunft  und  | 

den  künftlerifchen  Wert  des  Gebäudes  und  feiner  | 

zugehörigen  Teile  einige  mitteilungen  zu  machen.  j“ 

Schon  feit  langer  Zeit  war  es  bei  der  Stadt«  J 

Verwaltung  bekannt,  dah  im  Garten  des  ßaufes  | 

flnnuntiatenbach  Rr.  22/28  (früher  nr.  20  und  Eigen«  £ 

tum  der  Familie  Kerffen)  ein  wohlerhaltenes  Garten«  | 

haus  Rand,  das  als  eines  der  beften  Werke  des  | 

ehemaligen  berühmten  Stadtarchitekten  Sohann  1 

3ofeph  Eouven  angefehen  werden  mufjte.  Und  wenn  | 

auch  Schon  manche  hiefige  und  auswärtige  Riebhaber  | 

den  Verfuch  gemacht  hatten,  das  Kleinod  oder  f 

wenigftens  Teile  desfelben  an  fich  zu  reifen,  fo  | 

war  doch  ftändig  das  Eiugenmerk  darauf  gerichtet  | 

worden,  das  Bauwerk  für  die  Stadt  zu  erwerben  1 


und  fo  der  EUlgemeinheit  zu  erhalten.  Rachdem 
im  3ahre  1906  ein  Befitjwechfel  des  fraglichen 
Wohnhaufes  ftattgefunden  hatte,  wurden  die  Schon 
früher  gemachten  Verfuche  ftädtifcherfeits  mit  dem 
jetzigen  ßauseigentümer,  ßerrn  Rentner  Eluguft 
Kerften,  wieder  aufgegriffen,  und  dank  feinem 
freundlichen  Engegenkommen  und  dank  dem  per* 
fönlichen  Eingreifen  des  ßerrn  Oberbürgermeifters 
Veltman  in  die  eingeleiteten  Verhandlungen  IR 
es  gelungen,  das  Gartenhaus  nebft  anftofjendem 
Garten-Einfriedigungsgiffer,  Treppenaufgang  und 
Wandbrunnen  für  die  Stadt  Eiachen  käuflich  zu 
erwerben. 

3m  17.  Band  der  Zeitschrift  des  Eiachener 
Gefchichtsvereins  1895  hat  ßerr  Profeffor  3ofepfi 
Buchkremer  eine  eingehende  Beschreibung  über  die 
EIrchifekten  Sfohann  Sofeph  eouven  (1707  — 1763) 
und  3akob  Eouven  (1735-1812)  veröffentlicht  und 
u.  a.  nachgewiefen,  daf)  der  erftere  der  beiden 
Künftler  im  3ahre  1737  für  Herrn  IRantels  einen 
umfangreichen  Reubau  an  Stelle  des  noch  heute 
Rehenden  ßaufes  Elnnuntiatenbach  Rr.  22/28  ent* 
worfen  hat.  Troljdem  der  Vertrag  über  die  ins* 
führung  des  Reubaues  bereits  abgeSchloffen  war,  ift 
diele,  foweit  das  Vorderhaus  in  Betradst  kam, 
unterblieben,  ßingegen  weift  eine  noch  erhaltene 
Zeichnung  desfelben  Rleifters  (vgl.  die  enfprechende 
Elbbildung  in  dem  oben  angegebenen  Band  der 
ZeiSchrift  des  Eiachener  Gefchiditsvereins)  und  die 
wenn  auch  nicht  in  allen  Teilen  vollkommene  lieber» 
einRimmung  derfefben  mit  dem  im  Garten  des 


I 
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fraglichen  Baules  errichteten  Garfenpavillon  neblt 
anstoßender  Garteneinfriedigung,  Freitreppe  und 
Brunnenfchale  mit  Sicherheit  darauf  hin,  daß 
diele  Anlagen  nach  dem  aufgefteliten  Entwürfe 
zur  Ausführung  gelangt  find.  Was  die  Zeit 
der  Errichtung  anbelangt,  fo  mmj  angenommen 
werden,  daß  das  Gartenhaus  von  Eouven  dem 
Heiteren  erbaut  worden  ift,  da  hierfür  die  außer- 
ordentliche Heimlichkeit  fpeziell  der  im  3nnern 
angebrachten  Bolzvertäfelungen  mit  denen  in  an- 
deren, uon  demfelben  Künftler  errichteten  Privat» 
hdufern  und  ganz  befonders  mit  denen  im  Wes» 
pien’fchen  Baute  in  der 
Kleinmarfchierftraße  fpricht. 

Ja,  man  kann  wohl  lagen, 
daß  man  bei  den  Vertäfe- 
lungen des  Kerffen'fchen 
Pavillons  die  Band  des- 
selben Hrbeiters,  denfelben 
Schnitt  in  der  Bearbeitung 
der  feinen  Details  wieder- 
erkennt, den  wir  im  Wes- 
pien’fchen  Baufe  fo  fehr 
bewunderten,  und  man 
möchte  zu  der  Behauptung 
verleitet  fein,  daß  bei  den 
Schnißereien  des  Garfen- 
haufes  mit  noch  größerem 
Empfinden,  mit  noch  rei- 
cherer Erfindungsgabe  vor- 
gegangen worden  ift,  als 
bei  dielen. 

Das  GarfenabSchluß- 
gitter  hingegen  muß  wohl, 
wenn  auch  vielleicht  unter 
demfelben  üleifter  begon- 
nen, ohne  Zweifel  von 
feinem  Sohne  und  Schüler, 

Jakob  Eouven,  zur  flusfüh»  (Fig.  25.)  Vorderer 

rung  gelangt  fein,  wofür 
die  in  die  Schlagleiffe  des  Gittertores  eingemeißelte 
Jahreszahl  1767  (Johann  Jofeph  Eouven  starb  1763) 
fpricht.  Bierdurch  erklärt  fich  auch  vielleicht  die 
teilweife  andere  Gestaltung  des  Gitters  gegenüber 
dem  ursprünglichen  Entwürfe.  Zieht  man  ferner  in 
Betracht,  daß  das  Gitter  die  verschlungenen  Initialen 
W v B und  mED  trägt,  fo  wird  man  nicht  fehl 
gehen,  wenn  man  annimmt,  daß  das  Gitter  und 
die  Gartentreppe  im  Huftrage  des  nachherigen  Be- 
fißers  W.  von  Berg,  der  das  Baus  von  ITlantels 
erwarb,  angefertigt  worden  ift. 

Der  Gartenpavillon  hat  in  feinen  Außenmaßen 
eine  Breite  von  5,31  bezw.  5,72  m und  eine  Tiefe 
von  10,52  m und  enthält  außer  einem  von  außen 


zugänglichen  Kellergeläioß  ein  an  der  hintern  Seite 
um  eine  Stufe  und  an  der  vorderen  Seite  um  12 
Stufen  über  dem  Terrain  gelegenes  ErdgeSchoß, 
Sowie  einen  Dachboden.  3m  Erdgefchoß  befindet 
Sich  nur  ein  Raum  von  im  Dichten  4,44  bezw.  4,76 
m Breite  und  7,74  bezw.  8,02  m Ciefe,  ferner  ein 
Schrankarfiges  Gelaß  und  ein  Solches  mit  der  zum 
Speicher  führenden  Wendeltreppe.  Die  vordere  Ein- 
gangstür liegt  in  einer  nifchenartigen  Vertiefung, 
welche  die  Treppenstufen  aufnimmt.  Die  Außen* 
architektur  des  Gebäudes  ift  eine  möglichst  einfache. 
3n  der  ursprünglichen  Gestaltung  waren  die  ITlauer- 
flächen  als  Ziegelrohbau 
behandelt,  während  die  Ge- 
fimfe,  Fenfter-  und  Türum- 
rahmungen und  der  giebel- 
artige Hufbau  aus  Biauftein 
behänden.  Das  Dach  war 
als  Dlanfardendach  ausge- 
bildet und  mit  Schiefern 
nach  englifcher  Deckungsart 
gedeckt.  Huf  den  beiden 
an  der  Vorderfeite  neben 
dem  Eingang  ausgekragten 
Konfolen  befanden  Sich  keine 
Büften,  wie  Solche  in  der 
EouvenTchen  Originaizeich- 
nung  vorgesehen  waren. 

Die  Abbildung  Ilr.  24 
zeigt  die  Gefamtanlage  an 
der  jeßigen  Stelle  nach 
photographischer  Aufnahme, 
während  die  Abbildungen 
Ilr.  28,  20  und  30  die 
Aufnahmen  des  Gitters  und 
Brunnens  an  der  alten 
Stelle  und  Ilr.  25  die  pho- 
tographische Aufnahme  des 
vorderen  Einganges  wieder- 
geben. Ilr.  26  und  27 
find  Abbildungen  Sich  gegenüberliegender  Seiten 
im  Jnnern  des  Erdgefchoßraumes,  einmal  die 
Kaminfeite  mit  dem  hinteren  Ausgang,  das  andere 
mal  die  Fenfterfeite  mit  der  vorderen  Dreitüren- 
wand. Und  hier  zeigt  uns  Couven  fo  recht,  wie 
er  es  verstanden  hat,  den  Sinn  für  häusliches  Be- 
hagen, der  damals  in  Deutschland  Sich  einer  hohen 
Pflege  erfreute,  zu  befriedigen.  Frei  von  ver- 
schwenderischer Pracht,  aber  gediegen  im  Empfinden 
und  in  der  Ufannigfaltigkeit  der  Schöpfung  finden 
wir  hier  das  echt  künstlerische  Können  des  ITleiSfers 
gepaart  mit  einer  wahren  Virtuosität  in  der  Be- 
arbeitung. Die  Eichenholzvertäfelung,  die  bis  zur 
Decke  des  Gemaches  reicht,  wird  belebt  auf  der 


Eingang  des  Pavillons. 
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(Fig.  26.)  Snnenraum  des  Pavillons,  Kaminieite. 


(Fig.  27.)  3nnenraum  des  Pavillons,  Dreitüren*  und  Fenlterieite. 
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(fig.  28.)  Sitter  am  Souuen’fchen  Pauillon. 


einen  Wandfeife  durch  einen  fein  gegliederten 
Ulcirmorkamin  mit  gefchnihfem  ßolzauffafc  und 
einer  in  Oel  gemalten  allegorilchen  Darffellung,  auf 
der  gegenüberliegenden  Fenfterfeite  durch  zwei 
Konfolfifche  mit  Wandfpiegeln  und  kleinen  Ge- 
mälden. Ueber  den  feitlich  vom  ßaupfeingang  be- 
findlichen, zu  den  Gelaffen  führenden  einflügeligen 
Türen  find  Supraporten  ebenfalls  mit  allegorilchen 
Darftellungen  angebracht.  Die  beiden  nach  aufjen 
führenden  Cüren  haben  reiche  Oberlichtfüllungen 
in  gefchnitjfer  Arbeit.  Die  Decke,  die  mit  einer 
kurzen  Wölbung  direkt  über  der  ßolzverfäfelung 
anfefct,  hat  reiche  Stuckornamente  mit  einer  großen 
Füllung  in  der  IDitte  und  vier  kleinen  Eckfüllungen, 
welche  gemalte  Darftellungen  enthielten. 


Das  fchön  gefchmiedete  Garfenabfdilufjgifter, 
welches  den  Zweck  zu  erfüllen  hatte,  den  gegen 
den  vorderen  ßof  um  1,84  m höher  gelegenen 
Garten  abzugrenzen,  ftand  auf  einer  einfachen 
Böfchungsmauer,  der  eine  breite  Freitreppe  mit 
vorgelegter  Brunnenanlage  vorgebaut  war,  und  auch 
in  diefem  Werke  der  Schmiedekunft  zeigt  fich  die 
hohe  Vollendung,  die  finnreiche  Empfindung  und 
die  handwerkliche  Gediegenheit  der  Schöpfungen 
jener  Zeit. 

nachdem  die  Stadt  Aachen  Befitjerin  diefes 
feltenen  Kunftwerkes  geworden  war,  trat  zunächft 
die  Frage  auf,  welche  Verwendung  dasfelbe  finden 
follte.  Bei  der  Wahl  einer  für  die  Aufhellung  ge- 
eigneten Oertlichkeit  und  bei  dem  Beftreben,  das 
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(Fig.  29.)  Sitter  am  Couuen’fchen  Pauillon. 
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Bauwerk  in  möglichft  unveränderter  Weite  wieder 
herzuifellen,  muftte  haupiiädilidi  Wert  darauf  ge- 
legt werden,  daft  lieh  der  Terrain-ßöhenunterfdiied, 
der  bei  der  uriprünglidien  Aufhellung  zu  der  eigen- 
artigen Geffaltung  der  Gefamianlage  geführt  hatte, 
wieder  ergab.  6s  konnte  alfo  nur  ein  Terrain  in 
Frage  kommen,  bei  dem  der  Teil  vor  der  Hbfchluft- 
mauer  um  die  gegebene  Stufenzahl  tiefer  lag,  als 
das  Erdreich  hinter  der  [Flauer,  nach  Prüfung 
mehrerer  Pläfte  in  öffentlichen  Einlagen,  bei  denen 
die  notwendigen  Bedingungen  zutrafen,  hat  ßerr 
Oberbürgermeifter  Velfman  die  vordere  Plattform 
vor  dem  Belvedere  auf  dem  Iiousberg  der  Stadt- 
verordneten-Verfammlung  für  die  Wiedererrichtung 
des  Bauwerkes  in  Vorfchlag  gebracht.  Und  jeftt, 
wo  das  Gebäude  an  dortiger  Stelle  gewiffermaften 
als  Zeuge  längft  vergangener  Pracht  wieder  er- 
fanden ift,  darf  wohl  behauptet  werden,  daft  die 
Plaftfrage  in  günftigfter  Weife  gelöft  ift. 

Bei  der  neuen  flufitellung  muffen  einige  kleine 
flenderungen,  welche  die  örtlichen  Verhälfniffe  be- 
dingten, vorgenommen  werden.  Zunädift  erfdiien 
es  ratfam,  die  äußeren  flnfiditsflächen  des  Garten- 
haufes  und  der  Böfchungsmauer  zum  Schufte  gegen 
Witferungseinflüffe  mit  einem  glatten  Verpuft  zu 
verfehen.  Ferner  ift  die  Gittereinfriedigung,  um 
die  Brunnenanlage  in  die  flchfe  des  Belvedere- 


gebäudes zu  bringen,  und  um  den  flbftand  zwilchen 
dein  Gartenhaus  und  einem  an  der  gegenüber- 
liegenden Seite  der  Plattform  projektierten  Hallen- 
gebäude nicht  zu  lehr  einzufchränken,  um  ein 
Feld  verlängert  worden.  Die  beiden  an  den 
Seiten  des  Gitters  aufgeführten  Hbfchluftpfeiler  ge- 
hören nicht  zu  der  urfprünglichen  Anlage.  Binzu- 
gefügt  wurden  die  beiden  fehlenden  Wafferfchalen 
des  Brunnens.  Um  den  Keller  des  Gebäudes 
beffer  nuftbar  zu  machen,  wurde  an  Stelle  des 
Connengewölbes  eine  glatte  Betondecke  eingebaut, 
und  endlich  konnte  das  Gemälde  im  Hliftelfelde 
der  Erdgefchoftdecke,  das  übrigens  keineswegs  als 
Original  anzufehen  oder  aber  in  ftümperhafter 
Weife  übermalt  war,  nicht  erhalten  werden.  3m 
übrigen  find  alle  Teile  der  Anlage  fo  wie  bei  der 
urfprünglichen  Aufhellung  zur  Verwendung  ge- 
kommen, und  mit  peinlichfter  Sorgfalt  wurde  darauf 
geachtet,  daft  keinerlei  Zutaten  oder  flenderungen 
Plaft  griffen. 

Die  Stadt  flachen  hat  damit  zwei  berühmten 
männern  damaliger  Zeit,  den  Erbauern  fo  mancher 
hervorragender  öffentlicher  und  privater  Bäufer,  an 
einem  der  herrlichften  Punkte  der  Stadt  ein  würdiges 
Denkmal  errichtet,  das  den  Hamen  Eouven  fort- 
pflanzen wird  auf  die  nachfolgenden  Generationen, 
als  Vorbild  und  flnfporn  für  Kunft  und  Handwerk. 
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(Fig.  30.)  Brunnen  am  Pavillon. 
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(Fig.  31.)  Profeiior  Karl  Krauf}.  Pon  Kunltmaler  Adolf  Krebs,  hier. 


<2=50  Karl  Krauh  (1859—1906). 

Pon  Profeffor  Dr.  III  ax  Sdrmid. 


Als  das  erffe  ßeft  der  Aachener  KunFfblätfer  im 
Druck  abgefchlolien  wurde,  war  er  noch  unter  den 
hebenden,  deffen  wir  hier  in  Treue 
gedenken,  der  wackere  Bildhauer  Karl 
Krau(3  (Fig.  31.).  Bald  darauf  trauer« 
ten  an  feiner  Bahre  Künftler  und 
Kunftfreunde,  aber  nicht  minder  ein 
großer  Teil  der  Aachener  Bürger« 
fchaft.  Denn  wenn  Einer,  fo  war 
Karl  Krauf)  in  flachen  polkstümlich 
geworden,  obwohl  er  kein  Sohn  der 
alten  Kaiferftadt,  fondern  ein  ITlün- 
chener  Kind  war  und  es  allezeit  nach 
Sprache  und  Gewohnheiten  auch  ge« 
blieben  ift.  Sein  ßerz  aber  hing  an 
flachen,  und  darum  war  er  hier  fo 
polkstümlich  wie  nur  feiten  ein  Zu- 
gewanderter. Es  lag  auch  etwas  in 
feinem  Wefen,  in  feiner  Frohnatur, 
in  feiner  leicht  und  herzlich  fich  an- 
lädierenden,  forglofen  und  leben?« 
frifchen  Art,  das  dem  Rheinländer 
fo  recht  Zulagen  muhte.  Ein  Kind 
des  Volkes,  ift  er  immer  einfach  und 
urwüchfig  geblieben,  dabei  non  un- 


erfchöpflicher  Berzensgüte  und  nie  perfiegendem 
Frohfinn.  Selbft  damals,  als  fchon  Vorahnungen  feines 
allzu  frühen  Binfdieidens  ihm  heim« 
lieh  fdiwere  Stunden  bereiteten,  hat 
er  im  Kreife  der  Freunde  feinen 
Bumor  ftets  bewahrt.  All  fein  üeid 
trug  er  hilf  in  fich.  Was  er  denen, 
die  ihm  nahe  gehenden,  gewefen  ift, 
hat  kurz  nach  feinem  Binfcheiden  der 
Rektor  der  Aachener  Bodifdiule,  Ge- 
heimrat Borchers,  kurz  und  prägnant 
fo  formuliert:  „An  fich  felbft  dachte 
er  immer  erft  zulefjf.  Den  Schwadien 
helfen,  feine  Freunde  erfreuen,  grofje 
und  fchöne  Ziele  der  Allgemeinheit 
fördern,  das  war  feine  Freude,  das 
war  feine  hebensaufgabe.  Heber  ma- 
gere Zeiten,  die  unter  diefen  Um- 
händen hin  und  wieder  für  ihn  und 
die  Seinen  kamen,  halfen  ihm  feine 
eigene  Genügfamkeit  und  fein  unbe* 
fiegbarer  Frohfinn  hinweg/' 

Bat  fomit  Kraul;  als  ITlenfch  im 
engeren  und  weiteren  Kreife  der 
Aachener  Bürgerfdiaft  fich  unaus- 


(Fig.  32.)  Entwurf  zu  einem  Ratspokal. 


45 


löfchliche  Erinnerung  geficherf,  io  hat  er  doch 
auch  als  Künfflcr  feiner  neuen  ßeimat  ein  reiches 
und  fchönes  bildnerifches  Vermächtnis  hinterlaffen, 
das  in  der  Praxis,  in  der  Werk» 
hätte  herangereift  war.  mehr  aus 
Eigenem  und  aus  dem  Beobachten 
pon  guten  Vorbildern  als  durch 
akademifches  Studium  hatte  (ich 
Kraul}  jene  pielfeitige  Kenntnis 
aller  bildnerifch»technifchen  Vor» 
gänge,  jene  Gewandtheit  perfdiafft, 
die  ihn  befähigte,  in  jedem  ITla» 
terial  und  auf  jedem  Darffellungs» 
gebiet  fich  mit  ITleifterfchaft  zu 
betätigen,  flach  kurzer  Studien- 
zeit an  der  Illünchener  Kunftge- 
werbefchule  hat  er  lange  3ahre 
im  Atelier  des  fllünchener  Bild- 
hauers Bef}  als  deffen  getreuer, 
anftelliger  und  fchaffensfroher  Ge- 
hilfe und  fllifarbeifer  gewirkt,  bis 
die  Berufung  an  die  Aachener 
ßochfchule  im  Sahre  18S8  feine 
hehrjahre  abfchlo^. 

Bier  wurde  es  dem  jungen 
meifter  nicht  leicht,  zur  Selbffän- 
digkeit  und  zu  großen  Aufgaben 
zu  gelangen.  Buch  zwang  ihn 
oft  die  Rücklicht  auf  feine  Familie,  großen  idealen 
Aufgaben  zu  entfagen  und  der  Brotarbeit  nach- 
zugehen. Aber  auch  da 
war  er  bemüht,  möglichft 
Vieles  und  Gutes  zu  geben 
(Fi0-  32.).  So  hat  er  denn 
in  Aachen  und  feinen  Flach» 
barftädten  für  manchen 
Snnenraum  mit  rafcher 
Band  Gelegenheitsdekora- 
tionen entworfen  und  für 
manche  Faffade  Figuren» 

Fchmuck  erfunden,  der  fich 
ftets  mit  Takt  der  Architek- 
tur einordnete.  Seine  be» 

Fdheidene  Art  und  fein  künft- 
lerifches  Feingefühl  hinder- 
ten ihn  wohl,  allzu  an» 

[prudispoll  feine  Kunft  in 
den  Vordergrund  zu  drän- 
gen. Das  beweifen  unter 
anderem  die  im3ahrel894 
entftandenen  Figuren  an 
der  Vorderfront  des  Baufes 
Theaterffrafje  6,  die  er  damals  für  den  Bankier 
OhligFchläger  anfertigte.  Das  beweifen  auch  die 


(Fig.  33.)  Porträtbülte  des  Geh.  Reg. -Rat 
Prof.  Dr.  ßeinzerling. 


(Fig.  34.)  3ntje*DenkmaI.  flachen. 


Reliefs  an  einem  Ileubau  der  ßochfchule,  an  dem 
Snftitut  für  Bergbau  und  Elektrotechnik,  die  der 
etwas  bürokratifch  trockenen  Faffade  Lieben  und 
Würde  perleihen.  Dankbarere  Auf- 
gaben wurden  ihm  zuteil,  als  man 
fein  Talent  als  Grabmalkünftler 
entdeckte.  Etwas  uon  jener  un- 
zerfförbaren  Beiterkeit,  die  auch 
den  antiken  Grabmalen  den 
fchönen  Schein  Fchmerzlofen  An- 
gedenkens perleiht,  war  da  zu 
fpüren.  Sch  denke  an  das  zier- 
liche Erinnerungsmal,  das  er  für 
die  Familie  Bafencleper  fchaffen 
durfte.  Viel  lieber  noch  hätte  er 
wohl  im  Dienfte  der  hebenden 
[lebendiges  gefchaffen,  denn  das 
war  fein  eigenftes  Talent,  dem  es 
nur  an  großen  und  gutbezahlten 
Gelegenheiten  fehlte,  um  fich 
glänzend  zu  entwickeln  und  ihm 
einen  großen  Ilamen  zu  per» 
fchaffen.  Alle  feine  Bildniffe  find 
pon  jener  hebendigkeit  und  Aus» 
drucksfrifche,  die  nur  der  Schnell» 
fchaffende  bewahren  kann,  dem 
nicht  im  mühfamen  Ausfeilen  die 
Unmittelbarkeit  des  erften  Ein- 
drucks perloren  geht.  Wer  fich  der  gemütuollen 
Perfönlichkeit  des  perftorbenen  Geheimrat  Bein» 
zerling  erinnert  (er  war  ja 
in  Aachen  wohlbekannt),  der 
wird  überrafchtgewefenfein, 
wie  unübertrefflich  Charakter 
und  Geffalt  diefes  fchlichten, 
gutherzigen  und  humorpollen 
ülenfchen  fich  in  der  pon 
Krauf}  gefertigten  Büfte  aus- 
fprechen  (Fig.  33.).  Ebenfo 
gut  hat  Krauf}  die  zurück- 
haltende pornehme  Art  des 
perftorbenen  Geh.  Rat  Snfje, 
feine  bei  aller  Schlichtheit 
des  Auftretens  doch  unper- 
kennbare geiftige  Prominenz 
in  jener  fchönen  Büfte  bis 
zum  heben  täufchend  ähnlich 
wiedergegeben,  die  heute 
por  dem  Baupteingang  zur 
Aachener  Technifchen  ßoch- 
fchule auf  fchlankem  Sockel 
fich  erhebt  (ausgeführt 
Aber  auch  was  an  Snfje’s 
künftlerifch  fchön  war,  die 


1905/06)  (Fig.  34.). 
äufjerer  Erfcheinung 
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edlen  Verhältnille  des  Kopfes  im  Schmuck  des 
wallenden  Bartes  und  ßaares,  hat  Krauft  vor« 
trefflich  wiederzugeben  gewußt. 

Solches  Arbeiten  nach  dem  heben  war  wohl 
leine  eigentliche  Freude.  Sein  gelunder  Sinn  für 


rs  berufen  ertcheinen,  im  „Bakauubrunnen"  eine 

S alte  Aachener  Stadtlage  zu  oerkörpern  (Fig.  36.). 

£s  war  doch  für  Aachener  Verhältnilfe  eine 

t bahnbrechende  Tat,  daft  er  hier  nicht  einen  jener 

§ beliebten  kreisrunden  Tafelaufläfte  mit  2 — 3 


(Fig.  35.)  Bildnis  des  ßumoriiten  Johannes  Slaiien. 


ßumor  lief*  ihn  daher  auch  gerne  in  höchlt  charak- 
teriftirch  beobachteten  Skizzen  fypilche  Aachener 
Geltalten  felthalten,  lei  es,  daft  er  unter  den 
wackeren  Karneoalilten  unlerer  Stadt  einen  der 
liebenswürdiglten  porträtierte  (Fig.  35.),  lei  es,  daft 


Schalen  und  ein  paar  lymmetrifch  geordneten, 
“ allegorilchen  Figuren  neblt  den  unoermeidlichen 

| wallerlpeienden  höwenköpfen  produzierte.  Viel- 

te mehr  übertrug  er  das  Gefchäft  des  Speiens  jenem 
S berühmten  lügenhaften  Ungeheuer  und  erfüllte  Io 


(Fig.  36.)  Erfter  Entwurf  zum  Bakauubrunnen. 


er  Itadtbekannte  Würdenträger  wie  den  berühmten 
„kennet"  mit  allen  Belonderheiten  in  Gang  und 
Ballung  täufchend  in  Ton  nachahmte.  Dieles 
Verwachlenlein  mit  Aachener  volkstümlichen  An- 
fchauungen  lieft  ihn  ja  audi  ganz  beionders 


die  Grundbedingung  jeder  Brunnengeltaltung,  daft 
das  Wallerlpenden  zum  heitmotio  der  ganzen 
Kompolition  gemacht  werden  loll.  Blanche  Be- 
denken, die  gegen  die  Kompolition  geltend  gemacht 
wurden  und  lieh  mehr  an  den  Wortlaut  der  Sage 
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als  an  den  Zweck  des  Brunnes  hielten,  dürften 
damit  ihre  Widerlegung  finden.  j: 

Für  Kraufj  war  damit  der  Hnfang  zu  grofj-  J 
zügiger  Tätigkeit  gegeben,  und  feine  Freunde  hoff-  $ 
ten  mit  ihm  auf  eine  fchnelle  und  reiche  Ernte  und  S 
fegensreiche  Schaffensjahre  nach  fo  langem  Ringen  | 
und  Vorbereiten  (Fig.37.).  Vor  dem  ßoefch-IIlufeum  in  * 
Düren  konnten  noch  1906  ein  paar  grofje  dekorative  S 
Bronzefiguren  von  ihm  aufgeftellt  werden,  die  Vor-  ffi 
bereitungen  zur  Aufhellung  des  Sn^e-Denkmals  «. 
durfte  er  noch  miterleben,  dann  aber  brach  jenes  J 


beiden  aus,  das  den  Hrmen  allzufrüh  niederwarf. 
Und  doch  dürfen  feine  Freunde  fich  deffen  getroffen, 
dafj  ihm  ein  beffer  Sefchick  als  vielen  anderen 
befchert  ift.  Denn  er  lebt  nicht  nur  im  Worte 
und  Sedächfniffe  weiter.  Seine  Werke  ftehen  als 
dauerndes  Vermächtnis  uns  und  den  künftigen 
Sefchledifern  vor  Hugen.  Sie  find  Seift  uon 
feinem  Seifte,  in  ihnen  lebt  für  alle  Zeiten 
fein  tüchtiges  Können  und  feine  heitere  Welfan« 
fdiauung  fort.  Hachen  wird  immer  dankbar  feiner 
fich  erinnern. 


(Fig.  37.)  Entwurf  zu  einem  Bismarckdenkmal  für  Bamburg. 
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(Fig.  38.)  Alfred  Rethel.  Studie  zu  einem  Ritter  aus  dem  Gefolge  Ottos  111. 
(Otto  III.  in  der  Gruft  Karls  d.  Gr.). 


Refhels  Bandzeichnungen  zu  den  Aachener  Rathausfresken. 

Von  Dr.  Wolfgang  Hrnd. 


„Was  Rethel  fchuf,  erlangte  nur  wenig  augen- 
blickliche Anerkennung;  man  wußte  noch  nicht  recht, 
wie  feiner  Kunft  geiftig  nahe  zu  kommen  fei.  Das 
beftimmfe  Streben  nach  wirklicher  wahrer  Darftellung 
wurde  ihm  nachgerühmt  oder  vorgeworfen  - wie 
man  will.  Später  kam  das  Wort  über  feine  Kunft 
auf,  fie  fei  bizarr,  die  Charakteriftik  fei,  rückfichts- 
los gegen  die  Grundlage  des  fchönen  Stiles  und 
des  kunftmäßigen  Aufbaues,  lediglich  ein  Ergebnis 
feiner  eigenwilligen  Auffaffung  der  gefchichtlichen 
Begebenheiten  und  menfichen  (C.  Gurlitt)/'  Und 
wieder  [pater  hat  (ich  das  Urteil  über  Rethel  noch- 
mals, hat  [ich  das  äfthetifche  Werturteil  überhaupt 
gewandelt  und  gefeftigt.  An  Stelle  des  Tchwanken- 
den  und  ffarren  Schönheitsprinzips  ift  das  inner- 
halb beliebig  gegebener  Grenzen  konftante,  der 
Steigerung  fähige  Kriterium  des  Charakters  getreten. 
Wir  verlangen  vom  Kunftwerke  heute  nichts  Abfo- 


lutes,  keine  Vollendung  mehr;  denn  auch  das 
Kunftwerk  ift  Entwickelungsprodukt,  von  außerhalb 
der  Perfon  des  Künftlers  liegenden  Bedingungen 
abhängig.  Wir  verlangen  vom  Kunftwerke,  daß 
es  innerhalb  feines  Zeitcharakters  Eigencharakter 
trage,  daß  es  das  Produkt  einer  Peinlichkeit  fei. 
Die  „eigenwillige  Auffaffung“,  die  Rethel  feinerzeit 
großenteils  verübelt  wurde,  wird  ihm  darum  heute 
allgemein  hoch  angerechnet. 

Das  ftädtifche  Suermondt-Ülufeum  ift  in  der 
glücklichen  frage,  eine  ftattliche  Anzahl  von  Band- 
zeichnungen Rethels  zu  befißen,  von  denen  ein 
hervorragender  Ceil  eine  Reihe  von  reichlich  70 
Studienbläftern  zu  den  Aachener  Rathausfresken 
bildet.  Die  folgenden  zwanglofen  Ausführungen 
wollen  im  Anfchluß  an  die  Kaiferfresken,  die  in 
Reproduktion  wohl  jedem  freier  zur  Band  find,  auf 
eine  Auswahl  jener  Einzelftudien  hinweifen,  — eine 
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Auswahl,  die  unter  anderem  dadurch  bedingt  iif, 
daß  einerieits  die  Studien  zu  den  Fresken  lieh  ja 
nicht  vollzählig  im  Befiße  des  itädtifchen  ITluieums 
befinden,  und  daß  wir  andererfeits  ein  nur  be« 
fcheidenes  Hnfchauungsmaterial  bieten  können. 

Bei  der  Betrachtung  der  Studienblätter  zum 
Fresko  „Otto  III. 
in  der  Gruft 
Karls  des  Gro- 
ßen" wendet  lieh 
die  Hufmerk- 
famkeit  unwill- 
kürlich auf  eine 
Studie  für  Karl 
d.  Gr.  Wie  die- 
fes  Fresko-Ge- 
mälde, die  finn- 
fällige  Projek- 
tion einer  ge- 
waltigen inne- 
ren Vifion,  wohl 
nicht  nur  räum- 
lich an  der  Spiße 
derganzenReihe 
der  Kaiferfres- 
ken  fleht,  fo  be* 
herrfcht  die  Ge« 
ftalt  Karls  den 
getarnten  bild- 
lich dargeftellten 
Vorgang.  Cor- 
nelius Gurlitt 
rühmt  den  Kopf 
des  Kaifers  als 
„ein  Riefenwerk 
an  Einfachheit, 

Größe  und  Em- 
pfindung". Dem 
fügt  ülaxSchmid 
infeinemRethel- 
werke  hinzu : 

„Wie  großartig 
die  Wirkung  des 
Kopfes  geftei« 
gert  ift  dadurch, 

daß  an  Stelle  der  den  Kopf  bedeckenden  Kappe 
die  mauerarfig  gehaltene  Kaiferkrone  auf  des 
Kaifers  ßaupt  gefegt  wurde,  wird  jeder  beim  Ver- 
gleich fühlen."  Untere  Studie  zeigt  den  Kaifer  in 
ganzer  Figur;  der  Kopf  ift  unbedeckt  und  nur  mit 
wenigen  Strichen  angegeben.  Und  doch,  - non  der 
Verfchmelzung  irdifcher  ülajeftät  mit  der  ITlajeftät 


(Fig.  39.)  Hlfred  Rethel.  Studie: 


des  Codes,  die  in  der  Geftalt  Karls  d.  Gr.  auf  dem 
Fresko  zum  Ausdrucke  kommt,  läßt  auch  fchon 
diele  Studie  ein  gut’  Ceil  fpüren;  ein  Zeichen  für 
die  Sntenfifäf  und  Konftanz  der  Huffaffung. 
Schwankungen  in  der  Huffaffung  feiner  mehr  oder 
weniger  frei  gefchaffenen  Gehalten  - in  der  Folge 
werden  wir  Gelegenheit  haben,  im  Zufammenhange 
hierauf  zurückzukommen  — finden  wir  bei  Rethel 

nicht.  Von  wei- 
teren tief  em- 
pfundenen Ge- 
ftaltenhebenwir 
vor  allem  her- 
vor einen  dem 
Eindrücke  des 
Schaurig  - Erha- 
benen faft  er- 
liegenden Be- 
gleiter Ottos  und 
den  nur  fchwe- 
ren  ßerzens  die 
Sachfen  - Fahne 
vor  Karl  lenken- 
den Krieger(Wit= 
tekinds  Caufe). 
Huch  bei  der 
endgültig  aus- 
geführten Ge« 
ffalt  des  Ritters 
aus  Ottos  Ge- 
folge erzielt  Re- 
thel gegenüber 
der  feinen  im» 
pressioniftirchen 
Skizze,  bei  der 
das  Geficht  vom 
ITlantel  noch  völ- 
lig unbedeckt  ift, 
eineVerftärkung 
der  Wirkung ; 
während  die 
Skizze  Tchon 
ihrerfeits  gegen- 
über der  grö- 
ßeren Studie  auf 
Fahnenträger  (Wittekinds  Caute).  dem  gleichen 

Blatte  eine  Stirn» 

mungsfteigerung  darftellt,  die  durch  die  ftraffere 
Hrmhaltung  bewirkt  wird  (Fig.  38).  Die  Studie  des 
Fahnenträgers  endlich  bringt  eine  einzig-fchöne  Ver- 
körperung des  getreuen  Knechtes,  der  auch  in  der 
j not  feit  zu  feinem  ßerrn  hält  (Fig.  39). 

I fesst 
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Aus  den  Studien  zum  „Sturz  der  Irmen- 
faule"  greifen  wir  ein  Blatt  heraus,  das  uns 
Rethel,  den  Schöpfer  grober,  non  großen  hei- 
denfchaften  bewegter  Gehalten,  überreichender* 
weife  als  getreuen  Darfteller  des  menrchlidien 
Antikes  zeigt,  auf  dem  lieh  minder  grobe 
Affekte,  |a  fubtible  Empfindungskomplexe 
fpiegeln. 

Die  Irmenfäule  ift  auf  Karls  Geheiß  fo= 
eben  zu  Fall  gebracht,  mit  bangem  Zweifel 
haben  die  heidnifchen  Sachfen  diefem  Augen* 
blick  entgegengefehen.  Werden  fie  für  Karls 
Beginnen  hüben  müffen,  wird  den  Kaifer  der 
Blib  erfchlagen?  Doch  nichts  von  alledem; 
der  Göbe  läfjf  feiner  fpotten.  Die  allge- 
meine  Spannung  löft  lieh  in  eine  fpontane 
ßuldigung  für  den  Kaifer  aus.  Wahrend  die 
Götjenpriefter  [ich  mißmutig  davonmachen, 
finkt  die  ITlaffe  des  fächfifchen  Volkes  ver- 
ehrend  vor  Karl  in  die  Knie,  nur  einer  aus 
der  Schar  der  Sachfen  wendet  in  ungewiffer 
Erwartung  den  Kopf  noch  einmal  nach  dem 
gekürzten  Goftenbilde  um:  der  Göbe  regt  lieh 
nicht.  Da  trifft  ihn  aus  dem  Auge  des  Sachfen 
ein  Blick  voller  Bah  Segen  den  ehemaligen 


' 
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(Fig.  40.)  Alfred  Rethel.  Studie  zu  einem  Sachfenkrieger  (Sturz  der  3rmenfäuie). 


Zwingherrn,  ooller  Bohn  für  den  nunmehr 
Ohnmächtigen,  ein  Blick,  wie  er  nur  eine  ge- 
fallene Grobe  treffen  kann. 

Der  Ausdruck  diefer  intereffanten  Studie 
(Fig.  40)  ift  der  Reflex  kleinlicher,  vielfältiger 
Empfindungen,  während  ja  aus  Rethels  meiften 
ausdrucksvollen  Köpfen,  wie  etwa  aus  dem 
eines  felbftbewubt  dreinfehauenden  mönches 
(Wittekinds  Uaufe),  eine  einheitliche  und 
grobe  Empfindung  fpricht  (Fig.  41).  Die  Ge- 
fichtszüge  des  lieh  enttäufcht  und  verärgert 
abwendenden  Göbenpriefters  (Studie  hierzu 
in  der  Ilationalgalerie  zu  Berlin)  bilden  un- 
feres  Erachtens  das  einzige  Gegenftück  zum 
Ausdrucke  jenes  Sachfen. 


(Fig.  41.)  Alfred  Rethel.  Studienkopf  zum  Fresko  „Wittekinds  Uaufe". 


Die  zahlreichen  Studienblätter  zur  „Schlacht 
bei  Eordova"  und  zum  „Einzug  in  Pavia",  sie 
machen  etwa  zwei  Dritteile  der  ganzen  zu- 
gehörigen Sammlung  aus,  geben  uns  Aniah, 
in  Ergänzung  einiger  fchon  gelegentlich  ge- 
brachter Bemerkungen,  von  Rethels  Arbeits- 
und Schaffensweife  zu  fprechen.  Was  uns 
zunächft  'und  immer  wieder  ins  Auge  fällt, 
ift  die  Gewiffenhaftigkeit  und  Energie,  mit  der 
Rethel  jedweder  Geftalt,  mag  es  [ich  um  Karl 
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den  Gr.  oder  irgend  einen  feiner  Krieger,  um  Tier 
oder  menfch  handeln,  in  wiederholten  teils  ganz  figür- 
lichen, teils  Kopf-  und  Bände-,  teils  Akt-  und  Gewand- 
ftudien  nach  Form  und  Gehalt  gerecht  zu  werden 
trachtet..  So  möchten  wir  nur  auf  die  Gruppe  hin- 
weifen, die  lieh  auf  dem  Fresko  „Einzug  Karls  d.  Gr. 
in  Pavia"  links  oben  im  Bintergrunde  um  einen 
Gefallenen  fchart.  Der  fich  umwendende  Lombarde, 
das  klagende  Weib,  die  beiden  Cräger  des  Gefallenen 
und  endlich  der  Gefallene  felbft,  kurz  jede  der  Ge- 
walten ift  in  eingehenden  Einzelftudien  vertreten. 
Sie  führen  uns  zugleich  vor  Augen,  daß  Rethel  feine 
Sicherheit  in  der  Darftellung  der  menfchlichen  Geftalt, 
wie  anders  auch  nicht  möglich,  dem  Studium  des 
lebenden,  fich  bewegenden  Ulenfdien,  nicht  der  toten 
Gliederpuppe  verdankt,  flicht 
minder  große  Sorgfalt  verwen- 
det Rethel  auf  den  Aufbau  der 
einzelnen  Gruppen.  Wiederholt 
können  wir  das  Streben  nach 
klarer  Geftaltung  der  einzelnen 
Gruppen  und  fomit  nach  Er- 
höhung der  Gefchloffenheit  der 
Gefamtkompofition  wahrneh- 
men. ITlan  vergleiche  beifpiels- 
weife  die  Franken,  die  das 
rechts  vom  Uorbogen  ausge- 
brochene Feuer  löfäien,  wie 
fie  fich  auf  dem  Entwurf  und 
wie  fie  fich  auf  dem  Fresko 
darbieten.  Dorf  eine  etwas  zer- 
fahrene Anhäufung,  hier  eine 
ruhige  Gliederung  der  Gehal- 
ten; Form  für  Form  hebt  fich  von 
einander  ab.  Wie  fehr  aber  eine 
einfache  Umgruppierung  der  Ge- 
famfwirkung  zu  Watten  kommen 
kann,  läßt  fich  an  den  beiden  fich 
mit  Schreckmaske  und  Speer  dem 
Kaifer  entgegenffellenden  Illauren,  die  auf  dem  Fresko 
ihre  Stellung  miteinander  vertaufcht  haben,  wohl 
bemerken.  Das  Gleiche  gilt  befonders  fchlagend  von 
der  Gruppe  links  im  Vordergründe  des  „Einzuges 
ln  Pavia".  Dadurch,  daß  der  vor  dem  Pferde  Karls 
liegende  Gefallene  weggeräumt,  — von  rechts  nach 
links  gelegt  ift,  kommen  Roß  und  Reiter,  die  hier, 
wenn  irgendwo,  ein  Ganzes  bilden  müffen,  erft  zur 
vollen  einheitlichen  Geltung. 

Bei  all’  diefer  großenteils  fechnifchen  Gewiffen- 
haftigkeit  bleibt  für  Rethel,  wie  wir  aus  feinem 
eigenen  munde  erfahren,  die  Betonung  der 
fäiöpferifäien  Intention  die  Bauptfache.  Etwa  drei 
3ahre  vor  dem  Beginn  der  malerirdien  Ausführung 
der  Fresken  fäireibf  Rethel  an  feinen  Bruder  Otto: 


„Was  nun  mein  Kunftwirken  betrifft,  fo  kann  ich 
wohl  lagen,  daß  ich  um  einen  Schritt  wieder  weiter 
gekommen  bin  - ich  nehme  es  jeßt  ungemein  ftrenge, 
weniger  was  die  vollendete  Ausführung  des  Details 
angeht,  als  wie  vielmehr  ein  enffchiedenes  Bei- 
behalfen und  Wiedergeben  des  erften  Erguffes  in 
meinen  Bildern  - ich  arbeite  an  einem  Kopfe  z.  B. 
drei-  bis  viermal  wie  es  mir  augenblicklich  klar 
und  deutlich  zu  fein  fcheinf  — es  ift  dies  nicht  ein 
förmliches  Uebermalen,  fondern  vielmehr  oft  nur 
mit  wenigen  Strichen  ein  belebendes  Skizzieren 
und  wieder  Zurückführen  auf  meine  erfte  Em- 
pfindung. Daß  der  Kopf  fo  fertig  zu  nennen  fei, 
ift  nicht  der  Fall,  allein  habe  ich  in  geiftiger  Frifche 
den  Kopf  in  Lebensgröße  auf  der  Leinwand,  fo  ift 


Hitred  Rethel.  Studie : Krieger  mit  einem  Gefallenen. 

(*  nachher  mit  Leichtigkeit  die  Ausführung  der  Einzel- 

8 helfen  mit  fefter  Beibehaltung  des  guten  Funda- 

fij  mentes  hinzuzufügen.''  Bei  der  Aus-  und  Durch- 

t führung  eines  Bildes  erlöTche  nur  zu  leicht  der 

3 künftlerifche  Funke,  und  was  übrig  bliebe,  fei  nur 

(p  das  Refulfat  eines  nüchternen  Rechenexempels. 

» Zwar  litte  durch  das  Feuer  der  Phanfafie  hie  und 

| da  die  delikate,  aber  nüchterne  Ausführung;  „das 

* ift  aber  kein  Verluff  im  Vergleich  zu  dem  herz- 
ig erfreuenden  Gewinn."  Diefes  bewußte  Streben 

(j  Rethels,  zuvörderft  die  urfprüngliche  Intuition  feff- 

^ zuhalten,  läßt  fich  an  der  Band  von  drei  das 

3 gleiche  motiv  behandelnden  Refhelffudien  aus  dem 

ßj  Befiße  des  ffädfifchen  mufeurns  fo  trefflich  ver- 

^ folgen,  daß  wir  es  uns  nicht  verfügen  möchten. 


52 


wenn  fie  auch  nicht  den  Freskenftudien  angehören, 
auf  fie  kurz  einzugehen.  Die  Studien  [teilen  einen 
[peerbewaffneten  Krieger  in  bewegter  Ballung  dar, 
der  mit  dem  linken  flrm  den  gefallenen,  vom 
Boden  gerafften  Kameraden  haltend,  den  Kopf 
halb  fpähend,  halb  drohend  nach  dem  Feinde 
wendet.  Zwei  non  den  Studien  bringen  die  Gruppe 
(Fig.  42).  Von  dem  größeren,  fdion  weiter  vor- 
gefchrittenen  Entwurf  ift  nun  Rethel  offenbar  nicht 
befriedigt  gewefen  — die 
Kopfhaltung  des  Kriegers 
mochte  ihm  nicht  ftraff 
genug  erfcheinen  — und, 
dieGunft  eines  guten  Rio- 
mentes  ausnütjend,  wirft 
er  in  uoller  Frifche  und 
fliegender  Eile  eine 
köftliche,  lebenfprühende 
kleine  Skizze  daneben 
auf  das  Papier.  Diele, 
der  „erfte  Ergufj“,  dient 
fodann  als  Vorbild  für 
die  unter  Binzuziehung 
des  Illodells  „delikat 
ausgeführte“  Gehalt  des 
Kriegers  auf  der  dritten 
Studie:  eine  llluftration 
en  miniature  vonRethels 
Schaffensweife  (Fig.  43). 
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Es  erübrigen  noch 
einige  Worte  über  die 
wenigen  reftierenden  Stu- 
dien. Es  find  nicht  mehr 
als  fechs  an  der  Zahl, 
von  denen  fünf  auf  die 
„üaufe  Wittekinds“  ent- 
fallen. Der  „Einzug  in 


Pavia“  war  das  leftte  der  von  Rethel  felbft  al 
fresco  ausgeführten  Gemälde.  Der  letjte  Karton, 
denRethel  zeichnete,  war  der  zur„Caufe  Wittekinds“. 
Die  Studien  hierzu  unterscheiden  lieh  uon  den  zeit- 
lich vorhergehenden  äußerlich  durch  die  kraufe, 
ungemein  belebende  hinienführung,  in  der  fie 
durchgängig  behandelt  find.  Im  Gegenfafj  dazu 
weifen  die  Studien  zu  den  vier  erften  Fresken  eine 
häufig  peinlich  faubere,  hin  und  wieder  etwas 

hölzern  wirkende  Strich- 
lage auf.  Jene  jüngere 
Zeichenmanier,  der  Re- 
thel in  den  lebten  fah- 
ren feines  Schaffens  all- 
gemein pflog,  wird  mit 
dem  beginnenden  Wahn- 
finn  Rethels  in  Verbin- 
dung gebracht.  Ob  mit 
Recht  oder  nicht,  ob 
Rethel  lieh  der  erregt 
vibrierenden  hinie  viel- 
leicht in  klarer  Berech- 
nung ihrer  vorteilhaften 
Wirkung  bediente,  das 
ift  eine  ohne  weiteres 
} kaum  zu  entscheidende 

und  hier  ziemlich  mü- 
ßige Frage.  Jedenfalls 
befteht  zwilchen  den  Stu- 
dien älteren  und  jünge- 
ren Datums  kein  Unter- 
schied dem  Gehalt  nach. 
Dagegen  fpräche  allein 
Fchon  jene  wundervolle 
Studie  zu  Wittekinds  Fah- 
nenträger, bei  welcher 
der  geftaltende  Wille  des 
Künftlers  reftlos  zur  Ver- 
wirklichung gelangt. 


(Fig.  43.)  Alfred  Rethel.  Studie:  Krieger. 


(Fig.  44.)  ProFefFor  HIbert  Baur  f. 


<s=^i  ProFeFFor  HIbert  Baur. 


Von  Hloys  Koerfer,  Chefredakteur  a.  D. 


Wenn  man  eine  Galerie  der  aus  flachen 
Rammenden  Künftler  und  auch  derjenigen,  die  in 
flachen  gewirkt  und  gefchaffen  haben,  aufbauen 
will,  fo  wird  ihre  Reihe  ausgedehnter,  als  man  an- 
fänglich hat  überfehen  können.  Eine  grofje  Anzahl 
von  ihnen  ift  fichon  in  dieien  Blättern  gewürdigt 
worden,  einzelne,  die  fich  in  flachen  felbft  der 
ülalerei  befliffen,  wie  Eduard  Iftas,  der  mit  feinen 
mufikalifchen  Kollegen  Wagemann  und  non  Cyranni 
Tag  um  Cag  nach  Vaals  pilgerte,  um  den  jungen 
Damen,  die  im  Klofter  Blumenthal  der  Obhut  der 
frommen  Schweftern  vom  sacrä  coeur  übergeben 
waren,  die  Geheimniffe  der  mal-  und  Zeichenkunft 
zu  entfchleiern,  Raphael  Venfh,  deffen  mit  nicht 
unrühmlichem  Erfolge  geübte  Spezialität  die  Fahnen- 
malerei war,  und  endlich  Fritj  Chomas,  den  tüchtigen 
Porträtmaler,  der  von  den  vierziger  bis  zu  den 
fechziger  Jahren  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
die  Bildniffe  faft  zahllofer  Aachener  Familien  und 
Generationen  gefchaffen  hat,  ftreife  ich  nur  kurz,  um 
dann  eines  Ulannes  zu  gedenken,  der  (ich  würdig 
Schulter  an  Schulter  neben  fein  leuchtendes  Vorbild 


Alfred  Rethel  ftellen  kann,  Albert  Baur.  Beim 
flennen  diefes  flamens  tritt  mir  das  Bild  meines 
heimgegangenen  wohlwollenden  ältern  Freundes 
wieder  in  vollem  lieben  vor  das  geiftige  fluge.  Ich 
fehe  fie  wieder,  die  hohe  ritterliche  Geftalt,  in  der 
Kraft  und  Vornehmheit  lieh  paarten,  ich  fchaue  ihm 
wieder  in  das  grofje  blaue  fluge,  das  fo  hell  und 
doch  fo  gütig  aus  dem  edel  gefchnittenen  Gefüllte 
hervorblickte.  Vom  Scheitel  bis  zur  Sohle  war  Baur 
das  Vorbild  eines  echten  Patriziers.  Und  nicht 
allein  in  feiner  äußeren  Erfcheinung,  sondern  auch 
in  feinem  Wefen  als  Ulenfch  und  als  Künftler.  Die 
Vornehmheit,  die  er  als  Dlenlch  befafj,  adelte  auch 
feine  Kunft.  Rafchlebig  ift  untere  Zeit,  und  felbft 
der  Befte  verfällt  baldiger  Vergeffenheit,  Albert 
Baurs  Gedächtnis  aber  lebt  weiter  in  ungeminderter 
Frifiche  in  den  weiten  Kreifen  feiner  Freunde  und 
in  denjenigen  der  Künftlerfchaft. 

Albert  Baur  war  am  7.  Juli  1835  zu  flachen 
geboren,  und  zwar  ftand,  wenn  ich  nicht  irre,  fein 
Geburtshaus  in  der  Jakobftrafje.  Baurs  Vater 
betrieb  ein  Bankgefchäft,  das  er  von  feinen  Elfern 
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(Fig.  45.)  ehriltliche  ITlärtyrer. 


und  Voreltern  überkommen  hatte.  Schon  ziemlich 
frühe  wurde  der  Sohn  der  damals  einzigen  humani* 
ftifchen  flnftalt  in  Hachen,  dem  Huguftinergymnafium 
übergeben,  das  er  mit  gutem,  raSchem  Erfolge  ab« 
folgerte.  Bereits  als  Gymnafiaft  machte  fich  des 
jungen  Baur  hervorragende  zeichnerifche  Begabung 
bemerkbar,  die  er  fogar  in  foichen  Unterrichtsftunden 
übte,  die  an  und  für  fich  mit  der  Zeichenkunft  in 
keinerlei  innerem  Zufammenhange  [landen.  Ich  er« 
innere  mich  aus  meiner  frühen  Jugendzeit,  daß 
mein  Vater,  der  als  hehrer  der  klaffirchen  Sprachen 
am  Huguftinergymnafium  wirkte,  mir  ein  Blättchen 


Urfprünglichkeit  und  Gewalt,  die  den  wahren  Künftler* 
beruf  verbürgt,  fühlte  er  in  fich  den  unwiderfteh« 
liehen  Drang,  fich  der  Kunft  zu  widmen.  ITlan  muh 
fich  in  die  kulturelle  Htmofphäre,  die  über  Hachen 
um  die  Illilte  des  vorigen  Jahrhunderts  lag,  zurück« 
denken,  um  den  energifchen  Widerstand  verliehen 
zu  können,  den  Baurs  Vater  den  künftlerifchen 
üeigungen  feines  Sohnes  enfgegenfeßte.  Was  galt 
damals  ein  Künftler?  Denjenigen,  der  die  Kunft 
mit  ihren  unliebem  materiellen  Husfichten  zum 
hebensberuf  wählte,  betrachtete  man,  um  mich  der 
heutigen  Husdrucksweife  zu  bedienen,  als  eine  ent« 


(Fig.  46.)  Hmazonenjagd. 


zeigte,  auf  dem  fein  Bildnis,  wenn  auch  flüchtig, 
fo  doch  mit  frappanter  Heimlichkeit  gezeichnet  war. 
Hlbert  Baur  war  fein  Hutor  und  mein  Vater  hatte 
es  während  einer  der  Uebung  der  Verba  auf  IT1I 
gewidmeten  Stunde  konfisziert.  Obwohl  er  es  jeden« 
falls  nicht  für  felbftverftändlich  gehalten  hat,  daß 
die  hehrer  den  Schülern  als  Illodelle  dienen  tollen, 
hat  er  doch  an  der  vortrefflich  gelungenen  Zeichnung 
feine  helle  Freude  gehabt.  Leider  habe  ich  das 
Blättchen  in  feinem  Hachlaß  nicht  mehr  finden  können. 

Binnen  acht  Jahren  abfovierte  Baur  das  Gym« 
nafium,  und  jeßf  kam  für  ihn  eine  fchwere  Zeit,  die 
Berufswahl.  Sein  Vater  hielt  es  für  felbftverftänd« 
lieh,  daß  der  Sohn  in  fein  Bankgeschäft  eintreten 
werde.  Hber  in  deffen  Adern  pulfierte  kein  Uropfen 
kaufmännischen  Blutes.  Illit  derjenigen  elementaren 


ft  gleifte  Exiftenz.  Während  der  ältere  Baur  energisch 
S bei  feinem  Widerfpruche  gegen  die  KünfflerSchaff 
8 verblieb,  weigerte  der  Sohn  fich  nicht  minder  nach« 
(v  drückiich,  Kaufmann  zu  werden  und  in  dem  väter« 

S liehen  Bankgeschäfte  tätig  zu  fein.  Schließlich  kam 

fij  es  zu  einer  Art  von  Kompromiß.  Der  Vater  ver« 

z zichtete  auf  den  Eintritt  ins  Bankgeschäft  und  be* 

§ Stimmte,  daß  fein  Sohn  das  akademische  Studium 
fij  ergreifen  Sollte.  Diefer  fügte  fich  Scheinbar  dem 

“ WunSche  des  Vaters  und  bezog,  allerdings  nicht,  um, 

| wie  ihm  fein  Jugend*  und  hebensfreund,  der  Spätere 
ft  Paftor  michels.  Scherzhaft  prophezeit  hatte,  Theologe 
3 zu  werden.  Sondern  um  Sich  dem  Studium  der  Ule* 
8 dizin  zu  widmen,  die  Friedrich  Wilhelm-Univerfität  in 
a Bonn.  Doch  nur  kurze  Zeit  blieb  Hlbert  Baur  aka* 

S demifcher  Bürger  der  rheinischen  Hlma  Hinter.  Der 
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Funke,  der  durch  die  Refhelfchen  monumental* 
rdiöpfungen  im  Krönungsfaale  des  Aachener  Rat* 
haufes  in  leine  Brult  getragen  war,  glühte  zu  mächtig, 
als  dal}  er  hätte  erltickt  werden  können.  Endlich  gab 
der  Vater  leinen  Vorsehungen  nach,  und  zum  zweiten 
male  wurde  Baur  akademilcher  Bürger,  diesmal  bei 
der  Kunltakademie  zu  Dülleldorf  am  Rhein. 

Die  Verhältnille  an  der  Dülleldorler  Akademie 
waren  zur  mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  nicht 
die  glänzendlten.  Schadow  begann  der  halt  der 
Jahre  zu  erliegen,  auch  Karl  Sohns  einlt  lo  berühmte 
Lehrtätigkeit  lief}  nach;  die  Gebrüder  müller  ver- 
traten die  religiös-nazarenifche  Kunft,  für  die  große 
Biforienmalerei  war  Jof.  Kehren  der  eigentliche 
Lehrer,  während  der  geniale  Wilhelm  Sohn  seine 
Schüler  in  die  echte  und  tiefe  Kunft  der  Ulalerei 
einführte.  Kehren  felbft  hatte  wenig  Zeit,  Sich  viel 
um  leine  Akademie-Schüler  zu  kümmern.  Zunächst 
hatte  er  die  Erbschaft  Alfred  Rethels  anzutreten, 
um,  nachdem  deffen  fchwach  gewordener  Band  der 
Pinfel  entglitten  war,  nach  den  Kartons  und  Skizzen 
des  meifters  die  unvollendet  gebliebenen  Schöpfungen 
im  Aachener  Rathaufe  zu  Ende  zu  führen,  eine 
Arbeit  und  Aufgabe,  die  feine  ganze  manneskraft, 
ja  noch  mehr  als  diefe  in  Anfprudi  nahm.  Weiter- 
hin war  er  mit  den  beiden  müller  und  Ernlt  Deger 
der  Vierte  im  Bunde,  um  der  Apollinariskirche  in 
Remagen  den  künftlerifchen  Schmuck  zu  geben,  der 
heute  noch  Jeden,  der  das  Gotteshaus  betritt,  mit 
Andacht  und  Bewunderung  erfüllt. 

Jm  Jahre  1854  kam  Baur  nach  Düffeldorf. 
Es  war  das  die  Zeit,  um  welche  die  alte  Düffel« 
dorfer  Romantik  in  den  erften  Kampf  mit  einer 
herbem  und  realififichern  Auffaflung  der  Kunft 
und  ihrer  Vorwürfe  eintrat.  Baur,  der  mit  der 
friSchen,  echten  Begeiferung  des  Jünglings  zu  der 
Lehrftätte  der  Kunft  zog,  genoß  den  Unterricht  von 
Wilhelm  Sohn  als  deffen  Privatfchüler  und  in  gleicher 
Weife  denjenigen  Jolef  Kehrens.  Beiden  Künft- 
lern  hat  er  vieles  zu  danken:  Sohn  die  feinem 
eigenen  Wefen  fo  entfprechende  Vornehmheit  in 
Auffüllung  und  Darltellung,  die  jedes  der  Baur- 
Tchen  Werke  kennzeichnet,  Kehren  die  Straffheit 
und  Energie  in  dem  Aufbau  der  Kompofitionen. 
Des  letzten  Lehrers  fpezielles  Verdienf  ift  es  auch 
gewefen,  daß  er  den  jungen  Akademiker,  der,  ohne 
den  Antikenfaal  paffiert  zu  haben,  direkt  in  die 
ITlalklaffe  übernommen  wurde,  zu  bewegen  ver- 
mochte, daß  er  den  Zeichenunterricht  ab  ovo  wieder- 
holte. Bis  zum  Jahre  1860  verblieb  Baur  in  Dülfel« 
dorf,  dann  trat  er  für  zwei  Jahre  in  den  Schüler- 
kreis IRoriß  von  Schwind’s  in  münchen.  Zwifchen 
Baur  und  Schwind  befand  keine  geifige  Kommen- 
lurabilität.  Von  Schwind  war  der  geniale  IRärchen3 


erzähler,  der  Liebling  der  deutfchen  Ilation,  der  fo 
malte,  wie  es  ihm  fein  Inneres  je  nach  Empfinden 
und  Stimmung,  wenn  ich  lo  lagen  darf,  in  den 
Pinfel  diktierte.  Er  war  Autodidakt,  zeichnete  und 
malte  nach  feiner  Art  und  kümmerte  fich  wenig 
um  dasjenige,  was  man  als  filififche  Konfequenz 
bezeichnen  könnte.  Anders  Albert  Baur.  Bei  feinem 
fröhlichen,  rheinischen  üemperamenfe  richtete  fich  in 
der  Kunft  gleichwohl  fein  Blick  mit  unverrückbarer 
Energie  auf  das  Große,  Dramatirche  und  IRalerifche. 
Sein  Glaubensbekenntnis  ging  dahin,  daß  die  groß- 
zügig Schaffende  Kunft  auch  große  und  monumentale 
Vorwürfe  verlangen,  der  hiftoriSche,  religiöfe  und 
ethiSche  Gehalt  der  Kompofition  in  der  Auffaflung 
wiederklingen  müffe,  und  daß  in  der  Darltellung 
Ilatur  und  Wahrheit  niemals  verlallen  werden  dürfen. 
Aus  dieser  eingenommenen  Kunfrichtung  erklärt 
fich  auch  das  innerhalb  des  Baurfchen  KunfSchaf* 
fens  fo  ungemein  feltene  Vorkommen  allegorifcher 
Kompofitionen.  Diefen  Grundfäßen,  die  feiner  fpezi- 
fifdien,  künfleriSchen  Individualität  einzig  und  allein 
konform  waren,  if  der  [Reifer  fein  ganzes  Leben 
hindurch  treu  geblieben.  Das  Für  und  Wider  der 
neuefen  Deutung  der  Aufgaben  für  die  malende 
Kunft,  die  den  kompofitoriSchen  Inhalt  des  Bildes, 
ob  es  fich  um  eine  Biforie,  eine  religiöfe  Darltellung 
oder  eine  Volksfzene  handelt,  als  „Anekdote'"  in 
die  zweite  oder  dritte  Linie  zurückfellt  und  nur 
ülalerei  und  Farbenwirkung  gelten  lallen  will,  if 
mir  wohl  bekannt,  dies  kann  mich  aber  nimmermehr 
veranlaflen,  zu  den  Werken  führender  nieifer,  wie 
Baur  einer  gewefen  if,  mit  verminderter  Ehrfurcht 
emporzublicken. 

Als  Baur  nach  zwei  Jahren  nach  Dülleldorf 
zurückkehrte,  begann  er  aus  dem  eigenen  Jnnern 
heraus  zu  Schaffen.  Sein  erfes  Bild,  nachdem  er 
feinen  künflerifchen  Standpunkt  erkannt,  gewählt 
und  eingenommen  hatte,  war  die  Ueberführung  der 
Leiche  Otto  III.  über  die  Alpen  nach  Deutschland, 
mit  dem  Karton  zu  dieler  Kompofition  beteiligte  er 
lieh  an  einer  Konkurrenz  in  Prag.  Der  Karton 
wurde  von  der  Verbindung  für  hiltoriTche  Kunft 
prämiiert,  angekauft  und  nach  ihm  das  Gemälde 
befelf,  das  im  Jahre  1864  vollendet  wurde,  mit 
einem  Schlage  richteten  fich  nach  dielem  durch  und 
durch  hiforiSch  empfundenen,  von  kraftvoller  Eha» 
rakteriftik  getragenen  Erflingswerke  die  Augen  der 
Kunfwelt  auf  den  jungen  Rlaler,  von  dem  man 
noch  fo  viel  Schönes  und  Großes  erwarten  lollte. 
Von  da  ab  Schloß  Baur  fich  in  der  Darltellung 
immer  enger  an  die  natur  an,  während  in  feiner 
Kompofition  und  Auffaflung  fets  ein  ernfter  oder 
heiterer  Gedanke  zur  Geltung  kam  und  im  Auf- 
bau in  frenger  linearer  Schönheit  entwickelt  wurde. 
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noch  während  Baur  Oho  III.  auf  der  Staffelei 
hatte,  trat  er  in  eine  Konkurrenz  für  die  Aus* 
malung  des  SchwurgerichtsFaales  in  Elberfeld  ein. 
Es  tollte  darin  eine  Szene  aus  dem  jünglten  Ge- 
rieht  dargeftellt  und  in  Beziehung  mit  dem  Schwur- 
gericht gebracht  werden.  Ueber  zwölf  wetteifernde 
Kunftgenoffen  trug  Baur  den  Sieg  davon,  und 
durch  den  Kultusminifter  von  mühler  wurde  ihm 
die  Ausführung  des  faft  vierzig  Fuft  breiten  Ge- 
mäldes übertragen.  Sn  der  Kompofition  erblickt 
man  den  Beiland  als  Weltenrichter,  die  Guten  von 
den  Böfen  fondernd.  Zur  hinken  des  Weltenrichters 


getragen  (Fig.  45).  Sn  ihm  zeigt  lieh  Baur’s  künFtle- 
riFche  Eigenart  von  ihrer  Tdiönften  Seite.  Die  an  und 
für  lieh  mit  einem  gewiffen  naturalismus  gemalte 
lebende  Gruppe  ift  von  einem  unendlich  rührenden 
und  harmoniFchen  Idealismus  durchfloffen.  Die 
den  ülittelpunkt  bildende  märtyrin,  ein  junges, 
anmutiges  Illädchen,  umhüllt  von  weichem  weiften 
üuehe,  durch  das  lieh  einige  purpurne  Blutstropfen 
als  die  dufteren  Zeichen  des  für  den  Glauben  er- 
littenen Codes  hindurchgefucht  haben,  ift  troft  der 
Cotenbläffe  des  Antliftes,  troft  der  für  immer  ge- 
Fchloffenen  Augen  die  Crägerin  des  chriftlichen 


(Fig.  47.)  3m  Sklauengang. 


erFcheinen  in  lebhaft  geformten  und  Fcharf  charakteri- 
fierten  Gruppen  die  von  Dämonen  verfolgten  hafter 
und  Verbrechen:  Illeineid,  ßoehverrat,  Unzucht  und 
Illord,  und  als  leftter  in  diefem  Knäuel  der  Ver- 
dammten der  unbuftfertige  Schächer  am  Kreuz. 
Wie  ein  Wächter  vor  dem  heiligen  Chrone  fleht 
der  Erzengel  ülichael  in  voller  RüFtung  zwiFchen 
dem  Beiland  und  den  Verworfenen,  während  zur 
Rechten  durch  den  Erzengel  Gabriel  als  dem  Ver- 
mittler der  Gnade  die  durch  Engel  aufgerichteten 
buftfertigen  Sünder  dem  Weltenrichter  zugeführt 
werden.  Der  Karton  zu  dieFer  gewaltigen  Schöpfung, 
an  welcher  Baur  während  der  3ahre  1865  und 
1866  Tchaffte,  befindet  Fich  in  der  Königlichen 
Ilational-Galerie  in  Berlin.  Das  Bild  „EhriFtliche 
märtyrer“  entFtand  im  3ahre  1870  in  DüFFeldorf 
und  hat  den  Ruhm  feines  Schöpfers  durch  die  Welf 


fij  Gedankens,  der  von  ihr  in  Berz  und  Gemüt  der 

“ bärtigen  Sklaven  und  der  leichtgeFchürzten  Zirkus- 

| tänzerinnen  einzieht.  Es  war  ein  gutes  und  ver« 

| dienftvolles  Werk  des  Kunftvereins  Für  die  Rhein- 

“ lande  und  WeFtfalen,  daft  er  dieFes  Bild,  das  heute 

| zu  den  wertvollFfen  Schäften  der  FtädtiFchen  Galerie 

ft  in  der  Düffeldorfer  KunFthalle  gehört,  im  Kupfer- 

S Flieh  vervielfältigen  lieft.  Bat  er  doch  dadurch  Un- 

| zähligen  die  Gelegenheit  zu  der  Erkenntnis  ge- 

rs  geben,  daft  der  geläuterte  Idealismus  das  BöchFte 

S ift,  was  die  VorFehung  dem  Tchaffenden  KünFtler 

(B  mit  auf  den  Weg  zu  geben  vermag.  ZwiFchen  den 

ß ülärtyrern  und  den  beiden  erFfen  groften  Schöpfungen 

S liegt  eine  Reihe  von  Bildniffen  und  dekorativen 

(ß  KompoFifionen. 

t Schon  im  3ahre  1866  hatte  Baur  einen  Ruf 

S zur  Uebernahme  einer  ProfeFFur  an  der  KunFtFchule 
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in  Weimar  erhalten,  den  er  jedoch  ablehnte,  weil  (jj 

er,  wie  er  meinte,  um  lehren  zu  können  felbit  £ 

vorerft  noch  zu  größerer  Reife  und  Selbffändigkeit 
gelangen  müife.  Als  jedoch  im  3ahre  1872  die  ft 

Berufung  wiederholt  wurde,  glaubte  er  fich  ihr  u 

weiter  nicht  vertagen  zu  dürfen,  und  fo  zog  er  denn  | 

vom  Rheine  ins  Chüringer=liand,  in  jene  Stadt,  an  t 

der  die  3lm  ihr  niedliches  Wellenfpiel  vorüber*  S 

treibt,  mit  dem  feften 
Vorfaße  im  Berzen, 
möglichft  viele  große 
Kompofitionen  zu 
fdiaffen,  fiedelte  Baur 
nach  Weimar  hinüber. 

Diefe  Pläne  find  indes 
nicht  zur  Wirklichkeit 
geworden;  vielmehr 
flammt  aus  der  Wei* 
marer  Zeit  eine  grö* 
ßere  Zahl  von  Staf* 
feleibildern  mit  meift 
der  Antike  entnomme* 
nen  Vorwürfen.  Dazu 
gehören  „der  junge 
Poet“,  „die  Amazo* 
nenjagd“  (Fig.  46), 

„der  Sklavengang“ 

(Fig.  47),  ein  weiteres 
ebenfalls  heiter  auf* 
gefaßtes  Fllofiv  aus 
dem  lieben  der  rö* 
mifchen  Bausfklaven, 

„in  der  Villa“,  die  fo 
ungemein  reizvolle 
[liebes  * Idylle  im 
Aachener  Suermondf* 
mufeurn  und  andere. 

Hn  der  Eharakteriftik 
der  Gehalten  und  des 
Kulturmilieus  bei  die* 
fen  Bildern  offenbart 
Baur  eine  fo  fichere 
Kenntnis  des  liebens 
und  der  Gebräuche  der 
klaffiFchrömiFchenZeit, 

daß  dagegen  die  eine  Weile  lang  fo  beliebten 
Belebungen  und  Ausftaffierungen  jener  Zeifläufe, 
wie  man  fie  in  den  Romanen  der  EbersFchen  Faktur 
vorfand,  nicht  aufkommen  können.  3ch  greife 
nur  die  in  gewiffem  Sinne  in  idylliFchem  Eha* 
rakter  gehaltene  Epifode  „beim  Weinmifchen  im 
Sklavengang“  und  den  bereits  (Fig.  48),  angeführten 
„jungen  Poeten“  heraus,  der  auf  einer  Bank  fißend 
durch  junge  IRädchen,  die  Blumen  auf  ihn  hinab* 


werfen,  in  feinem  Schaffen  gehört  wird.  Von 
größeren  GeFchichtsbildern,  die  der  Weimarer  Zeit 
angehören,  fei  die  von  tiefer  Empfindung  und 
lieidenfchaft  belebte  Kompofition  „Otto  I.  an  der 
[reiche  Chankmars“  hervorgehoben.  3ch  betrachte 
es  als  einen  großen  Vorzug  diefer  Schöpfung,  daß 
Baur  aus  ihr  den  hiFtoriTchen  oder  läge  ich  beffer 
den  kulturellen  Bauch,  der  jene  Zeit  durchzog, 

hervorftrömen  ließ. 

3n  Weimar  fam* 
melte  fich  alsbald  um 
den  jungen  ITleifter 
eine  große  Zahl  hoch* 
begabter  Schüler:  da* 
runter  FerdinandBrütt, 
Wichgraf,  Wilberg, 
Eederftröm  und  die 
beiden  Gehrts.  Karl 
Gehrfs  hat  in  feiner 
Selbftbiographie  aus 
dankbarerEmpfindung 
heraus  der  liehrtätig* 
keit  Baurs  mit  treff* 
liehen  Worten  gedacht. 
Er  Fchrieb:  „Dann  kam 
Albert  Baur  nach  Wei* 
mar;  ihm  ging  der 
Ruf  voraus,  daß  er 
ein  ebenfo  tüchtiger 
Komponift  wie  Zeich* 
ner  fei.  Zeichnen  und 
Komponieren  tat  ich 
aber  fürs  lieben  gern. 
Was  war  natürlicher, 
als  daß  ich  zu  ihm 
hinüberfeßte,  und  mit 
mir  traten  verFchie* 
dene  andere,  denen 
es  ebenfalls  nicht 
gleichgültig  war,  ob 
man  ihre  Flucht  nach 
Aegypten  für  ein  thü* 
ringifches  Genre  oder 
für  ein  Stilleben,  Cier* 
oder  Architekturftück 
hielt,  in  Baurs  lüalklaffe  ein.  Bei  Guffow  wurde 
eben  der  Bauptwert  aufs  malen  gelegt,  während 

Baur  ja  fo!  Baur  war  ein  nach 

jeder  Richtung  anregender  liehrer,  der  jedem 

feiner  Schüler  volle  Freiheit  in  der  Entwicke- 
lung feiner  Eigenart  ließ,  weshalb  denn  auch 

von  feinen  damaligen  22  Schülern  keiner  von 

ihnen  weder  Baur  felber  noch  einem  Feiner  Illit- 

Fchüler  in  der  Auffüllung  oder  fonfthin  glich,  wenn 
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wir  auch  alle  unteres  [Reihers  hehrfaß:  „6rft 
kommt  die  Wahrheit,  dann  die  Schönheit!"  aus 
voller  Ueberzeugung  anerkannten.  Seine  Komponier* 
abende  gehören  mit  zu  meinen  fchönften  6rinne= 
rungen  aus  jener  Zeit.  3ch  beionders  habe  ihm 
viel  zu  danken;  Dielleicht  Itand  ich  ihm  etwas 
näher  als  meine  ITMchüler,  weil  ich  io  ziemlich 
der  einzige  feiner  Schüler  war,  der  iich  der  Biffo* 
rienmalerei  widmen  wollte.  Bat  mich  ja  doch  auch 
Baur  bei  Gelegenheit  meiner  Kompoiition  für  den 
Komponier-Abend  „Untergang  Zriny’s"  mit  einer 
beinahe  Dreiuiertelumarmung  den  geborenen  Biffo* 


fij  winden  konnte,  fein  Weimarer  Amt  niederlegte  und 
Js  nach  Düffeldorf  zurückkehrte. 

Von  feinen  zweiundzwanzig  Schülern  zogen 
5 die  beiten  mit  ihm  weitwärfs,  dem  Rheinitrome 

“ entgegen.  Sn  einem  friichen,  uon  feinem  Bumor 

durchklungenen  Aquarell  hat  Ferdinand  Brütt  dieien 
fij  Auszug  gefchildert.  3m  Vordergründe  Baur  mit 

“ feiner  Schülerfchar,  über  ihnen  wehte  das  mach* 

§ tige  Künitlerbanner;  im  Bintergrunde  die  iorgiam 

fij  gegliederte  Silhouette  der  Stadt,  aus  der  ein  mäch* 

“ tiger  Curm  iich  emporreckte.  Auf  defien  Zinne 

§ aber  erblickte  man  das  Bild  eines  jungen  iTlannes, 


(Fig.  49.)  Die  Frauen  am  Grabe  Chrifti. 


rienmaler  genannt,  nach  zwei  fahren  kam  dann 
auch  mein  zwei  3ahre  jüngerer  Bruder  Johannes, 
denielben  Weg  holpernd  wie  ich,  ebenfalls  nach 
Weimar;  er  wurde  ebenfalls  Schüler  uon  Baur." 

Ilicht  allein  in  der  Kunft  unterwies  Baur  feine 
Schüler,  er  behielt  auch  ihre  allgemeine  Bildung 
im  Auge,  und  mehr  als  einer  uon  ihnen,  der  außer 
feinem  fpezififchen  üalenfe  nur  lückenhafte  Kennt* 
niffe  und  kümmerliches  Wiffen  mit  auf  die  Kunft* 
Fchule  gebracht  hatte,  wurde  auch  in  des  Wortes 
abfoluter  und  eigentlicher  Beziehung  der  Schüler 
des  hochgebildeten,  mit  reichem  Wiffem  ausgeftatte* 
ten  niannes.  mit  wahrer  Begeiferung  hingen  die 
jungen  Künftler  an  ihrem  hehrer.  6s  zeigte  fich 
dies  am  beften,  als  Baur,  defien  Gemahlin  das 
Sehnen  nach  der  rheinifchen  Beimat  nicht  über- 


| 

i 
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der  mit  verzweifelnder  Geberde  die  Bände  rang. 
6s  war  der  einzige  Baurfche  Schüler,  der  in  Weimar 
Zurückbleiben  mußte. 

Von  1876  ab  hat  Baur  bis  zu  feinem  Ableben 
dauernd  feinen  Wohnfiß  in  Düffeldorf  gehabt.  Eine 
ihm  angetragene  Berufung  zum  Direktor  der  Kunft* 
akademie  in  Kaffel  lehnte  er  ab.  Sofort  nahm  er 
wieder  feinen  hervorragenden  Platj  innerhalb  der 
Künftlerrchaft  und  der  Gefellfchaft  ein;  freudig  be- 
grüßten ihn  die  Kunftgenoffen,  an  deren  Arbeiten 
im  allgemeinen  ünfereffe  ihrer  Organifationen  er 
mit  dem  ihn  auszeichnenden  Feuereifer  wiederum 
teilnahm.  Dies  find  beredte  Zeugen:  der  Künftler* 
unferffüßungsverein,  die  deutfche  Kunftgenoffenfdiaft 
und  vor  allem  auch  der  „malkaften",  deffen  Vor- 
hand Baur  durch  eine  lange  Reihe  von  fahren 
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angehört  hat.  6s  folgte  eine  Zeit  rüitiglten  und 
erfolgreichffen  künitlerifchen  Schaffens,  dem  eine 
Reihe  hervorragender,  figurenreicher  Bilder  zu 
danken  ift.  3ch  nenne  davon  „die  Frauen  am  Grabe 
Ehrifti"  (Fig.  49),  ein  Werk,  das  durch  den  hohen 
Ernft  feiner  Stimmung  tiefe  Wirkung  hervorruft, 
„die  Uochter  der  ßerodias",  „die  Flucht  nach  Aegyp- 
ten'" und  die  große  Kompofition  „Paulus  predigt  in 
Rom  vor  den  Vorstehern  der  römiFchen  Sudenge- 
meinde"  (Fig.  50).  Sn  diefem  Bilde  hat  der  ITleifter 
die  von  Paulus  ausgehende  flammende  Begeiferung 
mit  glühender  Kraft  gefdiildert.  Bochaufgerichtef 
fteht  der  Hpoftel  da;  hinter  ihm  am  Cifche  die 
römiFchen  Krieger,  deren  einer  läffig  den  Griff  der 
eifernen  Feffel  hält,  die  fich  um  den  Bals  des 
Gefangenen  Fchlingt.  Vor  ihm  die  Sudengemeinde, 
in  ihrer  ITlitte  der  Rabbi  in  reichem  Priefterornate, 
zurückgelehnt  in  feinen  Seffel,  Skepfis  und  Ab- 
lehnung in  dem  Fcharf  geFchnittenen  Gefichte.  3n 
der  hinter  ihm  gruppierten  3udengemeinde  ift  der 
verFchiedene  und  vielfältige  Eindrudt  der  Worte  des 
Apoftels  in  geiftvoll  nuancierter  Weife  zur  Ausfprache 
gebracht.  Bier  kalte  Gleichgültigkeit,  dort  Urotz, 
hier  finnende  Ilachdenklidikeit  und  drüben  der 
deutliche  Ausdruck  des  Grgriffenfeins,  der  nament- 
lich den  zarten  Frauen-  und  ITlädchengeftalten  das 
geiftige  Gepräge  gibt.  ZwiFchen  und  neben  feinen 
großen  Werken  Fchuf  Baur  eine  ganze  Reihe  von 
kleinern  und  größern  Staffeleibildern  und  nament- 
lich auch  Familienbilder  und  Porträts.  Eines  der 
hervorragendften  unter  den  letztem  war  das  be- 
züglich Kraft  und  Ciefe  in  manchem  an  Velasquez 
erinnernde  Bildnis  des  verdorbenen  Handgerichts- 
rates  üleulenbergh,  eines  nahen  Freundes  des 
Künftlers.  Auch  auf  dem  Gebiete  der  dekorativen 
Kunft  hat  Baur  fich  betätigt  und  bewährt.  Seine 
Wandmalereien  für  Schalke  offenbaren  den  Fchnellen 
und  Fcharfen  Blick  des  echten  Künftlers  in  der  Er- 
füllung des  fpezififchen  und  malerifchen  ITlomenfes 
bei  der  Darftellung  jedes  Vorganges  und  jeder  Epifode. 

Als  im  3ahre  1880  in  Göln  bei  Anwefenheit 
des  greifen  Kaifers  der  Schlußstein  in  den  vollen- 
deten Dom  eingefügt  wurde,  gehörte  auch  Baur 
zu  denjenigen  Düffeldorfer  Künftlern,  deren  ord- 
nender Band  der  Aufbau  und  die  Ausgeftaltung 
einer  Abteilung  des  großen  Feftzuges  übertragen 
wurde.  3ch  habe  den  Zug  gefehen  und  erinnere 
mich  noch  lehr  wohl  der  Baurfchen  Abteilung,  in 
der  die  alten  Gölner  GeFchlechter  heranritten  und 
Fchritten.  Sie  war  glanzvoll  und  farbenreich,  voll 
lebendigen  Hebens  und  als  Ganzes  von  einem 
empfindbaren  hiftorifchen  Grundtone  getragen. 
Ueberall,  wo  der  Zug  der  GeFchlechter  herankam, 
begann  das  lokalpatriotiFche  Berz  der  Eölner  höher 


zu  Fchlagen,  und  Boch-  und  Burrarufe  begleiteten 
ihn,  Fo  lange  er  Fichtbar  blieb.  Eine  große  Wand- 
fläche des  Gürzenichfaales  zeigt,  von  Baurs  Künffler- 
hand  feftgehalten,  dielen  Ceil  des  Feftzuges. 

Bevor  ich  zu  dem  großen  Aufträge  übergehe, 
den  der  Kultusminifter  von  Goßler  Baur  für  die 
Stadt  Grefeld  übertrug,  möchte  ich  noch  auf  eines 
feiner  religiös-antiken  Gemälde  hinweifen,  das  ich 
den  beften  diefer  Art  zuzähle.  Es  ift  dies  die  im 
3ahre  1886  gemalte  üochter  des  ülärtyrers,  die  von 
römiFchen  ßäfdiern  betroffen  wird,  als  He  trotj  des 
Verbotes  in  den  Katakomben  das  Grab  ihres  Vaters 
fchmückt.  3n  dem  rührenden  Ausdrucke  des  lieb- 
lichen Gefichtes  des  jungen  ülädchens  findet  fich 
eine  geiftige  WahlverwandtFchaft  mit  der  Stimmung 
in  den  diriftlichen  ITlärtyrern. 

Der  Auftrag  für  Grefeld  war  für  das  Cextil» 
mufeum  der  dortigen  Kgl.  WebeFchule  beftimmt;  in 
einem  Zyklus  dekorativer  Gemälde  feilten  in  einer 
Reihe  von  Bauptbildern  bedeutsame  IRomente  aus 
der  GeFchichte  der  Seideninduftrie  dargeftellt  werden. 
Die  gegebene  Aufgabe  war  nichts  weniger  als  leicht, 
da  gewiffermaßen  maleriFche  Programmufik  gefor- 
dert wurde.  Baur  hat  Fie  glücklich  gelöft,  indem  er 
dem  Chema  nicht  allein  intereffante,  Fondern  auch 
künftleriFch  lebhafte  und  feFfelnde  ITlomente  abzu- 
gewinnen wußte.  Bervorragend  ift  auch  hier  die 
Sicherheit,  mit  der  Baur  jedem  der  Bilder  den 
hiftorifchen  Stempel  der  Zeit,  in  die  der  dargeftellte 
Vorgang  verlegt  ift,  aufgeprägt  hat:  3m  erften: 
„Kaifer  Suffinian  erhält  durch  ITlönche  die  erFten 
5eidenraupeneier"  begegnet  das  Auge  in  der  Deko- 
ration des  Saales  und  in  den  Erachten  dem  Stile  des 
byzantiniFchenKaiferhofes;  in  dem  zweiten:  „Roger  II. 
bringt  gefangene  Seidenweber  nach  Sizilien"  kommt 
in  dem  großartigen  kompofitoriFchen  Aufbau  am 
Strande  die  waffenklirrende  Zeit  der  franzöfiFchen 
Anjous  zur  Geltung  (Fig. 51);  im  dritten  hat  fich  die 
bildliche  Darftellung  der  hiftorifch-logiFdien  Entwick- 
lung der  Seidenweberei  angefdilolfen  und  zeigt  den 
Befuch  des  ritterlichen  Franz  I.  von  Frankreich  und 
feiner  liebreizenden  Königin  in  der  erften  Hyoner 
Seidenfabrik,  wo  prächtige  Seidenftoffe  vor  ihnen 
ausgebreitet  werden,  und  in  den  beiden  leßten 
Kompositionen  endlich,  der  „alte  Friß  befucht  den 
Berrn  von  der  Heien  in  Crefeld"  und  „riapoleon  l. 
bei  Jacquard"  ift  der  UnterFdiied  der  beiden,  chro- 
nologisch fo  nahe  zufammenliegenden  und  doch  von 
fo  grundverschiedenem  Geifteshauche  durchwehten 
Zeitalter  in  wirklich  klaffiFdier  Weife  differenziert. 
3n  den  Crefelder  Zyklus  hat  Baur,  um  das  Ganze 
in  finniger  Weife  zufammenzuftimmen  und  zu  be- 
leben, entgegen  Feiner  Sonstigen  Gepflogenheit  alle- 
gorische Darstellungen  eingeflochten  (Fig.  52). 
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(Fig.  51.)  Roger  II.  bringt  gefangene  Seidenweber  nach  Sizilien. 


[loch  eines  monumentalen  Werkes,  deffen  Ent- 
ftehung  in  die  gleiche  Zeitperiode  fällt,  ift  hier  Er* 
wähnung  zu  tun.  fluch  der  neue  Düffeldorfer  Rat* 
hausfaal  follte  Bilderfchmuck  erhalten,  mit  deffen 
Ausführung  mit  Frifj  neuhaus  und  Klein-Chevalier 
auch  Albert  Baur  betraut 
wurde.  Sn  dem  Baurfchen 
Bilde  pulfiert  die  hifto* 
rifche  Ader  am  ftärkften. 

Einmal,  und  zwar  im  Ver* 
laufe  des  ^ülichTchen  Erb* 
folgekrieges,  fiel  Düffeldorf 
mit  feinem  bergifchen  Bin* 
terlande  an  das  Kurfürften* 
turn  Brandenburg.  Baur 
wählte  den  nioment  zur 
Darftellung,  da  der  ritter» 
liehe  flbgefandte  der  Bran* 
denburger  das  Pergament 
mit  dem  roten  Adler  als 
Zeichen  der  Befitjnahme 
an  das  weiland  Bergertor 
heftete.  mit  kraftvoller 
Ballung  lehnt  lieh  der 
brandenburgiFche  Ritter  zu 
dem  mächtigen  Corflügel 
von  feinem  ftarkknochigen 
Pferde  hinüber,  neben  ihm 
hält  mit  der  kurfürftlichen 
Standarte  das  reifige  Ge* 
folge,  und  uon  der  andern 
Seite  fchaut  eine  vielköpfige 
Zahl  von  neugierigen  dem 
gefchichtlichen  Akte  zu. 
mächtig  und  kraftvoll  ftre* 
ben  Bauwerk  und  Curm  des 
alten  Cores  zum  Bimmel 
empor;  hinter  ihnen  und 
hinter  der  die  Stadt  um* 
gürtenden  mauer  wird  das 
breite  Silberband  des  Rhein* 
ftromes  ächtbar,  fluch  in 
diefer  Schöpfung  offenbarte 
Baur  feine  unentwegte 
Creue  für  die  malerifche 
Wahrheit  und  feine,  felbft 
die  wuchtigften  Aufgaben 
meifternde  Geffaltungskraft.  flufjer  diefem  Baupt* 
bilde  fchuf  Baur  noch  vier  niFchenbilder,  in  denen 
er,  abermals  von  feiner  fonftigen  Art  abweichend, 
die  Kunftpflege,  den  Gewerbefleif),  die  Beimatkunde 
und  die  Vaterlandsliebe  in  finnigen  allegorifchen 
Gehalten  verkörperte. 

Die  lefjfen  der  Baurfchen  monurnentalfchöpfungen 


find  die  Wandbilder  im  Creppenhaufe  des  fladrener 
Rathaufes  gewefen.  Diefer  Kompofition  legte  er  zwei 
Vorwürfe  aus  der  ©eTchichte  Aachens  zugrunde. 
Der  erfte  führt  in  die  altrömifche  Zeit  zurück  und 
zeigt  den  Legionär  Granus,  wie  er  den  aus  der 
Erdfpalte  hervorfprudelnden 
heilen  Quell  auffindet.  (Fig. 
53.)  Das  andere  ITlotiv  ift  der 
deutrehen  Kaifergefchichte 
entnommen:  Die  Aachener 
Patrizier  und  GeFchlechter 
fdiwören  dem  Rotbart,  dafc 
fie  binnen  der  Frift  von 
vier  fahren  ihre  Stadt 
mit  Feftungsmauern  um- 
ziehen werden.  Der  gröfjfe 
Teil  diefer  mauer  hat,  wie 
ich  wohl  einfchalten  darf, 
bis  zum  Ende  der  70er 
Jahre  des  vorigen  Jahr- 
hunderts der  Zeit  und  dem 
Sturme  gefront,  dann  mufjte 
er  weichen,  um  der  lieh 
mächtig  ausreckenden  Stadt 
Raum  zu  Fchaffen.  Auf  dem 
Barbaroffa*Bilde,wenn  man 
es  fo  nennen  darf,  hat 
Baur  eine  Zahl  prominen- 
ter Aachener  Bürger  in 
ausgefprodiener  Porfräfähn* 
lichkeit  fozufagenmitwirken 
Iahen,  und  in  feinem  Wohl- 
wollen und  feiner  Freund* 
Fchaft  für  mich  lud  der 
meifter  auch  mich  ein,  ihm 
einige  male  Illodell  zu 
fi^en,  und  fo  erFcheint  denn 
auch  meine  bescheidene 
Perfönlidikeit  in  dem  Bilde 
im  Ringelpanzer  hoch  zu 
Rohe,  nunmehr  eine  ge- 
drängte Einzelbefprechung 
der  beiden  Bilder: 

Das  erfte  von  ihnen 
gibt  in  feinem  landfchaft- 
lichen  Rahmen  vollftändig 
den  Charakter  und  die 
Stimmung  wieder,  die  die  Gegend,  auf  deren  Grund 
die  Kaiferftadt  flachen  erftanden  ift,  damals  um- 
gab: Wilde  Romantik,  Fels  und  Wald.  Vor  der 
Wand  des  Waldes  flehen  die  römifchen  Legionäre, 
deren  Rüftung  und  kriegerifcher  Schmuck  fich  ener* 
giFch  gegen  die  grofje,  aber  Fchweigende  natur  des 
flrdennenforffes  abhebt.  Zwilchen  rauhen  Felsblöcken 


(Fig.  52.)  Allegorie  auf  die  Webekunit. 
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zifdif  der  warme  Sprudel  empor;  am  Rande  des  ffi 

Redenden  Bachs  fteht  Granus  und  hebt  die  ihm  £ 

von  einem  Waffengefährten  mit  dem  kochenden 
Waffer  gefällte  Schale  an  die  hippen.  Sn  diefer  a 

Kompofition  verfchwiftert  [ich  in  innigfter  Weife  die  js 

energirch  und  organifch  ausgeftaltete  figurenreiche 
Epifode  mit  der  die  Stimmung  tragenden  einfamen 
Gröfze  der  Waldnatur.  Ganz  anders  aufgefafjt  und 
geftaltet  ift  das  zweite 
Bild.  Bier  lenkt  der 
ITleifter  den  Blick  des 
Befchauers  auf  einen 
von  glänzendem  Ge- 
pränge  umgebenen  le* 
bendig-dramafifchen  Vor* 
gang  aus  der  Gefchichte 
der  alten  Kaiferftadt.  3n 
großer,  impofanter  Eha* 
rakferiftik  find  die  bei« 
den  großen  Gruppen  ge» 
geneinander  aufgebaut. 

Die  Beldengeftalt  des 
großen  Bohenftaufen  im 
kriegerifich  * kaiferlichen 
Sdimucke  umgeben  die 
Grofjen  und  Edlen  des 
Reiches,  neben  ihm  fteht 
die  hichtgeftalt  der  Kai* 
ferin,  eine  fchöne  und 
liebliche  [Ilenrchenblume, 
inmitten  diefer  Schar  ge* 
wappneter  ITlänner.  Bar* 
baroffa  felbft  blickt  mit 
ernftem,  ftrengem  Blicke 
auf  die  fich  vor  ihm 
neigenden  Vertreter  des 
Aachener  Edelbürger* 
tums.  Zwifchen  den 
Kaifer  und  die  flbord* 
nung  der  Patrizier  und 
der  Gefchlechter  ift  eine 
Schranke  geftellt,  auf  wel* 
eher  derStadtplan  ausge* 

breitet  ift.  Der  greife  Bürgermeifter  beugt  fein  Knie 
und  hebt  die  Band  zum  Schwure,  dafj  binnen  der  Frift 
von  vier  fahren  die  Stadt  flachen  von  Feftungs* 
mauern  umfchloffen  fein  wird.  Der  tiefe  Ernft  und 
die  gewaltige  Wucht  des  ITlomentes,  die  man  aus 
den  Zügen  des  Bürgermeifters  lieft,  fpiegeln  fich 
wieder  und  pflanzen  fich  fort  in  ITliene  und  Baltung 
der  Vertreter  der  Geschlechter,  mit  vollendeter 
Barmonie  umfaffen  die  ftolzen  hohen  Bauwerke 
des  alten  Aachens  den  in  der  Darftellung  fo  eminent 
wahr  und  lebendig  wirkenden  geschichtlichen  Vor- 


gang, und  in  breitem  Fluffe  durchftrömt  hiftorifche 
Stimmung  das  grofje  Werk. 

flufjer  dem  für  die  flula  des  Gymnafiums  in 
Rheine  gemalten  Bild:  „Der  heilige  üudgerus  pre- 
digt den  Sachten"  und  feinem  „Kaifer  Otto  I.  am 
Oftenfund",  einem  Werke,  das  in  der  Kunftabteilung 
der  Düffeldorfer  flusftellung  von  1902  an  einem 
Ehrenplätze  hing  und  fchon  am  zweiten  Cage  nach 

der  Eröffnung  in  Privat- 
befif}  überging,  fchuf  Baur 
als  letztes  der  Oeffenf* 
lichkeit  übergebenes  Ge- 
mälde eine  Gefängnis* 
fzene  mit  hochfragifchem 
Inhalte.  Das  Bild  ift 
feiner  ganzen  Anlage 
und  Ausführung  nach 
weit  moderner  als  die 
fämtlichen  frühem  Baur* 
Tchen  Schöpfungen.  Viel- 
leicht hat  der  üleiffer  am 
Abende  feines  Ltebens 
beweifen  wollen,  dafj 
auch  er  in  jener  Art 
und  Weife  zu  Schaffen 
vermöge,  die  man  als 
abfoluten,  modernen  Re- 
alismus zu  bezeichnen 
beliebte.  ITlan  Schaut  in 
eine  Kerkerzelle  hinein; 
vor  dem  ehrwürdigen 
Hlönche  kniet  der  Ver- 
urteilte, deffen  Todes* 
Runde  gekommen  ift. 
3n  üodesangft  und 
Zerknirschung  birgt  der 
junge  Italiener  fein  Ant- 
litz halb  in  den  Falten 
der  Kutte  des  Paters,  der 
mit  mildem  tröftenden 
Ausdrucke  die  Band  auf 
fein  Haupt  legt.  ITlit 
vor  Weh  und  flngft 
verglaften  Augen  ftarrf  ein  junges  Weib,  das, 
den  Säugling  im  Arme,  neben  der  Cüre  am 

Eingänge  kauert,  zu  diefer  Gruppe  hinüber,  im 
Rahmen  der  Kerkerpforfe  aber  erblickt  man  die 
Gerichtsbeamten  in  ihren  dunklen  Roben,  die  ge- 
kommen find,  den  durch  Richferfpruch  dem  Code 
Uebergebenen  zu  feinem  lebten  Gange  abzuholen. 
Durch  diefes,  mit  kräftigem  Realismus  gemalte 

ITlotiv,  klingt  gleichwohl  tief  und  eindrucksvoll  das 
echte,  tragische  Pathos  hindurch,  das  nichts  gemein 
hat,  mit  jener  Senfationsmalerei,  die  mit  Blut  und 


Studie  zu  einem  römifchen  Soldaten. 
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Schrecken  lediglich  die  nerven  der  Befchauer 
Simulieren  will. 

Ueber  Baurs  künflerifche  Bedeutung  möchte 
ich  mich  jebf,  wie  folgt,  refumieren:  Seine  Be- 
anlagung und  fein  Beruf  wiefen  ihn  auf  die  hifo- 
rifche  (Fig.  54  u.  55)  und  die  religiöfe  monumental- 
malerei  (Fig.  56)  hin,  deren  Grundzüge  auch  in  den 
von  ihm  gemalten  Staffeleibildern  hervortreten. 

Gleichfalls  war  das  Reich  der  Antike,  Rom  und 
Italien  dasjenige  Gebiet,  das  er  gewiffermafjen 
mit  der  Seele  fuchfe.  Waren  in  feinen,  der  deut* 
fchen  Gefchichte  entftammenden  Kompofitionen  die 
kraftvollen  Gehalten  der 
Krieger,  Fürften  und  Bei- 
den von  einer  gewiffen 
herben  und  fchroffen 
Grobe,  die  in  inner* 
lidier  Barmonie  mit  der 
Form  und  Stimmung  der 
altdeutfchen  Ltandfchaff 
ftand,  durchlebte  leine 
religiölen  Schöpfungen, 
ich  möchte  nur  auf  die 
Predigt  des  gefangenen 
Paulus  vor  der  3uden- 
gemeinde  in  Rom  hin- 
weifen, heiliger  Eifer 
und  feurige  Begeiferung, 
lo  gob  er  über  leine 
der  Antike  entnommenen 
Vorwürfe  fonnige,  Berz 
und  Auge  fellelnde  Bei« 
terkeit.  Sn  dem  berühm- 
telten  der  Baurfchen 
Staffeleibilder,  „chrif- 
liche  ülärfyrer",  mutet, 
wie  fchon  ausgeführt, 
die  harmonüch  und 
organisch  aufgebaute 
Gruppe  wie  ein  Aus« 
fchnitt  aus  der  Antike  (Fig.  54.)  Studie, 

an,  während  das  Ganze 

durchleuchtet  ilt  von  dem  erhebenden,  begeifernden 
und  fröfenden  Gedanken  des  ersehenden  Ehrifen- 
tums.  Als  Biforienmaler  fchaute  Baur  mit  tiefergrün- 
dendem Auge  in  die  Vergangenheit  zurück,  aus  deren 
dunklem  Schatten  lieh  ihm  lebensvolle  und  wahre 
Gefallen  loslöfen,  die  den  Geilt  und  die  Kultur 
ihrer  Zeit  trugen;  ihnen  gab  er  in  leinen  grob* 
zügigen  Kompofitionen  warmes  und  überzeugendes 
malerüches  heben.  Der  Grundton  feiner  {amtlichen 
Bilder  war  harmonifch  und  ideal;  Baur  liebte  das 
Schöne  und  Edle,  das  Starke  und  Gute  und  überall 
das  Wahre.  So  wurde  und  blieb  er  in  leinen 


Schöpfungen  dasjenige,  was  der  Biforenmaler  lein 
mub:  der  Vermittler  zwilchen  der  Vergangenheit 
und  der  Gegenwart,  der  mann,  der  auf  die  Wand- 
fläche oder  die  heinwand  mit  Farbe  und  Pinlel 
monumentale  Ablchniffe  aus  der  Wefgefchichte 
niederrchreibt.  Als  Kolorif  entwickelte  der  heim* 
gegangene  üleifer  ebenlo  viel  Barmonie  wie  Kraft. 
Seine  Farbenlkala  war  im  allgemeinen  mehr  ernf, 
man  kann  fall  lagen  heroifäi,  als  bunt  und  klingend 
gefimmt,  was  indes  nicht  auslichlob,  dab  er  dort, 
wo  der  Vorwurf  es  bedingte,  warme,  weiche  und 
leuchtende  Farbentöne  zu  geben  wubte.  Sch  möchte 

dieles  Relume  über  Baurs 
künflerilche  Perlönlidi- 
keit  nicht  abfchlieben, 
ohne  der  Genugtuung 
Ausdruck  gegeben  zu 
haben,  dab  fo  viele 
feiner  üleiferwerke  den 
Weg  in  Galerien,  Säle 
und  ITluleen  gefunden 
haben  und  lomit  künif- 
lerifches  Gemeingut  der 
Oeffentlichkeit  geworden 
lind,  und  ich  Ipreche  an« 
Ichliebend  daran  die  zu- 
verlichtliche  Boffnung 
aus,  dab  das  üluleum 
feiner  Vaterfadt,  die  er 
mit  io  treuer  hiebe  all- 
zeit in  lein  Berz  ge* 
fchlollen,  noch  um  manche 
feiner  Schöpfungen  be- 
reichert werden  möge! 

3a,  Albert  Baur  war 
ein  echter  Aachener  vom 
Scheitel  bis  zur  Sohle. 
Aachen,  leine  Gefchichte, 
leine  Sitten  und  leine, 
heute  längitverforbenen 
Originale  waren  ein  hieb* 
lingsthema  leiner  Unter- 
haltung. Wenn  er  im  Künflerheim  mit  einem 
handsmanne  zulammenlab,  flocht  er  gerne  und 
häufig  längere  Erzählungen  in  der  heimifchen 
ülundarf  in  das  Gefpräch.  Sch  entfinne  mich,  dab 
ich  ihm,  als  er  leinerzeit  als  Vertreter  der  Künfler- 
Fchaff  eine  Antwerpener  Ausheilung  beluchen  mubte, 
die  Gefchichten  in  Aachener  ülundart  von  Dr.  3olef 
ülüller  zur  Reifelektüre  lieh,  und  aus  dielem  Buche 
las  er  leinem  ülitkommiflar  Beinrich  Deiters  wäh- 
rend der  Eilenbahnfahrt  lo  lebendig  und  ausdrucks- 
voll vor,  dab  Deiters,  ein  ülünlterfcher  Weffale, 
fortan  für  den  „Bamberg"  und  den  „Baltian"  einen 
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wahrhaft  fchmärmerifchen  Enthufiasmus  offenbarte,  (jj 
mit  flachen  blieb  ßaur  durch  fein  ganzes  heben  £ 

in  regftem  Wechfeloerkehr;  es  waren  nicht  allein  § 

die  Familienbeziehungen,  die  ihn  dort  hinzogen,  a 
fondern  auch  die  hiebe  zur  Beimat,  die  hiebe  zur  S 
Vaferftadf.  Sehr  groß  war  der  Kreis  der  Freunde,  | 
den  Baur  in  flachen  befaß,  und  wenn  der  be« 
rühmte  Künftler  in  ihn  hineintraf,  herrfchte  überall  S 
helle  Freude.  Und  mit 
gutem  Grunde,  denn  der 
Düffeldorfer  üleifter  war 
einer  der  liebenswürdig* 
ffen  und  präditigften  Ge* 
fellfchafter;  fein  Bumor 
war  unuerfieglich,  und 
feine  ffets  gut  gelaunte, 
herzliche  Beiferkeit  über* 
trug  fich  auf  diejenigen, 
die  ihn  umgaben.  3m 
Kreife  der  Freunde 
fchwanden  vergangene 
3ahre,  man  kehrte  zur 
Tugend  zurück,  und  wie 
ein  Kreuzfeuer  wurden 
die  Erinnerungen  an 
alte  Zeiten  und  luftige 
Streiche  ausgefaufchf. 

Den  Funken  zu  jener 
huftigkeit  und  Fröhlich* 
keif  aber  hatte  fllberf 
Baur  entzündet. 

ITlif  uielen  Aufträ- 
gen der  größten  und 
ehrenvollffen  Art  iff  Baur 
während  feiner  Künftler* 
laufbahn  bedacht  worden, 
keiner  aber,  ich  weih 
es  aus  feinem  eigenen 
Illunde,  hat  ihm  fo 
freudig  das  Berz  er« 

Tchloffen  wie  derjenige, 
der  leider  auch  der  lebte 
gewefen  iff,  den  er  aus-  (Fig.  55.) 

führen  follte.  Als  von 

Berlin  die  Beftäfigung  feiner  Entwürfe  zur  Aus- 
malung des  Treppenhaufes  im  Aachener  Rafhaufe 
eingetroffen  war,  da  leuchtete  es  auf  wie  Sonnen- 
fehein in  feinen  edlen  Zügen.  3eßt  war  der  höchffe 
WunFch  erfüllt,  den  er  in  feiner  Bruft  getragen 
hafte.  Sein  3ugendtraum  war  zur  Wahrheit  ge- 
worden: feine  Kunff  follte  die  Ilachbarin  der  ge- 
waltigen Werke  desjenigen  meiffers  werden,  deffen 
Vorbild  ihn  einff  in  der  Tugend  zur  Kunff  hinüber« 
geführf  hafte.  Erhabenen  Bauptes  fchritt  er  daher. 


noch  höher  reckte  er  die  noch  immer  ftraffe  und 
elaftifcne  Geitalf,  und  als  er  an  das  Werk  ging, 
da  verjüngte  er  fich  Cag  um  Cag;  er  mochte  an 
den  Riefen  Antäus  erinnern,  der  neue  Kräfte  fand, 
wenn  feine  Füße  die  heimifche  Erde  berührten. 
Während  feiner  Arbeit  in  Aachen  lebte  Baur  fich 
vollftändig  wieder  in  die  Vaterffadt  ein;  er  ver« 
fammelte  die  alten  Freunde  um  fich,  brachte  frifches 

heben  in  ihre  feilweife 
etwas  aufgelöffen  Rei- 
hen, und  faft  regelmä- 
ßig fand  fich  Abend  um 
Abend  am  langen  Cifche 
in  Aifbayern  ein  luftiges 
Konveniaf  alter  Berren 
zufammen,  an  deffen 
Spiße  Profeffor  Albert 
Baur  aus  Düffeldorf  fei- 
nen Siß  hatte. 

Als  menfeh  genoß 
Baur  allfeifige  Hochach- 
tung, Verehrung  und 
hiebe.  An  der  Seite  fei- 
ner treuen  Gattin  lebte 
er  in  glücklichfter  Ehe, 
der  vier  Kinder  entfprof- 
fen  find.  Der  einzige 
Sohn  erwählte  den  Be- 
ruf des  Vaters,  und  fein 
Flame  hat  heute  bereits 
in  der  Kunftwelt  einen 
guten  Klang.  Edelmut, 
Bochherzigkeif  und  Güte 
waren  die  Kardinal- 
fugenden diefes  wahren 
und  echten  Kavaliers. 
Wie  kaum  ein  anderer 
war  Baur  treuer,  hin- 
gebender Freundfehaff 
fähig.  Als  vor  etwa  zwei 
Dezennien  der  Kampf 
um  die  Ausmalung  der 
Kunfthalle  im  Schwünge 
war,  da  war  es  auch 
Albert  Baur,  der  aus  künftlerifcher  Ueberzeugung, 
aber  auch  als  Freund  auf  das  wärmfte  für  feinen 
frühem  Schüler  Karl  Gehrts  eintrat.  Diefes  mannes- 
mutige Eintreten  nötigte  dem  damaligen  Regierungs- 
präfidenten  non  Düffeldorf  die  Anerkennung  ab: 
„ßerr  Profeffor,  Sie  find  ein  treuer  Freund  Shrer 
Freunde!“  Baur  war  fowohl  wegen  feiner  vornehmen 
äußern  Erfcheinung  als  auch  wegen  feines  reichen, 
gründlichen  Wiffens  und  feiner  fortreißenden  Bered- 
famkeif  der  geborene  Repräfenfant  der  Düffeldorfer 


Studie  zu  einer  Edeltrau. 
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KünftlerFchaft  bei  feftlichen  Anläffen,  daheim  und 
draußen.  Wie  oft  habe  ich  ihn  vor  erlefenem 
Kreife  fprechen  hören.  Zuerft  im  Jahre  1879  an* 
läßlich  der  Gnfhüllungsfeier  des  Gorneliusdenkmals 
bei  der  Fefttafel  in  der  üonhalle,  deren  Ghrenplaß 
der  damalige  Prinz  Wilhelm,  unter  heutiger  Kaifer, 
inne  hatte,  und  zuleßt  vor  zehn  Jahren,  als  er 
bei  der  50jährigen  Jubelfeier  des  „ülalkaften"  die 
GIückwünFche  der  deutlichen  Kunftgenoffenfchaft  über- 
brachte. Bei  allen  feltlichen  Veranftaltungen  der 
KünftlerFchaft  betätigte  Baur  feine  nie  vertagende 
BilfsbereitFchaft.  Bei  dem  glänzenden  Fefte,  das 
der  malkaften  1877  für  Kaifer  Wilhelm  veranftaltete, 
unterftand  eine  der  Fchönften  und  wirkungsvollen 
Gpifoden  des  Feftfpieles,  der  Germanenzug,  ihm 
und  feinem  Schüler  Johannes  Gehrts.  Durch  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  war  Baur  der  gewiffer* 
maßen  felbftverffändliche  Regiffeur  der  großartigen 
ITlalkaftenredouten,  und  ich  muß  tagen,  die  ftets 
fo  milde  und  gütige  Band  hatte  bei  diefer  Gelegen- 
heit unter  Umftänden  auch  einen  eifernen  Griff. 
Jnmitten  der  Parteiungen  in  der  KünftlerFchaft  fiel 
Baur  vielmals  die  Vermittlerrolle  zu;  die  Anhänglich- 
keit und  Verehrung,  die  er  in  allen  Lagern  genoß, 


waren  fo  groß,  daß  fein  Wort  niemals  ganz  un- 
erhört verhallte. 

Rüftig  und  friFch,  wie  neu  geftählt,  kehrte 
Baur  von  feinem  leßten  großen  Lebenswerke  aus 
Radien  zurück.  Aber  Fchon  nagte  der  Wurm  an 
feinem  marke.  Ein  tückiFches  Leiden  befiel  ihn, 
deffen  augenblickliche  Gefahr  eine  Operation  zwar 
befeitigte,  aber  von  da  ab  wurde  er  immer  mehr 
zu  einem  liechen  manne.  Gin  tiefes  Weh  Fchnitt 
den  Freunden  ins  Berz,  wenn  fie  ihn  als  müden 
Greis  vorüberwandeln  fahen,  ihn,  der  noch  vor 
wenig  Zeit  fo  aufrecht  und  ftattlich  dahergeFchritten 
war.  Gin  leßter  Lichtblick  war  für  den  verdorbenen 
meifter  die  Feier  feines  fiebzigften  Geburtstages, 
bei  dem  ihm  noch  einmal  von  nah  und  fern  die 
aufrichtigften  und  herzlichften  Sympathien  zufloffen, 
und  dann  erloFchen  die  Kräfte  immer  mehr,  bis 
ihn  am  8.  Illai  1900  ein  fünfter  üod  aus  dem 
Leben  abberief.  Wehmut  und  Schmerz  durchzuckten 
die  Bruft  der  Freunde  und  Kunftgenoffen,  und 
denen,  die  an  feiner  offenen  Gruft  Landen,  zitterte 
die  Band,  wo  fie  jeßt  neben  den  Lorbeer,  der 
ihm  fo  reich  im  Leben  erblüht  war,  das  Zeichen 
der  Grauer,  die  Gypreffe,  niederlegen  mußten. 


(Fig.  56.)  Studie  zu  einem  6eiitlichen. 


(Fig.  57.)  HIfred  Refhel.  Der  Sündenfall.  Federzeichnung. 


üeuerwerbungen  der  Refhel* Sammlung  des  Ifädf.  Suermondf-niuleums. 

Von  Dr.  Wo II gang  Brnd. 


Die  rund  ein  halbes  Caufend  nummern  (300  (s 

Originale  plus  200  Stiche  etc.)  zählende  Refhel«  3 

Sammlung  des  [tädtilchen  Suermondt-ITluIeums  ilf  | 

um  fünf  infereflanfe  Studie  vermehrt  worden.  ~ 

Jhre  jünglfe  Bereicherung  verdankt  die  Refhel-  S 

Sammlung  Fräulein  Karolina  Schillings,  welche  $ 

die  Gute  hafte,  eine  reizvolle  Oellkizze  Refhels  aus  p 

dem  nachlalle  Jhres  Bruders  Iieo,  des  Tugend-  | 

freundes  Rethels,  dem  IHufeum  zu  überweifen.  Äs 

Der  Entwurf  [feilt  zwei  Strauch riffer  in  einer  3 

ßügellandfchaff  dar  und  überralicht  durch  feine  J 

temperamentvolle  Farbengebung.  Die  klare  Abend-  & 

luff,  die  über  der  handFchaft  liegt,  läfjf  in  der  S 

Ferne  die  beftimmt  gezogene  Silhouette  eines  (e 

ßöhenrückens  [ich  von  dem  halbbedeckfen  Bimmel  ■ 

abheben.  3m  Vordergründe  machen  [ich  zwei  j 

Bäuerinnen  fichleunigff  aus  dem  Staube.  Der  grofje  ffi 

Reiz  des  Werkchens  (Böhe  13,5  cm,  Breite  17  cm)  » 


liegt,  wenn  auch  die  Figuren  Baupflache  find,  vor- 
nehmlich in  der  herbfrifchen  nafurffimmung,  die  es 
dem  Berchauer  übermittelt,  nach  einem  auf  der 
Rückfeite  angebrachten  Vermerk  von  der  Band 
Schillings’  iff  der  Entwurf  ein  Sefchenk  Refhels  an 
seinen  Jugendfreund  und  [fammf  aus  dem  Jahre 
1839.  lieber  die  Entffehung  der  Skizze  weifj  IRax 
Schmid  das  Folgende  zu  berichten:  „heo  Schillings, 
ein  gedickter  Dilettant,  malte  gerade  an  einem 
Entwürfe,  der  nicht  glücken  wollte.  Refhel  tadelte 
manches,  nahm  fchliefjlich  felbft  den  Pinfel  und 
fetjte  den  Bimmel  ins  Bild.  So  — meinte  er  - [o 
malten  „die  Alfen"  die  hüffe.  Da  Schillings  aber 
auch  erfahren  wollte,  wie  „die  Alten"  Figuren 
malten,  fo  arbeitete  Refhel  eifrig  weiter  und  hinter* 
lief*  fchliefjlich  den  Entwurf  fertig  dem  erfreuten 
Freunde."  Hndererfeifs  bemerkt  Schmid,  „dafj  in 
Refhels  üachlaf}  [ich  eine  Zeichnung  findet,  welche 
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die  gleiche  Szene  darftellf,  und  vermutlich  vor 
dieier  Farbenfkizze  entworfen  ift,  die  danach  we- 
fentlich  fpäter  zu  datieren  wäre." 

Das  Entftehungsjahr  zweier  Zeichnungen  bibli- 
fchen  Inhalts  fteht  durch  Rethels  eigenhändige 
Datierung  und  Signierung  feft.  Huf  der  Bleiffiff» 
Zeichnung  vom  3ahre  1839  (Böhe  20  cm,  Breite 
18,5  cm)  kniet  Gottvater  hoch  auf  Bergesgipfel 
und  breitet  fegnend  die  Hrme  weit  über  Berg  und 
Cal  aus  (Fig.  58). 

Reichhaltiger  an  Gegenffändlichem  und  nicht 
ohne  Eigenart  der  Huffaffung  ift  eine  Darftellung 
des  Sündenfalles.  Um  den  Stamm  des  Baumes, 
„von  dem  ihr  nicht  effen  follt",  windet  lieh  der 
Drachenleib  der  Verführerin, Schultern  und  Kopf  find  mit 
einemKittel  bedeckt, aus  dem 
das  Zerrbild  eines  menfeh« 
liehen  Hnflißes  lugt.  Unter 
dem  Baume  fteht  in  voller 
Reife  Eva.  Sie  hat  den  einen 
Hrm  fchmeichelnd  um  den 
[lacken  des  auf  einem  Baum* 

Rumpfe  fixenden  Adam  ge* 
legt  und  bietet  ihm  die  ver* 
botene  Frucht,  eine  fchöne, 
große  Feige,  an.  Der 
Baum  der  Erkenntnis  trägt 
nämlich  Feigenblätter  und 
-Früchte.  Der  jugendliche 
Hdam  weift  zwar  mahnend 
mit  der  Rechten  gen  Bimmel; 
der  kindlich » hingebungs- 
volle Blick,  mit  dem  Hdam 
zu  Eva  auffchauf,  fcheint 
indes  nicht  dafür  zu  fprechen, 
daß  er  auf  das  gefährliche 
Spiel  fich  nicht  einlaffen 
wird.  Um  das  erffe  Ulen» 
fchenpaar  tummelt  fich  allerhand  Getier,  von  dem 
befonders  die  drolligen  Kaninchen  wenig  mit  natur- 
gefchichflichen  Kaninchen  gemein  haben.  Sm  Bin» 
tergrunde,  außerhalb  des  Gartens  Eden,  erhebt 
fich,  erftarrten  Riefenwellen  gleich,  ein  unwirtliches 
Felfengebirge.  Die  forgfälfig  durchgeführte  Feder- 
zeichnung (Böhe  27  cm,  Breite  36  cm)  trägt  außer 
dem  ITlonogramm  Rethels  die  Datumsangabe: 
„den  4.  ITlärz  1841"  (Fig.  57). 

Die  wenig  bekannte  Catfache,  daß  Rethel  ein 
ausgefprochenes  Calent  zum  Karikaturenzeichnen 
hatte,  offenbart  fich  in  einer  Karikatur  aus  Rethels 
Frankfurter  Zeit  (Böhe  20  cm,  Breite  26  cm). 
Von  Fchärffter  Beobachtungsgabe  zeugt  befonders 
die  fprechend  wiedergegebene  Kopfwendung  des 
ungeduldig  wartenden  Drofchkenkutfchers  (Fig.  59). 


Schließlich  erwarb  das  ülufeum  noch  ein  län- 
geres Schreiben  Rethels  an  Ed.  v.  Steinle, 
das  hauptlachlich  Huffchlüffe  über  die  Uechnik  gibt, 
die  Rethel  bei  dem  - zuerft  in  Angriff  genomme- 
nen — Fresko  „Otto  III.  in  der  Gruft  Karls  des 
Gr."  anwandte.  Der  Brief  gelangt  nachfolgend 
zum  erften  Ulale  hier  zum  Abdrucke: 

Hachen  den  27.  Septbr.  1847. 

Lieber  Steinle! 

Zunädift  meinen  beften  Gruß  und  die  Vor- 
ausfeßung,  daß  diele  Zeilen  Sie  und  die  werthen 
Shrigen  im  erwünfchten  Wohlfein  antreffen  möge  ~ 
dann,  das  Bekenntniß  daß  eine  materielle  Zunft- 
angelegenheit leider  der  directe  Grund  dieier  Zeilen 
fein  muß,  wobei  ich  jedoch 
vorausfeße  daß  mein  bis- 
heriges Stillschweigen  im 
lieben  deutlichen  Baufe  nicht 
Io  lehr  zu  meinem  nach- 
theil ausgefegt  ift  worden  ~ 
nach  Gefchriebenem  darf 
man  uns  in  keiner  Weife 
wohl  beurtheilen  ~.  Darum 
zur  Sache;  im  Verlauf 
meiner  hiefigen  Arbeit  habe 
ich  an  einem  Cheiie  der- 
felben  welcher  uns  (ich  und 
Klar)  hinlänglich  ausge- 
trocknet erfchien  verfucht  zu 
temperiren  und  zwar  nach 
der  bekannten  Art  mit  Ei- 
gelb und  Eßig,  zweimal 
das  leere  Ei  mit  Eßig  ge- 
füllt zum  Eigelb  ~ die 
Wahrheit  zu  geftehen  fagte 
mir  die  Weife  fchon  unter 
der  Band  nicht  zu  — mir 
erfchien  die  Brühe  viel  zu  dünn  und  nur  wo  ich 
eine  reine  Farbe  im  naturzuftande  mit  derfelben 
verdünnt  auftrug  erreichte  ich  was  ich  wollte  ~ 
dagegen  alles  lafiren  und  dünn  retuchiren  mit  ge- 
milchten Chönen  floß  unangenehm  auf  der  Wand 
umher  und  wollte  kaum  trocken  - ich  ließ  nun 
diefes  Hülfsmiftel,  und  zwar  zu  meinem  Glück, 
denn  nach  Verlauf  von  etwa  4 Wochen  fing  meine 
Cempera  an,  den  fchönften  Schimmel  zu  ziehen  — 
zuerft  glaubten  wir  es  fei  Salpeter  bis  zuleßt  mit 
Waßer  und  Schwamm  an  einer  Stelle  die  Cempera 
heruntergewarchen  der  Schimmel  verfchwand,  und 
bis  jeßt  (etwa  14  Cagen)  auch  nicht  wieder  ge- 
kommen ift  welches  nun  wohl  beweift  daß  diele 
Art  wohl  nicht  die  rechte  fein  wird  - aber  ohne 
Cempera  geht  es  wohl  nun  einmal  nicht  und  be- 
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Fonders  bei  mir  als  einem  Anfänger  im  Fresco- 
malen,  darum  ift  meine  Bitte  an  Sie  lieber  Steinle 
mir  aus  dem  reichen  Schaft  ihrer  Erfahrung,  zu 
dem  noch  die  berathenden  Stimmen  unferer  übrigen 
Freunde  und  Gelegen  dort,  das  ihrige  hinzuthun 
können,  mir  eine  andere  Art  Cempera  zu  per- 
rathen  und  mir  foldie  baldigft  mitzutheilen,  denn 
in  14  Cagen  gedenke  ich  mit  meiner  Grabscene 
fertig  zu  fein,  und  habe  alsdann,  falls  die  Klug- 
heit mir  nicht  räth  das  Retuchiren  bis  zum  nächften 
3ahr  zu  laften,  grofte  Ruft  das  Bild  ganz  zu 
peilenden.  — Sie  fehen  aus  diefem  nun  daft  ich 
die  Bände  nicht  in  den  Schaft  gelegt  habe,  und 
hat  mir  dies  Fcharfe  Arbeiten  aufter  meinen  künft- 
lerifchen  Refultaten  auch  den  Portheil  gebracht  daft 
ich  damit  ein  ftarkes  Beimweh  nach  Frankfurt  be- 
täuben konnte.  Sch  glaube  mit  meiner  Arbeit,  bei 
mäftigen  Anfprüchen  mich  zufrieden  erklähren  zu 
dürfen  - auch  fängt  die  Sache  an  den  Biefigen 
zu  gefallen,  wobei  ich  es  wohl  als  ein  Glück  be- 
zeichnen muft  daft  die  ITlalerei  gerade  mit  diefem 
Bilde  begann  indem  es  wohl  eines  der  dankbarften 
fein  dürfte  obgleich  Fchwer,  fehr  Fchwer,  fortwährend 
in  dunklen  Chönen  zu  arbeiten  z.  B.  2 Pfund 


dunklegrüne  Erde  ift  Fdion  darauf  gegangen  1 Pfund 
dunkle  Cerafiena  etc  dabei  eine  ITlafte  pon 
Döfail  - täglich  4-5  Paletten,  und  endlich  der 
Richfeffect  - dabei  nichts  weniger  als  günftiges 
Wetter  — genug,  mein  Bild  wird  fertig  — auch 
Seifte  und  Paufe  muftte  ich  hier  noch  machen ; nur 
fo  konnte  ich  es  aber  auch  hier  aushalten  - die 
wahrhaft  Fchöne  Umgegend  abgerechnet  ift  hier 
wenig  was  künftleriFch  anzuregen  im  Rande  ift  - 
dazu  als  FTlaler  ganz  allein  zu  Rehen,  ich,  der  ich 
in  diefer  Binficht  fo  fehr  perwöhnt  wurde  aus  dem 
lieben  feltenen  Kunftkreife  in  Sachfenhaufe  heraus« 
geriften  und  hierher  zwifchen  al  den  Färber  und 
Fladelfabricanten  geworfen  und  zwar  für  lange 
Zeit  - ich  habe  hier  erft  recht  meine  KunR  lieben 
gelernt  - es  ift  gut  daft  das  Papier  hier  zu  Ende 
geht,  fonft  würde  ich  eine  Stimmung  perrathen  die 
nicht  ganz  zu  meinem  Barte  paftt.  Run  adieu 
lieber  Steinle  einen  fchönen  Gruft  an  Shre  werthe 
Frau  an  Peith,  Ballenberger,  p.  Stralendorf  und 
die  Uebrigen  u.  die  Bitte  um  einen  baldigen  Brief. 

Ganz  der  ihrige 

Alfr.  Rethel. 

Einen  fchönen  Gruft  auch  pon  Klar. 


(Fig.  59.)  Alfred  Rethel.  Karikatur.  Bleistiftzeichnung. 
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(Fig.  60.)  Fries  und  Bekrönung  des  Kamins. 


(s^i  Ein  Kamin  aus  dem  Bahre  1559. 


Von  Stadtbauintpektor  Eduard  fldenaw. 


Die  Stadt  Bachen  hat  durch  Vermittelung  eines 
Frankfurter  Antiquifätengefchäffes  einen  Steinkamin 
erworben,  der  wegen  feiner  intereffanten  Formen 
und  feiner  vorzüglichen  Erhaltung  einer  Befchreibung 
in  dielen  Blättern  wert  erfcheint. 

Gehören  Fchon  gut  erhaltene  Kamine  aus  der 
Blütezeit  der  Renaiffance  zu  den  Seltenheiten,  fo 
darf  es  erft  recht  als  ein  glücklicher  Fund  bezeichnet 
werden,  wenn  es  gelungen  ift,  einen  Ueberreft,  der 
Zeugnis  von  einer  künftlerifchen  Schöpfung  der 
heimifchen  Kunft  der  großen  Epoche  des  16.  Jahrh. 
ablegt,  in  den  Befifj  der  Stadt  zu  bringen. 

Wie  aus  einem  Auszüge  eines  in  franzöfifcher 
Sprache  verfaßten  Kataloges  aus  dem  Jahre  1866 
über  die  Antiquitäten  und  Seltenheiten  des  13. — 19. 
Jahrhunderts,  welche  die  Sammlung  des  Architekten 
liouis  Blinard  - van  ßoorebecke  in  Gent  (Gand, 
Jmprimerie  de  3.  S.  van  Doofelaere,  rue  St. 
Georges)  umfaßt,  hervorgeht,  ftammt  der  Kamin  ur- 
fprünglidi  aus  einem  alten  Schlofj  in  Geilenkirchen 
und  ift  dem  genannten  Sammler  durch  ITlonf.  Bö- 
noni-Verhelft  überliefert  worden.  Crotj  eingehender 
Informationen  ift  es  dem  Verfaffer  diefes  Artikels 
bisher  nicht  gelungen,  fichere  Anhaltspunkte  dafür 
zu  gewinnen,  aus  welchem  Schlöffe  der  Kamin  her- 
rührt,  und  es  kann  daher  vorläufig  in  den  nach- 
folgenden Zeilen  und  durch  die  beigefügfen  bild- 


nerilchen  Darftellungen  nur  eine  kurze  Erläuterung 
des  uns  überkommenen  Denkmals  gegeben  werden. 

Es  kann  wohl  nur  die  ehemalige  Burg,  jetjt 
Urfulinerkloffer  und  Amtsgericht,  gemeint  fein.  Jn 
der  Jülicher  Fehde  (1543)  wurde  diefe  Burg  und 
die  halbe  Stadt  durch  Brand  zerftört.  Erffere  war 
damals  im  Belize  des  ßerrn  von  Harff  und  wurde 
fpäter  wieder  aufgebaut.  1802  verkaufte  kudwig 
von  ßarff  die  Burg  an  Jofeph  Kux,  der  das  neue 
Wohnhaus  darauf  errichtete.  Auf  Kux  folgte  Alax 
Flemming,  und  nach  diefem  wurden  1855  die  Ge- 
brüder Reinarft  Eigentümer.  Sie  verkauften  1857 
die  Burg  an  die  Urfulinerinnen. 

Der  Kamin  hat  in  feinen  Aufjenmafjen  eine 
hänge  von  2,75  m,  eine  Ciefe  von  0,80  m und 
eine  ßöhe  von  2,04  m.  Er  ift  aus  rotem  Sand- 
ftein  gefertigt,  der  dem  Eifeier  Sandftein  ähnelt, 
nach  der  Befchreibung  in  obigem  Katalog  jedoch 
aus  Gothland,  einer  in  der  Oftfee  füdöftlich  von 
Schweden  gelegenen  Jnfel,  ftammt.  Dafj  das  material 
zu  dem  Kamin  fo  weit  hergeholt  worden  ift,  läfjt 
darauf  Tchliefjen,  dafj  der  Verfertiger  die  Bbficht 
hatte,  etwas  befonders  Wertvolles  zu  Tchaffen,  da 
doch  fchon  die  Koften  für  das  Steinmaterial  zumal 
bei  den  damaligen  Transport-Schwierigkeiten  er- 
hebliche gewefen  fein  müffen.  Auf  zwei  durch 
vorgelegte  ßalbfäulen  verftärkten  Wandpfeilern,  die 


auf  nachträglich  hinzugefügten  Blaufteinfockein 
flehen,  lind  kräftige  Konfoien  aufgelegt.  Diefe  find 
nach  Dorne  ausgekragt  und  tragen  den  Aufbau. 
£in  Auffafc  mit  reicher  Bekrönung  bildet  den 
oberen  Abfchluf;. 

Sprechen  fchon  die  feinen  Profilierungen  an 
den  Pfeilern  und  Säulen  des  Unterbaues  und  am 
Oberbau  für  das  gediegene  Empfinden  des  aus- 
führenden  Künftlers,  fo  zeugen  die  fchönen  Per- 
hältniffe  und  die  zierlichen  Blatt-  und  Bildwerke 
dafür,  dafj  der  Perfertiger  die  heitere  Dekorations- 
luft der  damaligen  Zeit 
mit  der  Schönheit  des 
Stiles  zu  Derbinden  wohl 
Derftanden  hat.  Das 
Detail  der  uorgelegten 
ßalbfäulen  entfpricht 
der  Frührenaiffance; 
der  Schaft  ift  durch 
drei  Ringe  umgrenzt, 
uon  denen  der  oberfte 
kurz  unter  dem  Kapital 
fitjt.  Zwilchen  der  knol- 
ligen Balis  und  dem 
unterften  Ring  und 
zwilchen  diefem  und 
dem  zweiten  zeigt  der 
Schaft  Ausbauchungen, 
die  durch  fein  gefchnit- 
tenes  Blattwerk  geziert 
find;  der  obere  Teil 
des  Schaftes  ift  glatt 
und  nur  durch  wenige 
Kannelüren  unterbro- 
chen. Die  Poftamente 
der  Säulen,  die  mit 
ihren  oberen  Abfchlufj- 
Profilen  über  die  ent« 
fprechenden  Profile 
der  dahinterliegenden 
Wandpfeiler  greifen, 
zeigen  ITledaillons  mit 
Köpfen  und  darüber  Blätterzweige.  Die  Kapitäle 
find  in  frei  korinthifierender  Weife  ausgebildet. 
Die  Kragfteine  find  mit  Blattwerk  gefchmückt  und 
zeigen  in  den  ßohluoluten  Köpfe,  die  [ich  in  Blätter 
auflöfen. 

Der  Aufbau,  welcher  eine  rechteckige  Form  hat, 
ift  ein  köftiiches  Werk  damaliger  Zeit  und  zeichnet 
[ich  durch  grofje  Schärfe  aus.  Ein  unteres  und 
ein  oberes  Gefims  mit  Idiarf  gefchnittenen  Blättern 
fehltest  ihn  ab.  Reizuoll  wirken  die  auf  den  Ecken 
und  an  der  Wand  angebrachten  und  uon  Engels- 
köpfchen getragenen  ßalbfäulchen,  die  wieder  wie 


die  unteren  tragenden  Säulen  ausgebauchte  und  mit 
Blattwerk  Derzierte  Schäfte  haben.  Die  feitiiehen 
Flächen  zwilchen  den  ßalbfäulchen  haben  als 
Schmuck  Kränze  erhalten;  durch  diefe  find  Köpfe 
Dorgeftreckt,  die  gleichfam  als  neugierige  Befichauer 
die  Porgänge  im  Raum  beobachten. 

BAEEHUS  (:)  ISC  DISSER  GEnAT  AhhEfl 
POfihEfl  WOfi  BEKAM1T  1559  ift  die  Ueberfchrift 
des  Friefes,  der  die  Porderfläche  ziert.  Welche 
unbändige  fiebensluft  und  welche  Freude  fprichf 
aus  dem  Triumphzug!  Bacchus,  der  Gott  des 

Weines,  thront  auf 
einem  mit  Perdeck  Der* 
fehenen  Wagen,  der  ge- 
zogen wird  Don  zwei 
Kentauren,  flicht  fehlen 
dem  Sohn  des  Zeus 
die  bekannten  Attri- 
bute, die  Stirnbinde 
und  der  Uhyrfusftab. 
Winzer,  Krugträger  und 
Bacchantinnen,  be- 
kränzt mit  Wein  und 
Epheu  und  mit  Fackeln 
bewaffnet,  umtanzen 
ihn.  Der  Zug  bewegt 
lieh  zum  frohen  Trink- 
gelage. Dem  Triumph« 
zuge  Doraus,  auf  einem 
niedrigen  unduoneinem 
übermütigen  jungen 
Pferd  gezogenen  Kar- 
ren, das  wohlgefüllte 
Weinfaß,  aus  dem  Fchon 
während  der  Fahrt  ein 
habefrunk  gezapft  wird; 
ein  Jüngling,  der  auf 
dem  Faffe  fteht,  hält 
die  mit  Kanne  und 
Krug  gezierte  Fahne. 

Der  obere  Auffaf} 
endlich  wird  durch  eine 
durchbrochene  Bekrönung  Don  drei  Geländerfäulen 
gebildet,  zwifchen  welchen  zwei  Engel  knieen,  die 
einen  Kranz  halten,  und  Deruollftändigt  den  Schmuck 
des  Kamins. 

Die  Rückwand  des  Kamins  ift  mit  gebrannten 
Tonplatten  ausgekleidet  gewefen,  welche  auf  dunkel- 
braunem Grunde  fpringende  höwen  in  gelber  Farbe 
und  auf  den  Ecken  ein  ITlufter  zeigen,  das  [ich  in 
der  Zufammenfetjung  zu  kreisartigen  Rofetten  er- 
gänzt. Ob  diefe  Platten,  die  ebenfalls  erhalten 
find,  den  urfprünglichen  Hintergrund  gebildet  haben, 
dürfte  jedoch  fraglich  erfcheinen. 


(fig.  61.)  Rechte  Schmalleite  des  Kamins. 
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ßerr  Oberbürgermeifter  Veltman,  dem  in 
erfter  liinie  der  Dank  aller  Kunfffreunde  dafür  ge- 
bührt, dafj  diefes  infereffante  Kunftwerk  in  den 
Belih  der  Stadt  flachen  gelangt  ift,  hat  über  deffen 
Verwendung  bereits  Beftimmung  getroffen.  Bei 
der  foeben  uollendeten  Wiederherftellung  des  aus 
dem  ITlittelalter  ftammenden  Ponttorgebäudes,  das 


ohnedies  als  Sammelffäfte  für  heimirche  Gegen- 
ffände  längft  vergangener  Zeiten  in  flusficht  ge- 
nommen ift,  hat  der  Kamin  im  großen  Saale  des 
Obergefchoffes  flufftellung  gefunden.  Und  fo  wird 
er  aller  Vorausficht  nach,  wenn  nicht  höhere  Ge- 
walt ihn  zerftören  follte,  auch  den  nachfolgenden 
Generationen  erhalten  bleiben. 


(Fig.  62.)  Renaidance-Kamin. 
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Bericht  über  die  üäfigkeit  des  Ulufeums-Vereins 

im  3ahre  1907. 


Von  ITluteumsdirektor  Dr.  ß.  Schweizer. 


Der  fTlufeumsverein  bot  auch  im  3ahre  1907 
[einen  Mitgliedern  eine  Fülle  von  Kunftgegen- 
[fänden  aus  den  verfchiedenffen  Kunffgebieten.  Zu 
der  üblichen  wechfelnden  Ausheilung  kamen  eine 
größere  Anzahl  uon  Sonderausffellungen  verrchie- 
denffer  Art.  Auch  die  Verlofung  fowie  das  erft- 
mals  erfchienene  Sahresheft  der  „Aachener  Kunff- 
blätfer",  die  beide  als  Prämien  für  die  ülifglieder 
belfimmf  waren,  fanden  groben  Anklang. 

Von  Sonderausffellungen  ift  im  Januar  die 
der  „Societe  internationale  des  aquarellistes"  zu 
nennen,  bei  der  die  Ilamen  Bourget,  Decouchy, 
Delestre,  Desmoulin,  Homo,  hemaitre,  homer, 
mafhewson,  ülaufra,  de  ITleluizes,  Olivier,  Oster- 
lind, Rüssel,  F.  und  h.  Scheidecker  und  Sureda 
vertreten  waren. 

3n  den  Februar  fielen  die  Kollektion  der 
Vereinigung  Düffeldorfer  Künffler  1904,  der  die 
Berren  A.  Baur,  W.  Degode,  W.  Fribel,  P.  Greeff 

G.  Grobe,  G.  Hacker,  W.  Hambücken,  3.  3ub  jr., 

H.  3.  König,  G.  ITlurdfield,  F.  Schmidt  und  A. 
Schlüter  angehören,  fowie  graphifche  Arbeiten  fkan- 
dinavifcher  Künftler.  Berr  Gerichfsaffeffor  Dr. 
Gadenbach  hatte  die  grobe  hiebenswürdigkeit,  eine 
Kollektion  Stickereien,  Spiben  und  andere  Band- 
arbeiten, fowie  Photographien  von  IDexiko  zu  einer 
Ausheilung  im  weiben  Saal  herzuleihen.  Berr 
Affeffor  Dr.  Gadenbach  hafte  die  Gegenhände  bei 


einer  Reife  in  ITlexiko  felbff  gefammelt;  für  fein 
liebenswürdiges  Entgegenkommen  fei  ihm  hierdurch 
an  diefer  Stelle  der  befondere  Dank  ausgefprochen. 

Die  ITlitglieder  des  Gronberger  Künftlerbundes: 
G.  Gosomatti,  R.  Gudden,  R.  Boffmann,  P.  Klimsch, 
3.  Kowarzik,  3.  flussbaum,  A.  Oppenheim,  0. 
Roederstein,  H.  Völcker  und  Heinrich  Hermanns- 
Obercaffel  bei  Düffeldorf  folgten  im  ITlärz,  auber- 
dem  hatten  öfterreichifche  Künftler  graphifche  Werke 
und  Fr!,  h.  Disfelmann-Bamburg  Stickereien  aus- 
geftellf. 

Der  April  brachte  ifalienifche  handfchaffen 
aus  dem  künftlerifchen  flachlab  von  hudwig  üeuhoff- 
Düffeldorf.  Der  weibe  Saal  vereinigte  die  anläblich 
eines  Preisausfchreibens  eingegangenen  Gntwürfe 
zu  einem  Plakat  für  die  „Bandwerkerausffellung 
Aachen  1907."  3m  Parterregerchob  fand  eine  Aus- 
heilung phofographircher  Aufnahmen  hiefiger  Ama- 
teure aus  der  Gifel  ftatt,  an  denen  [ich  die  Berren 
G.  Charlier  und  Charlier  jun.,  3.  Deridis,  A.  Kampf, 
h.  fiipkens,  handgerichtsrat  ITlayer,  IT1.  ITloeller, 
h.  Pinagel,  A.  Reumont  und  G.  Struben  beteiligten. 
Die  Ausheilung  fand  einen  auberordentlichen  An- 
klang,  wie  Tchon  die  grobe  Zahl  der  Befucher  5250 
zeigt.  Gs  war  der  lebhafte  Wunfch  aller  Kunff-  und 
riafurfreunde,  dab  die  genannten  Berren  noch  öfters 
folche  vortreffliche  Proben  ihrer  Kunif  im  ITlufeum 
aushellen  möchten. 
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3m  ITlai  waren  befonders  die  Kollektionen 
von  3.  G.  Dreydorff-Knocke,  3.  Hahn-IIlünchen  und 
E.  Hardt-Düffeldorf  beachtenswert. 

Bierauf  folgten  im  3 uni  die  kandFchaften  von 
3.  Bernardi  - Dülfeldorf  und  6.  Grobe  ■ Düffeldorf, 
Bronzen  von  fl.  Bagen  - Dülfeldorf,  fowie  die  Ra- 
dierungen von  S.  kaboFchin-Breslau,  im  3uli  eine 
Kollektion  uon  Aquarellen  und  farbigen  Zeichnungen 
uon  Profeffor  F.  Bein-keipzig  und  die  Gefamtaus- 
ftellung  der  Verbindung  Düffeldorfer  Künftler,  die 
die  Künftler  fl.  Bertrand,  R.  Bloos,  3.  Bansen, 
R.  Klingen,  H.  Krings,  fl.  Kruchen,  3.  Kohlschein, 
3.  kindenmann,  3.  ITlülIer-Volxheim,  W.  Ophey, 
£.  Paul,  C.  Plückebaum,  fl.  Reibmayr  und  B.  Ritzen- 
hofen umfaßte.  Zugleich  waren  die  auf  das  Preis- 
ausrchreiben  eingegangenen  Entwurfsmodelle  zum 
Brunnendenkmal  des  wehrhaften  Schmiedes  und 
die  Konkurrenzentwürfe  zu 
einer  Ehrenurkunde  für  die 
Bandwerksausftellung  ausge- 
[teilt.  Das  lebhafte  3ntereffe, 
das  diele  Konkurrenz  überall 
fand,  ift  am  beften  durch  die 
Zahl  der  Befucher,  5777,  be- 
wiefen. 

Der  fluguft  brachte  Pia- 
ftiken  uon  Karl  Burger,  hehrer 
der  Kunftgewerbefchule,  hier, 

Radierungen  uon  K.  Kollwitj- 
Berlin  und  Ulac-hauglan-Paris, 
fowie  alte  italienifche  Sticke- 
reien und  flavifche  und  grie- 
chifche  Stickereien  und  Spifjen, 
während imSeptember  haupt- 
fachlich  die  Radierungen  uon 
E.  Bejot-Paris  und  Kleinkunft 
uon  Frau  fl.  Weber-PetFche- 
ITlündien  erwähnenswert  find. 

Während  des  Oktobers 
waren  handfchaftskollekfionen 
uon  F.  uon  Wille-Düffeldorf  und 
uon  fl.  Boiler -Erefeld,  fowie 
Uierbilder  uon  E.  meifjner-Hlünchen,  ausgeftellt. 

Vom  4.-16.  üovember  war  das  [Tlufeum 
wegen  Reinigung  gefchloffen,  darnach  wurden  die 
für  die  Verlofung  beftimmten  Kunftgegenftände 
ausgeftellt,  worauf  die  Ziehung  gegen  Ende  des 
ITlonates  erfolgte.  Die  Wahl  unter  verfchiedenen 
Gegenftänden  innerhalb  einer  Gewinnklaffe  ftand 
den  Gewinnern  wiederum  frei- 


Die  befonders  reich  beTchickte  Dezember- 
flusftellung  bot  Bilderkollektionen  uon  B.  DiFchler- 
Freiburg,  3.  G.  Dreydorff-Knocke,  m.  Emonds-fllt, 
3.  niatarö  und  B.  uon  Waldthausen,  letztere  fämt- 
lidi  in  flachen,  Plaftiken  uon  3.  ITloest-Eöln  und 
3.  IIlatarö-Hachen,  außerdem  chinefirches  und  ja- 
panifches  Kunftgewerbe. 

3m  ganzen  wurden  ausgeftellt: 


Oelgemäide,  Aquarelle,  Paftelie  und  Band- 
zeichnungen   916 

PlaftiFche  Hrbeiten 112 

GraphiFche  Werke  (Radierungen,  BolzFchnitte, 

Steinzeichnungen  etc.) 464 

Photographien 400 

Kunftgewerbliche  Gegenftände 495 

Kirchliche  Kunft 4 


alfo  insgefamt  2391 
Ilachftehende  hier  an- 
fäffige  Künftler  und  Künft- 
lerinnen  [teilten  im  3ahre 
1907  im  IHufeum  aus:  Die 
Damen  Frl.  B.  lüerfens  und 
B.  uon  Waldthaufen,  die 
Berren  Th.  Bienen,  P.  Bücken, 
E.  uon  den  Driefch,  m.  Emonds- 
fllt,  3.  Bürth,  Geh.  Baurat  W. 
Keller,  E.  ITlies,  k.  Piedboeuf, 
fl.  Pieper,  E.  uon  Reth,  Reg.- 
Bauführer  K.  Schellberg,  h. 
Schoepen,  3.  Sommer  und 
Reg.-Baumeifter  K.  Wildt. 

Führungen  für  Schulen, 
Vereine  und  ITlifglieder  des 
ITlufeums- Vereins  wurden  71 
abgehalten,  an  denen  fich 
1115  Perfonen  beteiligten. 

Die  Befucherzahl  war 
höher  als  im  vorhergehenden 
3ahre,  es  waren  im  ganzen 
39780  (gegen  36626  i.  3. 
1906)  Befucher,  hiervon  wa- 
ren ITlifglieder  des  Illufeums» 
Vereins  6316  (6478).  Karten  zu  50  Pfg.  wurden 
1165  (1040)  und  zu  25  Pfg.  4388  (3206)  gelöff. 

Die  Zahl  der  Illitglieder  belief  fich  auf  813 
(857  i.  3.  1906). 

Von  ausgeftellten  Gegenftänden  wurden  im 
(j  ganzen  für  8678,74  Illark  verkauft,  worunter  für 
* 2859,79  ITlark  Ankäufe  des  mufeurns  und  des 

S mufeurns-Vereins  enthalten  find. 
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(Fig.  65.)  Arthur  Wansleben.  ITlärzfchnee. 

Gefchenk  des  Kunftuereins  für  die  Rheinlande  und  Weftfalen. 


Jahresbericht  des  IfädfiFchen  Suermondt-Ulufeums 

über  das  Verwaltungsjahr  1907/08. 

(1.  April  1907  bis  31.  ITlcirz  1908.) 

Von  Illuieumsdirektor  Dr.  5.  Schweizer. 


fluch  in  diefem  Verwaltungsjahre  nahm  die 
Jnvenfarifierung  der  niufeumsbehände  noch  alle 
Kräfte  in  flnfpruch,  fie  wurde  foweit  gefördert,  dab 
am  Schluffe  des  Verwaltungsjahres  im  ganzen 
7400  Ilummern  fertiggeftellt  waren. 

Von  der  jetjf  rund  2500  nummern  umfaffenden 
Bibliothek  wurde  ein  alphabefificher  Realkatalog  an* 
gefertigt,  der  in  19  Abteilungen  gegliedert,  jedem 
Befucher  der  Bibliothek  rafch  über  die  vorhandene 
Literatur  alle  wünrchenswerte  nachweife  liefert,  zu* 
mal  ein  ebenfalls  alphabetifcher  Univerfalkafalog 
noch  zur  allgemeinen  Orientierung  aufliegt.  Der 
fyffematifche  Katalog  weift  folgende  Einteilung  auf: 
flefthetik,  Allgemeine  Kunftgefchichte,  Archäologie, 
Chriffliche  Archäologie,  Architektur,  Bildnerei,  male* 
rei,  6raphifche  Künfte,  Kunftgewerbe,  münzkunde, 
Waffen,  Technik,  nionographien,  Lexika,  Zeitfchriften, 
Führer  und  Sammlungskataloge,  Verkaufs*  und  fluk- 
tionskataloge,  GeFchichte,  Kulturgefchichte,  flquenfien, 
Verfchiedenes. 

An  der  Sonderausftellung  für  chriftliche  Kunft 
flachen  1907  hat  auch  das  niufeum  fidi  beteiligt 
durdi  Ausheilung  einer  Anzahl  bedeutender  Skulp* 
turen  aus  der  neuerworbenen  moesf’schen  Samm- 
lung,  die  allfeitig  grobes  Jnfereffe  erregten;  es  fei 


I 

I 


da  nur  auf  den  fluffab  in  der  Gazette  des  Beaux 
arts  vom  Februar  1908  hingewiefen. 

Die  eben  erwähnte  Sammlung  machte  auch 
eine  teilweife  neuaufftellung  im  niufeum  nötig,  die 
Skulpturen  niederrheinifcher,  niederdeuffcher  und 
flämifcher  Berkunft  wurden  in  der  Oberlichtgalerie 
des  II.  Stockes  vereinigt,  die  oberdeutfchen  und 
auberdeutfchen  Bildwerke  fanden  in  dem  fog.  weiben 
Saale  Aufhellung,  wo  fie  allerdings  leider  unfere 
Rethelfammlung  zeitweife  verdrängt  haben,  und  eine 
Auswahl  der  Schnibereien  diefer  Sammlung  fand 
im  hinteren  Treppenhaufe  ihren  Plab- 

Gerade  bei  diefer  Aufhellung  der  Sammlung, 
einige  befondere  Perlen  zieren  die  beiden  Schmal- 
wände des  Rubensfaales,  wurde  der  Plabmangel 
im  niufeum  doppelt  fchmerzlich  empfunden,  zumal 
die  fchwere  Renaiffancearchitektur  des  weiben  Saales 
die  zumeift  der  Gotik  enthemmenden  oberdeutFchen 
Skulpturen  nicht  recht  zur  Geltung  kommen  läbt. 
Sn  einem  neuen  Gebäude,  das  von  vornherein  als 
Sammlungsgebäude  errichtet  wird,  dürften  unfere 
jebt  fehr  anfehnlichen  Sammlungen  ganz  anders 
zum  BeFchauer  fprechen.  möchte  diefer  Tag  bald 
dem  Ftädtifchen  Suerrnondt*mufeurn  erblühen. 

csss? 
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Betuch  und  Benufcung  der 
Sammlungen. 

Die  Sammlungen  und  die  Ausheilungen  des 
mufeurnsvereins  halten  iich  auch  in  dielem  Ver- 
waltungsjahre  redit  regen  Beiuches  zu  erfreuen. 
Gegen  36262  im  Jahre  1006  haben  im  Jahre 
1907  39780  Perfonen  das  ITlufeum  befucht.  fluch 
die  Bibliothek  weift  eine  Steigerung  des  Befuches 
auf,  gegen  2011  eingefchriebene  Befucher  im  Jahre 
1906  jeßt  2450  Benußer.  fln  den  71  Führungen 
im  häufe  des  Jahres  nahmen  1154  Perfonen  teil, 
während  1906  lieh  785  Ceilnehmer  zu  41  Füh- 
rungen einfanden.  Die  nachftehende  Tabelle  gibt 
fluffchluß,  wie  lieh  die  genannten  Zahlen  auf  die 
einzelnen  ülonate  oerteilen: 


Befucher 

bei 

freiem 

ITlitglieder 

des 

ITlufeums' 

Zah- 

lende 

Be- 

Bi- 

bliofhek- 

Be- 

Sefamfzahi 

der 

Eintritt 

Vereins 

fucher 

fucher 

Befucher 

Januar  . . . 

. 1754 

541 

354 

204 

2853 

Februar  . . . 

. 1278 

391 

218 

206 

2093 

märz  .... 

. 2053 

508 

368 

223 

3152 

April  .... 

. 3784 

676 

566 

224 

5250 

Rlai 

. 2194 

580 

435 

189 

3398 

Juni 

. 3522 

768 

1247 

240 

5777 

Juli 

. 1981 

456 

530 

239 

3206 

Auguft  . . . 

. 2238 

290 

513 

160 

3201 

September  . 

. 2125 

380 

453 

187 

3145 

Oktober . . . 

. 1507 

440 

378 

210 

2535 

november  . 

. 1456 

740 

174 

151 

2521 

Dezember.  . 

. 1569 

546 

317 

217 

2649 

25461 

6316 

5553 

2450 

39780 

Der  Verkauf  der  Führer  durch  das  niufeum 
betrug  268  Stück. 

3m  häufe  des  Wahres  wurden  zwei  Gemälde 
kopiert. 


Vermehrung  der  Sammlungen. 

Einen  ganz  außerordentlich  bedeutenden  Zu- 
wachs hat  das  ftädtirche  Suermondt-ITlufeum  durch 
die  Erwerbung  der  Sammlung  des  in  Eöln  ver- 
dorbenen Bildhauers  Richard  ITloeft  erhalten.  Die 
Skulpturenfammlung  des  ITlufeums  ift  dadurch 
zur  größten  aller  ftädtifchen  ITlufeen  in  Deuffchland 
geworden.  Die  niederländifche,  niederrheinirche  und 
weftfälifche  Bildnerei  des  15.  und  16.  Jahrhunderts 
ift  jetzt  im  ITlufeum  in  hervorragender  Weife  ver- 
treten, fo  daß  untere  Sammlung  zum  Studium  diefes 
Kunflzweiges  ein  vorzügliches  material  bietet.  Ein 
fehr  fchönes  flntwerpener  flltärchen  mit  der  An- 
betung der  Könige  repräfentiert  dielen  wichtigen 


Kunftimporfartikel  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts. Eine  Reihe  von  kleinen  Gruppen  aus 
verwandten  Schnißaltären  vervollftändigen  das  Bild. 
Die  Kalkarer  Schule  ift  durch  mehr  als  ein  Dutzend 
höchft  charakteriftircher  Werke  vertreten,  wie  über- 
haupt die  rheinifche  Plaftik  den  bedeutendften  Ueil 
der  Sammlung  ausmacht,  fluch  eine  Anzahl  wich- 
tiger Bildwerke  aus  Westfalen  Schließt  fich  an 
diefe  Gruppe  an.  Vor  allem  find  es  drei  Werke 
(Anfang  16.  Jahrh.),  eine  köftliche  hl.  Urfula  und 
zwei  madonnen,  offenbar  Arbeiten  eines  meiffers, 
die  zum  Beften  gehören,  was  aus  diefer  Zeit  auf 
uns  gekommen  ift.  fluch  die  füddeutfichen  Schulen 
find  mit  fehr  guten,  charakteriftifchen  Stücken  in 
diefer  Sammlung  zu  fehen.  Wahrfdieinlich  der 
Ulmer  Schule  gehört  der  IHohrenkönig  an,  der 
fchon  auf  der  Ausheilung  in  Düffeldorf  viel  Jnfereffe 
erregte.  Gleicher  Berkunft  dürften  ein  Salvator  mundi 
(um  1530)  und  mehrere  große  Statuen  von  heiligen 
Frauen  fein.  Eine  hl.  Elifabeth,  eine  kleine  ITla* 
donna  mit  Kind,  Relief,  und  mehrere  Statuetten 
aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrh.  zeigen  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  den  aus  der  Werkftatt  des  Veit 
Stoß  hervorgegangenen  Werken.  Einige  gute  Re- 
liefs und  Statuetten  geben  einen  guten  Begriff  von 
der  Kunft  Unterfrankens  und  dem  Einfluffe  Cilman 
Riemenfichneiders.  Auf  ein  anderes  überdeutliches 
Werk,  ein  Schußmantelbild,  um  1400  zu  datieren, 
fei  noch  befonders  hingewiefen. 

Eine  Sammlung  von  Chriftuskörpern  läßt  uns 
die  Aufeinanderfolge  der  Cypen  von  1100  bis  ca. 
1800  gut  überblicken. 

JtalieniSche,  franzöfifdie  und  fpanifiche  Plaftiken 
bereichern  noch  die  Kollektion. 

Die  Sammlung  umfaßt,  foweit  fie  im  ITlufeum 
zur  Aufhellung  gelangte,  rund  300  nummern. 

Wie  bei  den  Skulpturen,  fo  nehmen  auch  Schon 
ihrer  Zahl  nach  bei  der  Sammlung  von  Schnißereien 
die  niederrheinifchen  Schnißarbeiten  das  Baupf- 
intereffe  in  flnfpruch.  Diefe  450  nummern  um- 
faffende  Kollektion  von  Schnißereien,  die  von  der 
frühen  Gotik  bis  in  die  Rokokozeit  hinein  alle 
Stilwandlungen  an  typifchen  Stücken  illuhriert,  war 
ebenfalls  ein  fehr  Fchäßenswerfer  Ceil  der  moeft« 
fehen  Sammlung.  Von  den  möbeln  der  Sammlung 
konnte  des  großen  Plaßmangels  wegen  nur  ein 
kleiner  Teil,  16  nummern,  behalten  werden,  zwei 
gotiSche  Truhen,  drei  Renaiffancetruhen,  ein  fpät- 
gotheher  Stollenfchrank,  drei  fpätgotifche  Schränke, 
ein  gotifches  Wandkäftchen,  zwei  kleine  Truhen 
und  zwei  Stühle. 

Der  Ankauf  diefer  Sammlung  ift  vor  allem 
Berrn  Oberbürgermeister  Veltman  zu  ver- 
danken, der  die  Bedeutung  der  Sammlung  voll  zu 
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würdigen  verftand  und  mit  großer  Energie  und 
Busdauer  die  Erwerbung  ermöglichte.  Belondern 
Dank  Ichuldet  das  üluleum  auch  den  Berren  Stadt- 
verordneten, die  den  Ankauf  genehmigten,  und 
den  Berren  Robert  Suermondt,  Hrthur  Suer- 
mondf,  Emil  Suermondt,  Geheimen  Kom- 
merzienrat li.  Beilfel,  Geheimen  Kommer- 
zienrat R.  Keffelkaul,  Geheimen  3uffizraf 
K.  Springsfeld  und  Kommerzie  nrat  heo 
Vollen,  die  durch  lehr  namhafte  Beiträge  zur 
Kauffumme  ihren  Kunftfinn  und  ihr  Sntereffe  an 
der  Entwicklung  des  ftädtifchen  Iüufeums  betätigten. 

Von  fonftigen  üeuerwerbungen  find  für  die 
Gemälde-Galerie  und  die  Sammlung  von 
Zeichnungen  zu  nennen:  Oelftudie  zu  dem  Bild 
„Roger  II.  bringt  gefangene  Seidenweber  in  feine 
Beimat"  im  Kgl.  Cextilmufeum  zu  Krefeld  von 
Profeffor  Albert  Baur  (Düffeldorf),  Kopf  eines 
oftdeutfchen  Bauern  von  Prof.  Ed.  von  Gebhardt 
(Düffeldorf),  „An  der  üränke"  von  Ernft  Paul 
(Düffeldorf).  Gefchenkt  wurden  von  Berrn  Ge- 
heimen Suftizrat  K.  Springsfeld  das  Porträt 
eines  Gelehrten  von  üh.  de  Keyfer,  dat.  1632, 
von  der  Firma  Ant.  Ereutjer  „Die  Verleugnung 
Petri"  von  E.  Fabritius  und  von  Frl.  Earolina 
Schillings  eine  Oelfkizze,  zwei  Reifer  darftellend, 
von  A.  Refhel.  Vom  Kunftverein  für  Rhein- 
land und  Weftfalen  wurde  das  Gemälde  „ITlärz- 
fchnee"  von  A.  Wansleben  (Düffeldorf)  überwiefen. 
Außerdem  wurden  Zeichnungen  von  A.  Bloemaert 
(1564-1651),  A.  Refhel,  3.  Schnorr  von  Earols- 
feld,  Th.  Wocher  angekauft  und  zwei  Bleiftiftzeich- 
nungen  von  Führich  von  Berrn  Arthur  Suer- 
mondt gefchenkt. 

Für  die  graphifche  Abteilung  wurde  Illax 
Klingers  neues  Werk  „Epithalamia"  erworben. 

Aufoer  den  obengenannten  Bolzfkulpturen 
der  Sammlung  ITIoest  wurden  folgende  angekauff: 
heil.  Anna  felbdrift,  gotifch,  Cirol;  St.  Rlichael, 
füddeutfch,  polydirom,  17.  3ahrh.;  italienifches  Relief 
ITladonna  mit  Kind,  15.  3ahrh.  Dazu  kamen  an 
anderen  plaffifchen  Arbeiten  die  Illarmorbüfte 
des  verfforbenen  Berrn  Geh.  Rats  Sn^e.  Eine 
Peter  Flettner  zuzuSchreibende  Bleiplakette  mit  dem 
Parisurteil  wurde  angekauff. 

Die  5ammlung  von  möbeln  und  Bolz- 
fchnifeereien  wurde  aufjer  den  obengenannten 
durdi  folgende  Ankäufe  vermehrt:  ein  Katecheten- 
ftuhl  aus  Berzogenrath,  18.  3ahrh.,  ein  gepufferter 
hehnftuhl  und  drei  gefichnifjte  Bocker,  Anfang  des 
18.  3ahrh.,  eine  Renaiffancepreffe,  17.  3ahrh.,  ein 
Käftchen  mit  Wismuthmalerei,  16.  3ahrh.,  eine 
EmpireSchnitjerei  mit  dem  Vogel  Pelikan,  4 Dam- 
breftfteine  mit  geschichtlichen  Darftellungen,  zu- 
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meift  17.  3ahrh.,  12  Zeugdruckmodelle,  18.  3ahrh. 
Berr  Geheimrat  K.  Springsfeld  fchenkte  eine 
Wandetagere  mit  Drechsierarbeif  aus  dem  18. 3ahrh. 

Für  die  Abteilung  mefallarbeiten  kamen 
hinzu  5 gotifche  Brandrufen,  4 Renaiffance-Berd- 
platten,  eine  achtflammige  3udenlampe  und  ein 
Stofehen  aus  meffing,  ein  Zinnteller  in  Bolzftock- 
manier,  16.  3ahrh.,  neun  Rokokobefchläge,  5 Em- 
pirebefchläge,  eine  Zinnterrine  Empire  und  6 Zinn- 
löffel. 

Von  Keramik  wurde  angekauft:  10  maurifche 
und  5 rheinifche  Sfeinzeugfliefjen,  16  rhodifche 
Fayencen,  16.  3ahrh.,  eine  ifalieniFche  Illajolika- 
vafe,  17.  3ahrh.,  eine  runde  mayolikarchüfiel,  Bo- 
logna, 17.  3ahrh.,  ein  majolikateller,  Venedig,  17. 
bis  18.  3ahrh.,  kleines  Siegburger  Kännchen  mit 
Porträtrelief,  16.  3ahrh.,  3 Bunzlauer  Krüge  und 
ein  Benkelfopf,  4 Tchlefifche  Steinzeugteller,  5 fchle- 
fifche  (Glienifjer)  und  3 Durlacher  Fayencen,  fowie 
2 moderne  Steinzeugvafen  mit  Ueberlaufglafur, 
franzöiifche  Arbeiten. 

An  Gläfern  wurden  zwei  Flafdien  und  ein 
Cintenglas  mit  Emailmalerei,  für  die  Textilien  eine 
Empireftickerei  und  eine  niederländifche  Goldhaube 
erworben. 

Die  Antikenfammlung  erhielt  einen  Zuwachs 
durch  eine  Pafera  mit  Deckel,  attifch,  4.  — 3.  3ahrh. 
v.  Ehr.,  die  Conftafuefte  eines  Schaufpielers,  ein 
Glasflacon,  weifj  mit  farbigem  Zickzackmufter,  und 
5 Balsketfen  aus  Glas-  und  Goldperlen,  bezw.  Al- 
mandinen aus  Südrufjland,  3.-2.  3ahrh.  v.  Ehr. 
Eine  grofje  Bereicherung  erfuhr  die  Abteilung  für 
kirchliche  Kunft;  angekauft  wurden:  ein  Baus- 
altar mit  getriebenen,  vergoldeten  Reliefs,  füd- 
deutfch, 17.  3ahrh.,  ein  romanifcher  Ehriftuscorpus 
mit  Grubenfchmelz,  13.  3ahrh.,  ein  getriebenes 
meffingkreuz  aus  der  Pfarrkirche  zu  Bardenberg, 
ein  gotifcher  Kelch,  15.  3ahrh.,  ein  moderner  Kelch, 
entworfen  an  der  Düffeldorfer  Kunffgewerbefchule 
unter  heitung  von  Prof.  Behrens,  ein  IPefimgrauch- 
fafj,  18.  Sahrh.,  eine  Verfehlaterne  aus  Uleffing, 
dat.  1702,  ein  Tofenfchild,  dat.  1616,  ledere  beide 
aus  der  Pfarrkirche  zu  Berensberg.  Gefchenkt 
wurden  hierzu  von  Berrn  Bofgoldfchmied  H. 
Steenaerts  ein  in  Kupfer  getriebenes,  teilweife 
verlilbertes  Doppelkreuz,  mit  Perlmutter  und  Balb- 
edelfteinen  verziert,  von  Ashbee  (hondon),  und 
von  Berrn  Sfiffsgoldfchmied  A.  Witte  ein  Paar 
versilberte  Altarleuchfer  mit  Email,  entworfen  an 
der  Düffeldorfer  Kunffgewerbefchule  unter  heitung 
von  Prof.  Behrens,  und  6 Ilodi  von  Renaiffance- 
kelchen. 

Für  die  ethnographifche  Sammlung  wurden 
ein  Zinnleuchfer,  eine  Bronzeglocke  und  zwei  tau- 
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schierte  Steigbügel,  alle  aus  China  Flammend,  er- 
worben. 

Die  bisher  beFcheidene  Waffenfammlung 
erhielt  einen  wertvollen  Zuwachs  durch  eine  Stif- 
tung des  Berrn  Dr.  Eduard  Springsfeld,  der 
die  Sammlung  Feines  in  Freiburg  veritorbenen 
Bruders,  des  Berrn  Paul  Springsfeld,  dem 
ITluFeum  überwies.  Diefe  zählt  117  nummern, 
darunter  Find  58  Gewehre  und  45 
PiFtolen  und  Revolver.  Die  den 
verichiedenFten  Zeiten  ungehörigen 
Stücke  geben  einen  guten  Ueberblick 
über  die  gefchichtliche  Entwicklung 
der  Bandfeuerwaffen  vom  bunten- 
Fchlofjgewehr  bis  zum  modernen 
Binterlader  und  Revolver.  Bei  den 
früheren  Find  hauptfächlich  einige 
mit  Bein-  und  Perlmuttereinlage 
verFehene,  zum  Cell  bezeichnte 
Gewehre  mit  bunten-,  Rad-  oder 
FeuerFfeinFchlofj  des  16.  und  17. 

3ahrh.,  drei  Windbüchfen  des  18. 

3ahrh.  bemerkenswert,  desgleichen 
zwei  eingelegte  RadfchlofjpiFtolen, 

16.  3ahrh.,  und  drei  Paar  orien- 
talifche,  reichverzierte  PiFtolen.  Sel- 
tene Stücke  Find  eine  eingelegte 
SteinFchlo^piFiole  mit  3agdbeil  und 
ein  BirFchfänger  mit  DoppelpiFtole 
verbunden,  beide  16.  3ahrh.,  ein 
Pulverprober,  eine  Kombination  von 
badeFtock,  PulverflaFche  und  Rad- 
FchlüFFel. 

An  ITledaillen  wurde  eine 
ITledaille  Concordia  1863  und  eine 
auf  Dr.  W.  Wehrenpfennig  1889 
angekauft. 

Der  GeFamtwert  der  Ileu» 
erwerbungen  während  des  Ver- 
waltungsjahres 1907  beträgt  rund 
205  000  ITlark. 

An  Gefchenken  wäre  für  die 
Bibliothek  und  Vorbilder- 
Fammlung  die  aus  34  Ilummern 
beftehende  kleine  Bibliothek  über 
Waffenkunde  zu  nennen,  die  Berr  Dr.  Eduard 
Springsfeld  zufammen  mit  der  Waffenfammlung 
überwies. 

Verzeidmis  der  neuerwerbungen. 

Sn  dieFem  Verzeichnis  wird  die  Anzahl  der  im 
Rechnungsjahre  1907  durch  GeFchenk  oder  Ankäufe 
neu  erworbenen  GegenFtände  aufgeführt.  Die  be- 


(Fig. 66.)  Jugendliche  Beilige. 
Cöln.  Illitte  14.  Jahrhunderts. 


deutenderen  Stücke  werden  einzeln  befchrieben  und 
wenn  möglich  in  Abbildungen  wiedergegeben. 

GSrO 

Gemälde  und  Zeichnungen. 

8 Gemälde  und  6 Zeichnungen. 

Baur,  Albert,  ProfeFFor,  OelFtudie  zu  dem 
Gemälde  „Roger  II.  bringt  gefangene  Seidenweber 
in  Feine  Beimat"  im  königlichen 
Cextilmufeum  zu  Krefeld.  Der  FürFt 
ift  eben  mit  Feinen  hohen  Drachen« 
Tchiffen  gelandet  und  von  Feiner  Ge- 
mahlin und  dem  Volke  jubelnd  em- 
pfangen worden.  Erzeigt  der FürFfin 
die  mitgebrachten  Seidenwürmer,  die 
ein  Ritter  auf  dem  Schilde  trägt,  binks 
männer,  die  Ballen  von  Seiden- 
Ftoffen  vor  dem  füritlichen  Paare 
niederlegen,  und  Frauen  und  Kinder, 
die  ihre  zurückgekehrten  Gatten  und 
Väter  umarmen.  Rechts  eine  Abord- 
nung der  Bürger,  die  auf  Kiffen  kor- 
beerkränze  bringen,  und  die  Edel- 
frauen der  FürFtin. 

Signatur  rechts  unten : Alb.  Baur. 
beinwand.  Böhe:  39cm,  Breite: 
59  cm. 

Paul,  Ern  ft,  „An  der  Cränke".  Auf 
einer  Fonnenbefchienenen  Wiefe  wei- 
den Kühe.  Zwei  Find  an  die  Tränke 
vorn  herangekommen,  und  die  eine 
trinkt  Fchon  mit  lang  vorgeFtrektem 
Balfe.  Rechts  Fifjt  die  Birtin  bildein- 
wärts  gewendet. 

Signatur  rechts  unten:  E.  Paul, 
beinwand:  102  cm  hoch,  151cm 
breit.  (Fig.  63.) 

Gebhardt,  Eduard  von,  Studie. 
Brustbild  eines  oFfpreufjiFchen  Bauern 
in  halber  bebensgröfje  im  Profil 
nach  rechts,  .bange  blonde  bocken 
und  zarter  Flaum  auf  kippe  und 
Kinn  geben  dem  friFchen  GeFichte 
etwas  Fehr  3ugendlidies.  Die  Ge- 
wandung ift  in  dunklem  Grau  nur 
flüchtig  gegeben,  aber  wirkungsvoll  hebt  Fich 
die  Figur  von  dem  dunklen  Bintergrund  ab. 
Signatur  rechts  oben:  E.  Gebhardt, 
beinwand  auf  Bolz  aufgezogen:  37  cm  hoch, 
27  cm  breit.  (Fig.  64.) 

Wansleben,  Arthur,  „ülärzfchnee".  Ein  Bach, 
in  dem  Fich  der  Bimmel  und  die  leicht  rofa« 
geränderten  Wolken  Fpiegeln,  teilt  die  befchneite 
bandfchaft.  binks  führt  eine  Pappelallee  zu  einem 
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Gehöfte,  rechts  lieht  man  über  die  Felder,  deren 
Grün  der  friichgefallene  Schnee  nur  teilweile  deckt, 
nadi  dem  dunkeln  Waldrande.  Eine  frifche  Stirn* 
mung  liegt  über  dem  Ganzen. 

Signatur  links  unten:  fl.  Wansleben,  Dsf. 
Leinwand:  80  cm  hoch,  110  cm  breit. 
Gefchenk  des  Kunftvereins  für  die  Rhein* 
lande  und  Wefffalen.  (Fig.  65.) 

Chorn  Prikker,  „Kreuzabnahme", 

Karton.  ITlaria  hält  den  vom  Kreuze 
abgenommenen  Leichnam  Chriffi, 
der  in  die  Knie  gefunken  ift,  wäh- 
rend ein  Knecht  noch  die  Linke 
des  BeiSandes  langfam  herabfinken 
läßt.  Binter  der  ITladonna  fteht 
Johannes  und  neben  ihr  ITlaria 
Ulagdalena,  beide  in  tiefen  Schmerz 
verfunken.  6anz  rechts  breitet  ein 
Jüngling  das  Grabtuch  auf  dem 
Boden  aus,  und  hinter  ihm  wird 
noch  eine  trauernde  Geftalt  ficht- 
bar.  Die  Kompofition  von  nur  weni- 
gen, überlebensgroßen,  höchft  aus- 
drucksvollen Figuren  ift  in  breiten 
Umrißlinien  gegeben  und  ohne 
Schatten  koloriert,  das  Ganze  von 
einer  geradezu  vifionären  Wirkung. 

Papier:  200  cm  breit,  264  cm 
hoch. 

Gefchenk  des  Vorffandes  der 
Bandwerksausftellung,  verbun- 
den mit  einer  Sonderausffel- 
lung  für  chriftliche  Kunft, 
flachen  1007. 

Rethel,  Alfred.  Zwei  Reiter  nach 
links  hinfprengend,  rechts  ein  Weg, 
auf  dem  die  Bäuerinnen  eiligen 
Laufes  fich  entfernen. 

Oelfkizze  auf  Bolz.  13,5  cm 
hoch,  16,5  cm  breit. 

Das  Bildchen  ift  1830  ent- 
banden. 

Gefchenk  von  Fräulein  Caro- 
lina Schillings,  hier,  flch- 
terftraße  8. 

Keyfer,  Thomas  de,  geboren  zu  flmfterdam 
1506  oder  1507,  begraben  ebenda  7.  Juni  1667« 
Bildnis  eines  Gelehrten,  der  nach  rechts 
hin  in  einem  Lehnftuhle  fitzt,  den  Befchauer 
mit  leicht  geneigtem  Baupte  anfchaut  und  in 
einem  großen  Folianten  blättert.  Auf  dem  mit 
einem  Teppiche  bedeckten  Cifche  fteht  ein  Globus 
und  liegen  große  Bücher.  Der  Berr  trägt  ein 
fchwarzes  Kleid  mit  weißem  flermelauffchlag  und 


(Fig.  67.)  ßeilige  Barbara. 
Oberdeutfche  Bolzfigur. 


breitem  Spißenkragen.  Auf  den  langen  Locken 
hat  er  einen  hohen,  breitkrempigen  But.  Das 
volle  runde  Gefickt  ift  bis  auf  ein  kleines  Bärl- 
chen  auf  der  Oberlippe  rafierf  und  macht  einen 
jugendlichen  Eindruck. 

Eichenholz,  40  cm  hoch,  37  cm  breit. 

Rechts  oben  die  Signatur:  Ch.  Keyfer  1632. 

Gefchenk  von  Berrn  Geheimen  Juftizrat 
Karl  Springsfeld,  hier. 

Skulpturen. 

300  nummern. 

Romanifcher  Erucifixus,  das  dor- 
nengekrönfe  Baupt  ift  etwas  nach 
links  geneigt,  die  Arme  find  wage- 
recht ausgeftreckt,  die  Füße  neben- 
einander auf  eine  Konfole  gefteilt. 
Den  Unterkörper  bedeckt  ein  bis  zu 
den  Knieen  reichendes,  ftreng  ffilifier- 
tes  Lendentuch.  Der  Ehriftuscorpus 
ift  aus  Bronze,  das  Kreuz  aus  Eifen 
ift  bedeutend  fpäter.  Die  Bände 
fehlen. 

Größe  des  Eorpus  allein  18  cm. 
12.  Jahrh. 

Schußm antelbild  (mater  misericor- 
diae).  Die  Bimmelskönigin  mit  Krone 
und  Schleier  hält  auf  dem  linken 
Arme  das  nackte  Ehriftkind,  das 
fein  rechtes  flermchen  auf  die  Bruft 
der  ITladonna  legt,  während  es  mit 
der  Linken  den  ITlanfel  faßt,  unter 
dem  eine  Schar  Bilfefuchender  Schutz 
finden. 

Lindenholz,  Böhe  118  cm. 
Sdiwäbifch,  Ende  14.  Jahrh. 
Jugendliche  Beilige  fteht  mit  nach 
rechts  etwas  ausgebogener  Büfte,  den 
rechten  Fuß  leicht  vorgefetzt,  auf 
hohem,  polygonalem  Sockel.  Das 
ziemlich  flach  gehaltene,  lächelnde 
Gefickt  ift  von  regelmäßig  gewellten 
hocken  umrahmt.  Die  Arme  find 
nach  vorn  gehoben,  die  linke  Band  fehlt. 
Den  fchlanken  Körper  umfchließt  ein  enges  Ge- 
wand mit  rundem  Balsausfchnitte.  Pom  Gürtel 
fällt  der  Rock  in  langen  Falten  nieder.  Die  Figur 
ift  ganz  bemalt.  Das  rote  Gewand  wird  durch 
fchwarze  Sterne  und  goldene  Punktkreuze  ge* 
muftert.  Die  Figur  war  wohl,  der  rechteckigen, 
mit  Falz  verfehenen  Aushöhlung  des  Rückens 
nach  zu  fchließen,  früher  ein  Reliquiar. 
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Eichenholz,  Böhe  103  cm. 

Cölner  Arbeit,  mitte  14.  Jahrh. 

(Fig.  66.) 

Apoftel,  itehend,  fetjt  den  rechten  Fuf$  vor,  wobei 
die  linke  Bütte  ltcirk  herausgebogen  wird,  und 
drückt  mit  dem  linken  Arme  das  aufgeraffte 
Gewand  an  den  heib.  Die  Rechte  hielt  früher 
ein  Attribut.  Der  ülantel  ilt  über  den  Binter* 
kopf  hinaufgezogen.  Das  etwas 
breite  Gelicht  mit  gerader  Ilale  ift 
von  einem  in  zwei  Spieen  endi* 
genden  Vollbarte  umrahmt. 

Vollrunde  Figur  aus  Eichen* 
holz,  aus  Eöln,  um  1400. 

Böhe  50  cm. 

Johannes  der  Cäufer,  Relief  aus 
Alabalter.  Der  ftehende  Beilige  trägt 
auf  der  hinken  das  Buch  mit  dem 
hamme,  auf  das  er  mit  der  Rechten 
hinweift.  Er  wendet  das  bärtige 
Baupt,  das  von  ftrahlenförmig  ab* 
behenden  hocken  und  einem  ver* 
zierten  üimbus  umgeben  ift,  dem 
hamme  zu.  Das  Geficht  zeigt  eine 
lehr  hohe  Stirne,  kurze,  gerade  Ilale, 

(ehr  hohe  Oberlippe,  hark  vorquel* 
lende,  runde  Augen.  Er  trägt  als 
Unterkleid  ein  Fell,  von  dem  noch 
zwei  Füf$e  mit  Klauen  herabhängen, 
und  darüber  einen  rotausgefchla* 
genen,  in  guten  hangfalten  fallenden 
ITlanfel.  Die  Proportionen  der  Figur 
find  richtig,  Bände  und  Fü^e  aber 
noch  etwas  fchematifch  gebildet,  ohne 
deutliche  Gliederung  der  Finger  und 
Zehen. 

Südfranzöfifche  Arbeit  aus  dem 
Ende  des  14.  Jahrhunderts. 

Böhe  42  cm. 

Gnadenftuhl  (hamentatio).  Gott- 

vater, auf  einer  mit  ülaf^werk  uer* 
zierten  Bank  fitjend,  hält  den  heich* 
nam  feines  Sohnes  auf  dem  Schote,  (fjg.  68.)  rneichior, 
rechts  kniet  die  lüadonna  in  an*  Oberdeutich 

dächtiger  Verehrung.  Gottuafer  trägt 
eine  dreifache  Krone  auf  dem  Baupte  und  (jj 

einen  uon  fein  uerzierten  Schildchen  auf  der 

Bruft  zufammengehaltenen  ITlanfel  mit  reicher 

Bordüre.  Die  Polychromierung  der  aus  wei*  ßj 
ehern  Bolz  gearbeiteten  Gruppe,  die  Ende  des  “ 
15.  Jahrh.  entftanden  fein  mufj,  ift  noch  teil*  J 

weife  erhalten;  angeblich  ftammt  fie  aus  Spanien.  ft 
Böhe:  82  cm.  “ 


Uladonna  mit  Kind.  Die  lüadonna  fifjf  auf  einer 
breiten  Bank  und  fpielf  mit  dem  fich  lebhaft  be= 
wegenden  Kinde,  das  fie  mit  der  hinken  unter 
der  Achtel  und  mit  der  Rechten  am  Füßchen  hält. 
Das  Kind  ftreckt  das  rechte  Bändchen  in  die 
Höhe,  wie  um  die  ülutter  zu  ftreicheln,  und 
drückt  mit  der  hinken  einen  Vogel  an  fich.  Die 
lüadonna  hat  ihren  ülanfei  über  den  Kopf  ge* 
Ichlagen  und  trägt  eine  Krone.  Das 
Geficht  der  lüadonna  ift  uon  großem 
hiebreiz.  Die  Gruppe  ift  für  ihre 
um  1450  anzufetjende  Enfffehungs* 
zeit  uon  auffallender  Freiheit  in  Korn* 
pofition  und  Bewegung. 

Die  Rette  uon  Bemalung  geben  ihr 
eine  warmfönige  Patina.  Sie  foll  aus 
der  Eifel  flammen,  ift  aber  fehr 
wahrfcheinlich  oberdeutlchen  Ur* 
fprungs,  zweite  Bälffe  des  15.  Jahr* 
hunderts,  worauf  auch  das  ülaferial, 
hindenholz,  hinweih. 

Böhe  47  cm. 

(Siehe  Citelblatt.) 

Beilige  Barbara,  behend,  auf  der 
hinken  den  Turm,  in  der  Rechten  das 
Schwert  haltend.  Der  ülantel,  der  auf 
der  Bruft  durch  eine  Schließe  zu* 
fammengefa^t  wird,  läf$t  doch  die 
zierliche  Ballung  und  die  feine,  gra* 
ziöfe  Figur  erkennen,  Das  Baar  ift 
in  Fchweren  Flechten  um  das  Baupt 
gelegt  und  umrahmt  ein  Gefichtchen 
uon  entzückender  Anmut.  Die  Krone 
fcheinf  ebenfo  der  Beiligkeif  und  dem 
Range  der  Königstochter  wie  der 
graziöfen  Schönheit  der  Frau  zu 
gelten. 

Die  aus  hindenholz  gefchaffene  Figur 
ftehf  auf  neuem  Sockel,  die  Spuren 
uon  Bemalung  erhöhen  noch  den  Reiz 
diefer  Skulptur,  die  zu  den  graziö* 
feiten  Schöpfungen  der  fränkifchen 
Schule  um  1500  zu  zählen  ift. 

Böhe  107  cm. 

(Fig.  07.) 

ülelchior,  König  uon  Saba,  einer  der  Weifen 
aus  dem  ülorgenlande.  Jn  eleganter  Balfung, 
den  Körper  leicht  zurückgebogen,  trägt  der  ülohren* 
könig  in  der  linken  Band  ein  pokalarfiges  Ge* 
fäfj  mit  ülyrrhe  und  in  der  erhobenen  Rechten 
den  Deckel  des  Gefäßes.  Der  kurze,  gegürtete  Rock 
mit  den  weiten  Aermeln  und  die  enganliegenden 
Beinkleider  laffen  die  elabifche,  biegfame  Figur 


König  uon  Saba, 
um  1520. 


des  jugendlichen  Weifen  nur  noch  mehr  hervor* 
freien.  Die  Füfte  ffecken  in  Fchnabelförmig  en* 
digenden  Stiefeln  mif  vielfach  gefalteten  Stulpen. 
Das  bartlofe  Gefichf  mif  der  etwas  aufgebogenen 
Cafe  und  leicht  wulffigen  hippen  zeigt  deutiidi 
den  Begerfypus,  hat  aber  doch  einen  fehr  ange* 
nehmen,  gemütlichen  Zug.  Unter  dem  Turban 
mit  dem  niederen  Kronenreifen  quellen  in  üppiger 
Fülle  kurze  hocken  vor. 

Diefe  oberdeutfche  Figur  aus 
hindenholz  gehört  in  ihrer 
ficheren,  vornehmen  Kompo* 
fition  und  in  der  Feinheit  der 
Durchführung  zum  Betten,  was 
die  deutfche  Skulptur  überhaupt 
je  geschaffen  hat.  Wäre  der 
Ilame  des  Bleiffers  bekannt, 
müffe  er  unter  den  erften  nicht 
nur  der  deutfchen  Kunftge* 
fchichfe  genannt  werden. 

ßöhe  145  cm. 

(Fig.  68) 

ßeilige  Urfula,  fteht  inmitten 
von  zehn  3unfrauen.  heicht 
neigt  fie  das  feine,  lockenum* 
rahmte  Köpfchen  nach  der  rech* 
ten  Schulter.  Ueber  dem  Kleide 
mit  den  durchbrochenen  Her* 
mein  trägt  fie  einen  Blanfel, 
der  über  den  rechten  Arm  fällt 
und  in  der  Art  der  Schuft* 
manfelbilder  ihre  nur  halb  fo 
groft  als  fie  gebildeten  Be* 
gleiterinnen  deckt.  Als  Schmuck 
trägt  fie  einen  perlendurch- 
flochtenen  Kranz  auf  dem 
ßaupfe,  eine  doppelte  fein* 
gliedrige  ßalskefte  und  eine 
grofte,  breite  Bruftkeffe  mit 
Anhänger,  beider  fehlen  beide 
ßände  der  ßeiligen,  die  wohl  ihre  Attribute  hielten. 
3hre  3ungfräulein  find  ebenfo  fein  und  zierlich 
gekleidet  und  gefchmückf  wie  fie,  die  beiden 
vorderffen  übertreffen  fogar  ihre  ßerrin,  was  die 
Zierlichkeit  des  Kopfputzes  betrifft.  Diefe  kleinen 
Fräulein  geben  uns  einen  recht  guten  Begriff  von 
der  Pielfeitigkeif  der  damaligen  ITlode. 

Diefe  aufterordentlich  fein  durchgeführte  Gruppe 
aus  Eichenholz,  65  cm  hoch,  muft  um  1520  von 
einem  Osnabrücker  meiffer  gefchaffen  worden  fein. 
Eine  ITladonna  mit  Kind,  auf  dem  ßalbmonde 
ftehend,  des  gleichen  Bleiffers  ift  noch  im  Befifte 
des  ITlufeums.  Andere  Werke  diefes  bedeutenden, 
leider  bis  heute  noch  anonymen  Künfflers  find 


(Fig.  69.)  ßeilige  Urfula 
Wefffälifch  um  1520. 


im  Provinzialmufeum  zu  ßannover,  eine  ftehende 
ITlarienfigur  aus  der  Kirche  zu  Belen  bei  Osnabrück, 
in  der  Kirche  zu  hiesborn,  Kreis  Bekum,  Weftfalen, 
eine  153  cm  hohe  Doppelmadonna,  in  Tieberg, 
Kreis  Steinfurt,  eine  Anbetung  des  Kindes  und 
eine  ßeiligenfigur. 

ßöhe  64  cm.  (Fig.  60.) 

Die  ITladonna  im  Strahlenglanze,  auf  der  Blond* 
fichel  ftehend,  hält  das  Kind  auf  ihren  ßänden. 

mit  leicht  gelenktem  ßaupte  fchaut 
fie  nach  dem  Kinde,  das  in  der 
einen  ßand  die  Weltkugel  trägt 
und  mit  der  anderen  an  das 
hinnen  faftf,  das  feine  henden 
umgibt  und  zugleich  feinen  Sift 
bildet. 

Eichenholz,  ganz  bemalt, 
ßöhe  08  cm. 

Weftfalen,  Anfang  16.  3ahr= 
hundert. 

(Fig.  70.) 

Chriftus  und  die  Samariteri n 
am  Brunnen,  hinks  neben  dem 
achteckigen,  mit  Blendmaftwerk 
gefchmückten  Ziehbrunnen  fteht  in 
rotem  Gewände  Chriftus,  eindring* 
lieh  fprechend  und  mit  lebhafter 
Bewegung  wie  befchwörend  die 
ßand  erhebend.  3hm  gegenüber 
gieftf  die  in  modifcher  Eracht 
gekleidete  Samariferin  aus  dem 
Schöpfeimer  Waffer  in  einen  am 
Boden  Behenden  Krug.  Andächtig 
und  aufmerkfam  fchaut  fie  auf 
den  ßerrn,  freilich  drückt  das 
volle,  runde  Gefichf  mit  dem 
Stumpfnäschen  keine  übertriebene 
Auffaffungsgabe  aus. 

Die  freie,  natürliche  Kompofition, 
die  Feinheit  der  Durchführung, 
die  vorzügliche  Charakterifierung  reihen  diefe 
um  1530  entftandene,  32  cm  hohe  Gruppe  unter 
die  betten  Werke  der  Kalkarer  Schule  ein. 

Eine  ganz  ähnliche  Gruppe,  ebenfalls  Chriftus 
und  die  Samariferin  darffellend,  des  gleichen 
meifters,  bewahrt  die  katholifche  Pfarrkirche  zu 
Zyfflich  (Kleve).  (Fig.  71.) 

Alfärchen  mit  Anbetung  der  heiligen  drei 
Könige.  Rechts  vorn  fitzt  unter  einer  BiFche  die 
Bladonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schofte,  das 
nach  der  Gabe  des  vor  ihm  knieenden  älteffen 
der  Weifen  die  ßändchen  ausffreckf.  Kafpar  und 
Ulelchior  Rehen  mit  ihren  Gaben  hinter  ihrem 
Führer.  Im  ßinfergrunde  rechts  fteht,  verlegen 
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an  feinen  Eurban  fallend,  der  hl.  Jofeph.  Die 
Szenerie  wird  durch  Fellen  abgefchfoffen,  auf 
denen  man  die  Illauern  von  Bethlehem  lieht. 

Sehr  reich,  äußerft  fein  und  zierlich  gerchnißtes 
Hlaßwerk  nimmt  die  obere  Ballte  des  Schreines 
ein  und  bildet  drei  flüchen,  in  deren  mittleren 
ganz  klein  die  Gruppe  des  Chriffophorus  mit 
dem  Chriftkinde  errcheint.  Die  Bemalung  und 
reiche  Vergoldung  erhöhen  nodi  den  Reiz  diefes 
feinen  Schnißaltärchens,  das  in  Antwerpen  im 
Anfänge  des  16.  Jahrhunderts  gefchaffen  worden 
fein  muß. 

Solcher  Schnißaltäre  wurden  in  den  beiden  lebten 
Jahrzehnten  des  15.  und  den 
drei  erften  Decennien  des 
16.  Jahrhunderts  fehr  viele 
in  Antwerpener  Ateliers  nach 
ganz  üiederdeutfchland  ex« 
portiert.  Eeils  waren  es  ge« 
wohnliche,  handwerkliche  Ar- 
beiten, teils  aber  auch  Stücke 
von  hohem  Kunftwerte,  zu 
den  vorzüglichsten  unter  den 
leßteren  ift  unfer  Altärchen 
zu  zählen. 

Böhe  93  cm.  (Fig.  72.) 

Beilige  G lif abeth,  auf  dem 
Wege  zur  Armenfpeifung,  hält 
mit  der  rechten  Band  eine 
Benkelkanne,  in  der  linken 
ein  großes  Brot.  Die  Beilige 
errcheint  in  der  modetracht 
aus  dem  Anfänge  des  16. 

Jahrhunderts.  Ein  engan- 
schließendes Unterkleid  mit 
der  weiten  Schaube  darüber, 
auf  dem  feingefälteten  Bruft- 
tuche  eine  goldene  Kette  mit 
Anhänger.  Eine  große  Baube 
befchattet  das  jugendliche,  feine  Geficht. 

Die  etwas  nach  vorn  gezogenen  Schultern  geben 
mit  ihrer  feiten  Randlinie  des  mantels  der  Figur 
eine  eigentümliche  Gelchlollenheit.  Die  einstige 
Polychromierung  ift  fpäter  durch  eine  Vergoldung 
erfeßt  worden. 

Der  ganze  Stil  der  Figur  (lüddeutfch,  91  cm  hoch) 
weift  auf  Ilürnberg  in  den  Kreis  des  Veit  Stoß. 

Böhe:  91  cm.  (Fig.  74.) 

Enthauptung  des  heiligen  Johannes  des 
Eäufers.  Die  graufame  Binrichtung  ift  eben 
vollzogen,  der  gefeffelte  Beilige  war  vor  dem 
Blocke  niedergekniet,  auf  den  jeßt  fein  lieichnam 
gefunken  ift.  Der  Benker,  in  der  Eracht  eines 
handknechtes,  legt  das  Baupt  eben  der  von 


rechts  herkommenden  Salome  auf  die  von  ihr 
gehaltene  Schüffel.  Auch  fie  trägt  moderne 

Tracht  wie  die  zwei  zufchauenden  Frauen  und 
der  alte  und  der  junge  mann  im  Bintergrunde. 
Um  1530  muß  diefes  jeßt  teilweife  ergänzte  Relief 
von  einem  fränkifchen  Künftler  gearbeitet  wor- 
den fein.  Böhe  49,5  cm. 

Kleiner  Flügelaltar  mit  der  Verkündigung  auf 
der  Außenfeite  der  Flügel.  Bei  geöffneten  Flügeln 
lieht  man  in  der  mitte  den  auferftandenen 

Beiland  fich  tröftend  zu  der  knieenden  Illaria 
magdalena  wendend.  Jm  Bintergrunde  gemalt 
Jerufatem,  deffen  Gebäude  eine  eigentümliche 
ITlifchungvon  gofifcher  und  Re- 
naiffanceardiitektur  zeigen.  Auf 
den  Flügeln  in  malerei  rechts 
zwei  weinende  und  klagende 
Frauen,  links  Johannes  und 
Petrus,  im  Bintergrunde  fünf 
andere  Jünger  und  eine  Stadt 
an  einem  See.  Die  Rückfeite 
zeigt  Spätgotisches  Rankenwerk, 
ähnlich  dem  auf  dem  Beerberger 
Altäre  in  Stuttgart. 

Das  Altärchen,  ein  charakteri- 
ftifiches  oberdeutfches  Werk,  ift 
ein  gutes  Beifpiel  für  die  ge» 
meinfame  Arbeit  von  Bildhauer 
und  ITlaler,  wie  wir  fie  überall 
an  den  Altären  in  der  Zeit 
von  1450-1530  treffen.  Das 
Altärchen  ift  61  cm  hoch  und 
bei  geöffneten  Flügeln  44  cm 
breit. 

Die  Entftehungszeit  muß  um 
1510  angefeßt  werden. 


(Fig.  70.)  üladonna  in  der  Glorie. 
Weltfälilch,  Anfang  16.  3ahrh. 


Kunffgewerbe. 


1 


ßolzarbeifen. 

20  ITlöbel,  300  ßolzläini&ereien. 

Gotif eher  Zahltifch.  Auf  Zargen,  die  nach  vorn 
konfolenartig  ausgefchnitten,  auf  zwei  Querhölzern 
ruhen,  fißt  der  nach  unten  Tchachtartig  verlängerte 
EiFchkaften.  Die  Platte  ift  nach  rückwärts  in 
nuten  verFchiebbar  und  kann  durch  zwei  ausge« 
Tchnittene,  drehbare  Klappen  geftüßt  werden.  Jm 
Jnnern  des  Tuches  großes  Fach  mit  abnehm- 
barem Deckel  in  der  mitte,  ringsum  kleine  Schub- 
laden. Vorn  das  Schloß  mit  Führung. 
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Eichenholz,  ßöhe  76  cm,  die  Plalle  125  cm 
lang  und  59  cm  breit. 

Weftfalen,  15.  Jahrhundert. 

Spätgotif eher  Schrank  mit  zwei  Etagen,  die 
durch,  zwei  Schubladen  getrennt,  jeweils  zwilchen 
zwei  fchmalen,  feiten  Seitenteilen  mit  Rollwerk 
eine  breite  ülittelture  zeigen,  auf  der  ein  großes 
Schlofjblech  famt  Schlüffel,  zwei  hangbänder  mit 
rofettenartigen  Endigungen  und  eine  ITlittelrofefte 
mit  Ring  fi^en.  Ein  Wulftgefims  mit  Zahnfchnitt 
darunter  fchliefjt  den  Schrank  oben  ab.  Die 
Seitenflächen  find  glatt. 

Weftfälifcher  EichenholzFchrank  aus  dem  Ende 
des  15.  Jahrhunderts,  ßöhe  165  cm. 

Spätgotifcher  Schrank,  der  auf  zwei  mit  Unge- 
heuern  verzierten  Wangen  fteht,  zwifchen  denen 
ein  fchräges  Brett 
mit  einem  Rankem 
fries  eingefpannt  ift. 

Jn  zwei  durch  zwei 
Schubladen  getrennte 
Etagen  fitjt  zwifchen 
feiten,  rchmalen  Sei- 
tenteilen jeweils  eine 
breite  Türe.  Alle 
Felder  zeigen  durch- 
brochenes, aufgeleg- 
tes Rankenwerk  mit 
Blüten.  Die  Türen 
haben  ein  verziertes 
Schlofjblechundhang- 
bänder  mit  Blattendi- 
gungen, die  Schub- 
lade kleine  Aufzieh- 
ringe.  Die  Seiten 
haben  zwei  Füllun- 
gen mit  ebenfalls 
durchbrochenem  Ran- 
kenornament. Ein 

kräftiges  Abfchlufjgefims  krönt  den  Schrank.  Der 
Schrank  ift  aus  Eichenholz,  wohl  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  in  Weftfalen  gefertigt, 
ßöhe  141  cm. 

(FIfl.  73.) 

Vierfeitiger  Sakrifteifchrank  auf  4 Stollen« 
füfjen.  An  der  Vorderfeite  zwei  breite  Cürchen 
übereinander,  jede  mit  zwei  Füllungen,  die  untere 
mit  Pergamentornament,  die  obere  mit  nieder- 
deutfehem  Bandornament  verziert,  hange  Cür- 
bänder  mit  durchbrochenen  Blättern  und  zwei 
Griffe  bereichern  noch  die  Vorderfeite.  Auf  den 
Seifen  je  zwei  Füllungen  mit  Bandornament, 
darunter  zwei  mit  Pergamentornament.  Die 
Rückfeife  zeigt  die  gleiche  Einteilung. 


(FIfl.  71.) 


Der  153  cm  hohe  Schrank  aus  Eichenholz 
ffammf  aus  Weftfalen  und  mufj  um  1500 
gemacht  worden  fein. 

Stollenfchrank  mit  flachen  Stollen  (ergänzt), 
glattem  Fufjbreff  und  flachem  Pergamenfornamenf 
an  der  Rückwand.  Der  Kalten  hat  zwifchen 
einem  feiten  ITlittelftück  zwei  feifliche  Cürchen, 
alle  mit  Blendmafjwerk  nach  Art  eines  breiten 
Fenffers  mit  Päffen  und  Fifchblafen  dekoriert,  an 
den  Cürchen  außerdem  noch  kleine  Rofetten  über 
und  unter  dem  Schlofjblech.  Darunter  fitjen, 
durch  einen  Illiffelfries  mit  hängenden  Zapfen 
getrennt,  zwei  mit  Illafjwerk  reich  dekorierte 
Schubladen.  Auf  den  Türen  hangbänder  mit 
durchbrochener  Verzierung.  Auf  den  Seifen  je 
zwei  flache  Felder  mit  Pergamentornament  und 

einem  breiten  Feld 
darunter.  Einzelne 
Teile  ergänzt, 
niederrheinischer 
Eidienholzfchrank 
aus  der  Zeit  um 
1500. 

ßöhe  153  cm. 
Renaissance- 
Schrank  mit  zwei 
großen  Cüren  mit  je 
zwei  flachen  Bogen- 
nifchen  auf  kanelier- 
ten  Pilaftern  über- 
einander und  auf 
den  oben  in  Winkel 
einfpringenden  Flü- 
geln eine  ähnliche, 
aber  fchmälere  fli- 
fche.  Die  feiten  Sei- 
tenteile haben  eine 
enffprechende  Deko- 
ration in  zwei  Fül- 
lungen und  zu  oberft  je  ein  quadrates  Cürchen 
mit  einem  plaftifchen  männlichen  bezw.  weiblichen 
Kopfe.  Die  Türdien  haben  lange  Bänder  mit 
durchbrochenen  Blaffrofeften,  reich  verzierte,  lange 
Schlüffelfchilder  fowie  Rofetten  mit  Ringen.  Die 
Seifen  find  glatt,  das  Abfchlufjgefims  ift  mit  einem 
Zahnfries  belebt. 

niederrheinifcher  Schrank  aus  Eichenholz, 
181  cm  hoch,  183  cm  breit,  aus  der  Zeit 
um  1540. 

Spätgotifche  Eidienholztruhe  mit  glatten  Seiten 
und  ebenfoldiem  Deckel.  An  der  Vorderfeite 
flankieren  zwei  quadratifche  Felder  mit  fchild- 
haltenden  höwen,  zwei  rechteckige  Füllungen 
mit  rheinifchem  Bandornament,  die  wiederum 


Ehriftus  und  die  Samariferin  am  Brunnen. 
Kalkarer  Gruppe  um  1530, 
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ein  quadrates  Feld  mit  vegetabilem  Ornament 
zwilchen  [ich  haben.  Bänder  mit  ausgeFchmie« 
deten  Roleftenblättern  als  Endigungen,  ein  Schloß 
mit  Bügel  und  SchlüFFelführung  vervollFtändigen 
die  Ausffaftung  dieler  niederrheiniFchen,  um  1500 
gemachten  Truhe. 

Böhe  68  cm.  Breite  175  cm. 

RenaifFancefruhe  mit  vier  allegoriFchen  Relief« 
Figuren  in  ITluFchelniFchen,  die  Boffnung,  die 
Wahrheit,  die  Charitas  und  JuFtifia  mit  Schwert 
und  Wage.  Der  Verfertiger  der  Cruhe  hat  Peter 
Flötners  Plaketten  als  ITlodelle  für  diele  allego- 
riFchen DarFtellungen  be- 
nutzt. Jn  der  mitte  der 
Cruhe  ift  ein  breiter  Fries 
mit  einer  von  einem 
WappenFchilde  auFFteigen- 
den  Ranke,  die  oben  in 
Delphinenköpfen  endigt. 

Die  üifchenfelder  Find 
durch  Fchmale  Ornament» 

FrieFe  voneinander  ge« 
trennt.  An  den  Seiten  je 
zwei  plaFtiFche  Pergament« 
rollenfüllungen  und  auf 
dem  Deckel  vier  glatte 
Füllungen. 

FliederrheiniFch , um 
1560. 

Böhe  85  cm,  Breite 
180  cm. 

RenaiFFancetruhe  mit 
vier  Füllungen,  in  denen 
in  Relief  männliche  und 
weibliche  medaillonköpfe, 
umgeben  von  Grotesken« 
ornament,  erfcheinen.  Da« 
runter  Find  zwei  Schub« 
laden  mit  Rankenwerk 
angebracht,  das  in  einem 
Eherubskopfe  und  einer 
Fratje  ausläuft.  An  den  Seiten  drei  Füllungen, 
zwei  davon  mit  Pergamentrollenornament. 

Eichenholztruhe  vom  üiederrhein,  87  cm 
hoch,  186  cm  lang,  aus  der  zweiten  Bälfte 
des  16.  Jahrhunderts. 

Eingelegte  RenaiFFancetruhe  mit  vier  Pilaftern 
an  der  Vorderteile,  die  zwei  auf  kleinen  Pilaftern 
ruhende  flache  BogenniFchen  flankieren.  Die 
Flächen  und  PilaFter  find  mit  verfchieden  abge« 
tönten  Illoreskenornamenten  dekoriert.  Das  ziem- 
lich hohe  HbFchlufjgeFims  hat  zwifchen  Spitz« 
quadern  ebenfalls  Illoreskenornamente.  fln  den 
Seiten  eingelegt  jeweils  ein  gedrehter  Bügelgriff. 


(Fig.  72.)  Hntwerpener  Hltärchen  mit  Anbetung 
der  hl.  drei  Könige. 


Der  Deckel  hat  eine  glatte,  vertiefte  Füllung. 

Die  Truhe  ift  45  cm  hoch  und  85  cm  lang, 
Fie  Ftammt  aus  SüddeutFchland,  wo  Fie  um 
1580  gemacht  worden  Fein  mufz. 

Bus  der  großen  Zahl  von  Schnitzereien,  die 
durch  den  Ankauf  der  UloeFt'Fchen  Sammlung  in 
Belitz  des  mufeurns  gekommen  Find,  kann  hier 
wie  bei  den  Skulpturen  auch  nur  eine  ganz 
kleine  Auswahl  gegeben  werden. 

Wange  von  einem  Ehorftuhl,  die  eine  tiefe, 
durch  einen  mit  Krabben  beletzten  Spitzbogen  ab« 
geFchloFFene  Ilifche  zeigt,  über  der  Blendmafzwerk 
angebracht  ift.  Jn  der  Flüche 
Ftehen  die  ApoFtel  Petrus 
und  Paulus,  die  lieh  leicht 
gegeneinander  wenden,  nie» 
derrheiniche  Arbeit  aus  Ei« 
chenholz,  dem  Anfänge  des 
15.  Jahrhunderts  entftam« 
mend. 

Böhe  100  cm,  Breite 
57  cm. 

WangenFtück  von  einem 
Ehorftuhle,  auf  der  Au^en« 
Feite  mit  Blendmafzwerk 
nach  Art  eines  vierteiligen 
Fenlters  mit  FiFchblafen  de- 
koriert. An  der  VorderFeite 
bildet  ein  BogenFtück  den 
Uebergang  vom  unteren  zum 
oberen  Teile  der  Wange. 
Ein  Wulftprofil  löFt  lieh  auf 
der  Jnnenfeite  von  dem 
BogenFfücke  los  und  um« 
Tchliefzt  eine  grofje  RoFette. 
Die  Fenkrechten  Kanten  Find 
unten  und  oben  durch  Säul* 
chen  gedeckt,  von  denen 
das  letztere  einen  gedrehten 
Schaft  und  ein  durchbro- 
chenes Blattkapitäl  hat. 

Unter  dem  Sitj  ein  Vierpafz  mit  Blendma&werk. 
üiederrheiniFch,  Eichenholz,  Ende  15.  Jahr- 
hundert. 

Böhe  113  cm,  Breite  53  cm. 

Gotifche  KonFole  mit  Fechseckiger  Platte,  um  die 
eine  hangende  Ulafjwerkborte  herumläuft.  Da- 
runter der  kelchförmige  Körper  von  einer  tief  unter» 
Fchnittenen  DiFtelranke  umgeben.  Polychromiert. 
Rheinifch,  Eichenholz,  15.  Jahrhundert. 

Böhe  23  cm,  Breite  37  cm. 

Gotifche  KonFole,  deren  mit  gekehlter  Platte 
abgedeckfer  Kelch  von  einer  durchbrochenen,  ver« 
Fchlungenen  Ranke  korbartig  umfponnen  wird 
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und  in  einem  artifchockeähnlichen  Zapfen  endigt. 
Reite  von  Bemalung. 

Rheinifch,  15.  Jahrhundert. 

Eichenholz.  ßöhe  28  cm,  Breite  20  cm. 

6otiicher  Baldachin  aus  drei  zueinander  fchräg 
geiteilten  und  durch  kleine  Strebepfeiler  mit 
Fialen  getrennten  Seiten  mit  IHa^werk  gebildet. 
Vor  jeder  Seite  iit  ein  Wimperg  in  Eieisrücken* 
form  gelegt.  Bemaltes  und  vergoldetes  Eichenholz. 

Rheinifch,  Ende  15.  Jahrhundert. 

ßöhe  40  cm,  Breite  27,5  cm. 

Spätgotiidier  Baldachin  aus  hindenholz,  be« 
malt.  Die  vier  Seiten  find  mit  Eielsrückenbogen 
iamt  Blattwerk  und  da* 
mit  iich  fchneidenden 
hochgeiteilten  Bogen* 
itücken  gebildet,  zwifchen 
denen  Fialen  und  ßänge- 
zapfen  iitjen,  an  die  audi 
die  Rippen  des  innen 
abdedtenden  Gewölbes 
anfchlieijen.  Ueber  let}- 
teres  in  halber  ßöhe 
eine  Hbdeckplatte. 

Oberdeutfch,  um  1500. 
ßöhe  27,5  cm,  Breite 
41  cm. 

Drei  gotiiche  Füllungen, 
je  mit  einem  Tchlanken, 
durchbrochenenlTlafjwerk* 
feniter,  das  unten  vier- 
teilig und  darüber  mit 
reichem,  flamboyantem 
Hlafjwerk  und  Roietten 
verziert  iit.  Ein  Eiels- 
rückenbogen mit  großer 
Blume  bildet  den  flbTchlu^ 
und  überipannt  das  iechs- 
teilige  Illafjwerk.  Das 
Ganze  iit  von  einem  rechteckigen  Profilrahmen 
umrchloiien.  Bei  den  drei  Füllungen  find  kleine 
Varianten  vorhanden. 

Vlämifch,  Ende  15.  Jahrhundert. 

Eichenholz,  ßöhe  65  cm,  Breite  14  cm. 

Goti iches  Paneel  mit  reichem  Blendmafjwerk, 
links  eine  grofje  Roie  mit  einem  iechszackigen 
Stern  in  der  mitte,  um  den  iechs  Kreife  mit 
Fifchblaien  und  einer  Blume  iifcen,  rechts  daran 
anfchliefjend  fenfterartiges  ITlafjwerk  mit  einem 
Eielsrüdienbogen  und  einer  Roie. 

Iliederrheinifch,  15.  Jahrhundert. 

Eichenholz,  ßöhe  32,5  cm,  Breite  50  cm. 

Drei  gotiiche  durchbrochene  Füllbretter.  Bei 
zweien  erfcheint  in  der  mitte  jeweils  eine  hilien» 


(Fig.  73.)  Sotifcher  Schrank. 


figur,  um  die  iich  derb  profiliertes  Sfabwerk 
windet,  wobei  das  eine  mal  ipitje  Blätter  und 
Crauben,  das  andere  mal  ülafjwerk  die  Zwickel 
füllen.  Das  dritte  Paneel  zeigt  kräftig  ge- 
fchnittenes  ITlafjwerk  nach  Art  eines  iechsteiligen 
Feniters,  mit  einer  großen  flambogenartigen  Roie 
unter  einem  Eielsrückenbogen. 

Franzöiirdi,  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 

Eichenholz,  ßöhe  36  cm,  Breite  10  cm. 

Schmales  gotiiches  Paneel  mit  einem  auf  ge- 
fchuppten  Säulen  ruhenden  Eieisrücken  iamt 
Krabben  und  einer  großen  Kreuzblume.  Der 

übrigbleibende  Grund  ift  mit  ipätem,  iich  durch- 
kreuzendem ITlafjwerk  und 
kleinen  Roietten  ausgefüllt. 
Alles  iit  in  kräftigem  Relief 
gearbeitet. 

Rheinifch,  15.  Jahr- 
hundert. 

Eichenholz,  ßöhe  73 
cm,  Breite  17  cm. 
ßohes  g otiiches  Paneel, 
mit  reichem,  tief  ausgeito- 
chenem  ülafjwerk  bedeckt, 
zu  untertt  einem  fchmalen 
Fries  mit  Illafjwerk  und 
einer  Roiette,  darüber  ent- 
wickelt iich  flamboyantes 
Illafywerk  mit  Füllblumen 
unter  einem  großen  Spitj- 
bogen,  den  ein  gefchwun- 
gener  Wimperg  mit  Blatt- 
werk bekrönt. 

15.  Jahrhundert. 
Eichenholz,  ßöhe  86,5 
cm,  Breite  20,3  cm. 
hanges  Paneel  mit  einem 
Fries  aus  aneinandergereih- 
ten Spiftbogen,  deren  ver- 
längerte Stäbe  in  Blätter  übergehen,  darüber 
eine  Reihe  ipitjer  Blüten  und  als  oberer  Abfchlufj 
ein  tauartiger  Fries. 

Ende  des  15.  Jahrhunderts. 

Eichenholz,  ßöhe  23  cm,  Breite  106  cm. 

(Fig.  80.) 

Renaiiiance-Uürchen,  darauf  in  einem  Kranze 
ein  flachreliefierter  Frauenkopf  mit  einer  ne<3- 
haube,  im  Profil  nach  rechts  gewendet,  darum 
Rankenornament  mit  Delphinen.  Rechts  greift 
das  Schloijblech  mit  einem  aufgelegten  Riegel 
ein,  oben  und  unten  iiften  ausgefchmiedete  hang- 
bänder. 

16.  Jahrhundert. 

Eichenholz,  ßöhe  38  cm,  Breite  36,4  cm. 


Drei  Pilaffer  von  einem  Schranke.  Die  obere  ft 

Partie  zeigt  abwechfelnd  die  allegorifchen  Figuren  - 

des  Glaubens,  der  hiebe  und  der  Boffnung.  Der  | 

Glaube  hält  Buch  und  Feder,  die  hiebe  trägt  ft 

ein  Kind  auf  dem  Arme  und  hat  ein  anderes  üi 

zur  Seite,  die  Boffnung  ffüfjt  [ich  auf  den  Anker,  | 

alle  drei  find  in  weitfaltige  Gewänder  gekleidet.  ^ 

Den  oberen  AbFchlu^  bildet  ein  jonifches  Kapitäl.  S 

Das  unterhalb  der' Figur  lieh  ver* 
jungende  Poftament  ift  mit  einem 
Fruchtgehänge  und  Draperien  deko* 
riert  und  endigt  in  einer  flachge= 
drückten  Volute,  die  ein  Akanfhus* 
blatt  oder  ein  Iüaskaron  ziert. 

16.  Jahrhundert.  Eichenholz. 

Böhe  70  cm.  Breite  10,5  cm 

und  1 1,8  cm. 

hanges  Friesftück  mit  fpiralförmig 
verlaufenden  Rankenzügen,  darin 
ein  bewegter  Kampf  zwifchen  Putten 
und  Ungeheuern,  hinks  zunächft 
zwei  von  Schlangen  bedrohte  Putten, 
die  fich  mit*  Pfeilen  wehren.  Weiter 
rechts  rennen  zwei  Putten,  deren 
einer  auf  einem  Vogel  reifet,  mit 
hanze  und  Pfeil  gegen  einen  Dra* 
chen  an.  Daran  anfchliefjend  ähn* 
liehe  Darffellung  zweier  kämpfen* 
den  Puffen,  die  auf  Fabeltieren 
reifen  und  einen  andern  aus  den 
Umwindungen  eines  Drachen  zu 
befreien  fuchen.  Zu  äufjerft  rechts 
ein  Puffo,  der  fich  von  einer  Schlange 
losmachf. 

17.  Jahrhundert. 

Eichenholz.  Böhe  15,5  cm, 

Breite  135  cm. 

Grofjes  Renaiffance*Pa  neel,  da= 
rauf  eine  perfpektivifche  Rundbogen* 
nifche  mit  Pilaftern  famt  Schuppen* 
fries,  die  ein  plaffifch  gearbeitetes 
Wappen  umrahmt.  Diefes  zeigt 
einen  aus  Wolken  kommenden,  be= 
kleideten  Arm,  der  einen  oben  fpifj 
zulaufenden  Baum  hält.  Der  let}* 
fere  kehrt  zwifchen  Börnern  als 
Kleinod  wieder.  Die  reiche  Decke 
ift  ffark  unferfchniften.  Auf  dem  Bogen  lieft 
man  den  Ilamen  „B.  Johan  meiher"  und 
in  den  oberen  Eckzwickeln  zwilchen  Deutfche* 
Renaiffance-Ornament  die  Jahreszahl  1624. 

Datiert  1624. 

Eichenholz.  Böhe  64  cm,  Breite  56  cm. 


(Fig,  74.)  BI. 
nürnberger 


mefcillarbeifen. 

38  nummern. 

Zinnteller  in  Bolzffockmanier.  Im  Spiegel 
erfcheint  ein  Landsknecht  mit  der  Partifane  in 
dichtem  Rankenwerk,  in  dem  fich  auch  allerlei 
Vögel  aufhalten.  Den  flachen  Rand  ziert  ein 
Fries  von  verfchlungenem  Bandwerk,  durch  das 
fich  zierliche  Pflanzenranken  ziehen. 
Durchmeffer  23  cm. 
Wahrfcheinlich  nürnberger  Ar* 
beit  aus  dem  letzten  Viertel  des 
16.  Jahrhunderts. 

Runde  Bleiplakette  mit  dem 
Parisurfeil,  aus  dem  Kreife  von 
Peter  Fleffner.  Paris,  als  bärtiger 
Ulann  dargeftellt,  wendet  fich  zu 
Aphrodite  und  reicht  ihr  den  Apfel 
hin,  während  der  geflügelte  Eros* 
knabe  zwifchen  beiden  ftehf.  Eine 
kleine  Rike  fet^t  der  Liebesgöttin  den 
Kranz  auf.  Jn  der  mitte  des  Bildes 
fiftt  Hera,  neben  fich  den  Pfau,  unter* 
hält  fich  mit  der  behenden  Afhena 
und  weift  klagend  auf  Paris  hin.  Der 
mons  Jda  ift  durch  knorrige  Bäume 
und  allerhand  Gefträucher  angedeutef, 
im  ßinfergrunde  lieht  man  Croja  und 
das  von  Schiffen  bedeckte  meer. 
Durchmeffer  14,6  cm. 

Jn  gleichzeitigem,  feinprofilier* 
tem  farbigen  Bolzrahmen. 

Zehn  Bronzebefchläge  der  Empirezeit 
follen  den  Anfang  zu  einer  fyftema* 
fifchen  Sammlung  diefer  Art  machen. 

Keramik  und  Gläfer. 

49  nummern  Keramik  und  3 Gläfer. 
Sechzehn  rhodifche  Fayencen  (Fig. 
75.),  auch  nach  der  Bauptftadt  der  Jnfel 
Rhodos,  Lindos,  Lindosfayencen  ge- 
nannt. Diele  Art  von  Keramik,  die 
man  früher  allgemein  als  perfifch  be« 
Eiifabeth.  zeichnete,  befteht  nach  J.  Brinckmann 
Schule.  aus  der  maffe  einer  zerreiblichen 

weiten  oder  gelblichen  Fritte,  deren 
fandige  Beftandteile  durch  ein  alkalinifches  Flu^= 
mittel  gebunden  find.  Die  Glafur  fe^t  fich  aus 
einer  rein  weiten,  zinnoxydhaltigen  Schicht  zu* 
lammen,  über  welche  ein  durchfcheinendes,  durch 
metalloxyde  mehr  oder  minder  gefülltes  leicht* 
flüffiges  Glas  in  off  erheblich  dicker  Schicht  ge* 
fchmolzen  ift.  Die  Zeichnung  ift  in  fchwarzen 
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Umriffen  gegeben,  die  flachfarbig  ausgemall  find; 
bläuliches  Kupfergrün,  dunkles  Ziegelrot,  bisweilen 
reines  flleffingrof  und  Koblafblau  find  die  vorherr* 
fchenden  Cöne.  Byacinthen,  flelken,  Rosen  und  Cy= 
prellen  find  die  am  häufigften  uorkommenden  Pflan* 
zenmofiue;  Löwen,  Leoparden,  Birfche,  Antilopen, 
Bafen,  Pferde  und  Pfauen  findet  man  als  figürliche 
Darftellungen,  zuweilen  auch  Ulänner  und  Frauen 
in  perfiFcher  Tracht,  flicht  feiten  find  auch  die 
Wiedergaben  uon  Galee* 
ren,  Booten  und  fegelnden 
Schiffen.  (Fig.  75.) 

Untere  kleine  Samm* 
lung  wurde  zumeift  durch 
die  dankenswerte  ßilfe  des 
Berrn  Profeffor  Dr.  Gro* 
pengießer  aus  Beidelberg 
in  Athen  zufammengebracht. 

Die  meiffen  Stücke  ent* 
ftammen  dem  16.  Jahrh., 
nur  wenige  find  aus  dem 
17.  Jahrhundert. 

Benkelkanne,  gelblicher 
Grund  mit  Ranken,  Blät* 
fer  grau-grün,  Blumen 
braun-rot.  Unten  am  Fuß 
ein  Saum  mit  Zickzack* 
mufter,  oben  ein  mäan* 
derartiges  ITlufter. 

Böhe  22  cm. 

Benkelkanne,  bläulich* 
grüner  Grund,  mit  Streu* 
mufter,  am  Balsanfaß 
kleiner  Schuppenfries. 

Böhe  18,5  cm. 

Bauchiger  Krug,  weif}* 
licher  Grund,  am  Hals* 
anfaß  ein  Schuppenfries,  (Fig.  75.) 

darüber  und  darunter 
ein  Rofettenfries.  Breiter  Benkel. 

Böhe  12  cm. 

Runde  Flafche,  fchwach  gewölbt,  vorn  und  rück* 
wärts  abgeflacht,  auf  dem  uorfretenden  mittel* 
fchiid  Streublümchen,  darum  einzelne  Ranken 
und  Blätter  fißend.  Grund  bräunlich-weiß,  Orna- 
ment rot,  grün  und  braun. 

Böhe  15  cm. 

Celler,  auf  dem  tiefen  Spiegel  eine  Pflanze  mit 
größeren,  lieh  überkreuzenden  Zweigen.  Rot, 
blau  und  grün  auf  hellem  Grunde.  Huf  dem 
Rande  Zickzackmufter  mit  eingefügten  Blüten. 

Durchmeffer  26,5  cm. 

Celler,  im  Spiegel  eine  männliche  Figur  mit 
Turban,  in  ein  uerfchnürfes  Gewand  gekleidet, 


eine  Blume  in  der  Rechten.  Daneben  zwei 
Ranken  mit  Blumen,  in  blau,  rot  und  grün, 
mit  fchwarzen  Konturen.  Huf  dem  Rande  5=för* 
mige  Figuren,  fchwarz  auf  weiß,  abwechfelnd  mit 
fpiralartigen  Knöpfen  auf  fchwarzem  Grunde. 
Durchmeffer  24,5  cm. 

Celler,  ftark  grünliche  Farbe,  im  Spiegel  ein  nach 
rechts  gerichtetes  Pferd,  darunter  und  darüber 
Zweige  mit  Blüten.  Huf  dem  Rande  zweierlei 
Streublümchen.  Ornament 
grün,  braun  und  fchwarz. 
Hm  Rande  befchädigt,  über 
dem  Pferde  abgehobenes 
Stück. 

Durchmeffer  24  cm. 
Celler,  blaßgrünliche  Far- 
be, im  Spiegel  ein  nadi 
redits  Zeigender,  gekrönter 
Leopard,  darum  uom  Rande 
ausgehende  Zweige  mit 
Blüten.  Ornament  rot,  blau, 
grün,  fchwarz.  Rechts  eine 
6cke  ausgefprungen. 

Durchmeffer  24,5  cm. 
Celler,  ftark  grünlicher 
Grund,  im  Spiegel  ein  nach 
rechts  gerichteter  Vogel, 
uon  Zweigen  mit  Blüten 
umgeben.  Huf  dem  Rande 
ein  Zickzackmufter.  Orna- 
ment blau,  grün,  rot. 

Durchmeffer  24,5  cm. 
Celler,  in  der  mitte  eine 
Cypreffe,  umgeben  uon 
zwei  fymmetrifchen  Pflanzen 
mit  Blüten.  Huf  dem  Rande 
zwirchen  fchmalen  Streifen 
Rhodifche  Fayencen.  Streublümchen  obwechfeln* 

der  Form.  Fond  fchwach 

ffi  grün,  Ornament  rot,  blau  und  grün, 

p Durchmeffer  25  cm. 

§ Celler  mit  diffelarfiger  Ranke  im  Spiegel,  die  lieh 
ffi  mit  einer  Pflanze  famt  Culpen  und  anderen 

p Blüten  durchdringt.  Huf  dem  Rande  Zickzack* 

^ fries  mit  Zwickelfiguren.  Fond  grünlich,  Orna* 

!r  ment  rot,  blau  und  grün, 

je  Durchmeffer  20  cm. 

S Celler,  blau-grün,  auf  dem  Rande  Dreiecks-Orna- 

ffi  mente,  im  Spiegel  uerfchiedene  Sechsecke  inein* 

^ ander,  im  Jnnerften  eine  große  Rofettenblume. 

§ Braunfehwarze  Umfaffungslinie. 

ffi  Durchmeffer  25  cm. 

!z  Celler,  blau-grün,  auf  dem  Rande  Dreiecks-Bluffer, 

§ im  Spiegel  an  einem  Zweige  eine  große  Blume, 
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felflich  abzweigend  ein  anderer  ringsumlaufender 
Zweig  mit  Blüten.  ITlittelblume  braun,  Um* 
faifungslinien  braun-Fchwarz. 

Durchmefier  25,5  cm. 

Ciefer  Celler  mit  mattgrünem  Grunde,  im  Spiegel 
fünf  Culpen,  auf  dem  Rande  Blätter  und  Blumen 
abwechfelnd. 

Durchmelfer  24  cm. 

Ciefer  Celler,  bla^grün  mit  blau  und  grün* 
fchwarz  dekoriert.  Jm  Spiegel  ein  Kreis  mit 


Paul  Springsfeld,  dem  IIMeum.  Bus  diefer 
5ammlung  feien  folgende  Stücke  befonders  an- 
geführt : 

Fafanenflinte  mit  Steinfchlofj,  zweite  Bälde 
des  17.  Jahrhunderts.  Der  gezogene  häuf  ift 
achtkantig  und  mit  teilweife  verwachtem  Orna- 
ment graviert.  Der  Schaft  ganz  aus  Ilufjbaum- 
holz,  reich  mit  Bein  und  Perlmutter  eingelegt, 
hängs  des  haufes  teils  phantaftifche  Cierfiguren 
zwifchen  Arabesken,  teils  Bunde  Bafen  ver» 


(fig.  76.)  üunten»,  Rad=  und  Steinfchlofogewehre  aus  der  Sammlung  Springsfeld. 


Blütenzweigen,  am  Rande  in  Dreiecks-Feldern 
kleine  Blüten.  Durchmefier  33.5  cm. 

Ciefer  Celler,  blau-grün  mit  Dreiecks-Ornamenten 
auf  dem  Rande,  in  der  mitte  grofjes  Granat- 
apfelmufter,  das  von  Culpen  und  anderen  Blüten 
umgeben  ift.  müder  rot-braun,  grün  und  blau 
mit  Fchwarzen  Rändern.  Durchmefier  26,5  cm. 

Waffen. 

117  nummern. 

Berr  Dr.  Cduard  Springsfeld  in  flachen  Fchenkte 
den  größten  Ceil  der  Waffenfammlung  Feines  in 
Freiburg  i.  Brg.  verdorbenen  Bruders,  Berrn 


folgend.  Der  elegant  gegliederte,  rehfufjförmige 
Kolben  hat  entfprechendes  Dekor,  auf  dem 
innern  flnfchlag  ein  Gewirr  von  Bunden  um 
eine  ovale  Perlmutterplatte,  dazwiFchen  wiederum 
Kreife  und  Rofetten,  auf  dem  Heulern  die  Dar- 
ftellung  einer  Bärenjagd.  Die  Kantenbänder  find 
mit  Crachfenfiguren  in  länglichen  Feldern  gra- 
viert. Auf  dem  Deckel  lieht  man  einen  ITlann 
mit  einem  Kafjenkopf  famt  Pfeil  und  Bogen, 
darüber  die  Zahl  4.  Sehr  Fchöne,  vortrefflich  ge- 
arbeitete Waffe, 
hänge  122  cm. 

Früher  im  Befih  des  ITlufeums  Chriftian 
Bammer  in  Stockholm.  (Fig.  76,  1.) 
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Fafanenflinte  mit  Radfchlot-  16.  Sahrh.  Der 
gezogene  kauf  achtkantig  und  mit  vertieftem 
Ornament  verziert.  Der  Scharf  ganz  Ilupaum* 
holz,  mit  Bein  und  Perlmutter  reich  eingelegt, 
kängs  des  kaufes  Rankenornament,  um  Rofeffen 
gruppiert.  Heimlicher  Dekor  kehrt  bei  dem  eie* 
ganten,  rehfufjförmigen  Kolben  wieder,  dazwischen 
fipn  Baien  und  auf  dem  innern  Anfchlag  ein 
köwe  zwei  Bafen  tötend,  auf  dem  äußern  ein 
Säger,  der  einen  Eber  in  den  Rachen  fchiett, 
fowie  auf  einem  aufgelegten  Bandffück  eine 
Dame,  die  neben  einem  Berrn  vor  einer  Stadt 
ffehf  und  auf  einen  Birfch  anlegt.  Huf  dem  Deckel 
die  Zahl  1550.  Die  Federn  des  kunffvollen 
Schloffes  find  mit  gravierten  Platten  gedeckt, 
känge  120  cm.  (Fig.  76,  2.) 

Binterlader-kuntenfchlotgewehrmitlangem 
Dillenbajonelt.  17.  Sahrh.  Der  runde  kauf  ift 
feiner  ganzen  känge  nach  mit  Ornamentwerk 
und  Illedaillons  mit  Krieger*  und  Cierfiguren, 
Büften  etc.  dazwischen  in  Eifenfchnitt  dekoriert 
und  an  feinem  hintern  Ende  mit  einer  11,5  cm 
langen,  durch  einen  Bebel  zu  öffnenden  Zünd« 
kammer  zur  Aufnahme  der  kadung  verfehen. 
Der  Schaft  befteht  aus  fchwarzgefärbfem  Ilut* 
baumholz  mit  Elfenbeineinlage:  auf  den  Seiten 
verschiedene  Cierfiguren  in  buntem  Wechfel,  und 
zwar  auf  der  Unferfeite  im  negativ  (Schwarz  auf 
weif}).  Huf  dem  Kolben  aupn  Perfeus,  den 
Drachen  tötend,  innen  nepfun  auf  zwei  Illeer* 
tieren,  hinter  ihm  ein  Criton.  6ufe  und  fehr 
Seltene  Waffe. 

känge  des  Gewehres  112  cm,  des  Bajonetts 
86  cm. 

Stammt  aus  der  Sammlung  Eullmann,  fpäfer 
in  der  Sammlung  auf  Schloß  Benatek 
(Böhmen).  (Fig.  76,  3.) 

Damen*Radfchlof}flinte.  Stalienifche  Arbeit,  17. 
Sahrh.  Der  gezogene  Schaff  zehnteilig,  gegen 
den  Kolben  geriefelt  und  bezeichnet  „Hntonio 
Franzino".  Der  ganze  Schaft  aus  Ilutbaumholz, 
der  Sich  in  einem  flachrunden  Kolben  verbreitert, 
hat  eingelegtes  Schnörkelwerk  in  Silber  fowie 
eine  Rofette  am  Kopf.  Das  Schloß  fowie  der 
Hbzugsbügel  find  Sauber  gearbeitet  und  profiliert, 
känge  100  cm. 

Früher  im  Befit}  des  ITlufeums  Ehriftian 
Bammer  in  Stockholm.  (Fig.  76,  4.) 

Kurze  Radfchlofjflinte.  Wahrscheinlich  italienische 
Hrbeit,  17.  Sahrh.  Der  gezogene  kauf  nach  der 
ITlündung  zu  rund,  nach  oben  achtkantig  mit  der 
vertieften  marke  V.  Der  Schaft  Ilutbaumholz 
mit  Beineinlagen;  Seitlich  des  kaufes  eine  fort* 


laufende  Ranke  mit  Blättern  zwilchen  zwei  läng- 
lichen gravierten  Schildern,  die  Sich  auch  auf  dem 
beilartig  ausgeschweiften  Schaft  forflep  Dieter 
trägt  auprdem  noch  Eherubsköpfchen  in  Oval- 
Scheiben  und  an  der  Kolbendünnung  des  innern 
Anschlages  phanfaftifche  Seefiere,  während  an  der 
Unterfeite  ein  langgezogenes  Flechtband  ercheinf. 
Kleine  Plättchen  mit  eingravierten  ITlaskarons 
und  Fabelgeftalten  finden  [ich  am  Kolbenende 
fowie  am  unfern  Ceile  des  Schafftes. 
känge  84  cm.  (Fig.  76,  5.) 

Radfchlofjgewehr.  Deuffch,  17.  Sahrh.  Der  acht- 
kantige gezogene  kauf  mit  der  Bezeichnung 
„E.  F.  Klassenbach  in  Penig".  Der  Schaft  nuf}- 
baumholz  mit  Beineinlagen:  längs  des  kaufes 
Rankenwerk  mit  Cierköpfen.  Der  Kolben  ift  am 
innern  Anfchlag  Stark  verbreitert  und  ausge- 
schweift. Er  zeigt  einen  Bären  zwifchen  Ranken 
fowie  an  der  breifeften  Stelle  zwei  kurfächfifche 
Wappen  zwiSchem  ähnlichem  Dekor  wie  zuvor, 
das  auch  auf  der  Unferfeite  erscheint  und  einen 
Kavalier  mit  dem  Falken  auf  der  Band  ein* 
Schließt.  Auf  dem  gleichfalls  mit  Ranken  ge- 
zierten äuprn  Anfchlag  lip  ein  Schieber,  der 
einen  Behälter  verfchliep  Die  Kolbenkappe  be- 
fteht aus  Born.  Huf  dem  Schlopaffen  ift  ein 
Säger  auf  der  Birfchjagd  eingraviert.  Die  Schlot- 
feile  find  mit  Knäufen  und  Profilen  verziert.  Der 
Hbzugsbügel  hat  eine  gewellte  Form, 
känge  08  cm.  (Fig.  76,  6.) 

Radfchlofjgewehr,  17.  Sahrh.  Der  achtkantige 
gezogene  kauf  ift  glatt,  der  dunkelbraune  Schaff 
aus  HuPaumholz  ift  mit  Bein  eingelegt.  Huf 
den  Seiten  des  kaufes  erscheinen  Arabesken  mit 
Delphinen  darin  und  einem  Bunde  dazwifchen 
auf  der  einen  Seite.  Der  lieh  allmählich  ver- 
breiternde Schaft  trägt  auf  dem  innern  Anfchlage 
zwei  Delphine  am  Kolbenhals  und  einen  Bafen 
unter  einem  Baume  am  Kolben  felbff,  der  einen 
glatten  Deckel  aus  Bein  hat.  Huf  dem  Schlot- 
blech ift  die  Ularke  0.  0.  eingraviert.  Der  Bügel- 
griff hat  gewellte  Form. 

känge  108  cm.  (Fig.  76,  7.) 

Flinte  mit  Feuerfteinfchlot,  18.  Sahrh.  Der 
lange  runde  kauf  ift  am  breifern  Ende  achtfeitig 
und  mit  „Franz  Gruber"  Signiert,  auprdem  ift 
eine  Birfchmarke  und  eine  4 eingravierf.  Der 
nur  ungefähr  ein  Drittel  des  kaufes  deckende 
Schaft  aus  Ilutbaumholz  ift  an  der  Kolbendünne 
und  an  der  Snnenfeife  des  Kolbenendes  mit  ge- 
schnitztem, aus  E*  und  S*Schnörkeln  zufammenge- 
fettem  Ornament  verziert.  Gravierte  meffing* 
platten  mit  ähnlichen  Illofiven  kehren  unten  am 
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[lauf,  an  der  TJnnenfeite  des  ITlitteirchaftes  und 
auf  dem  Kolbenrücken  wieder,  der  glatte  Kolben* 
fchuh  ift  etwas  gewölbt.  Der  hölzerne  Abzugs* 
bügel  ift  gleichfalls  mit  einer  Illeffingplatte 
befchlagen.  Huch  das  Schloß  hat  vertiefte  Or= 
namente. 

hänge  133  cm. 

Windbüchfe.  Aachener  Arbeit,  18.  Jahrh.  Der 
runde  häuf  ift  lang  und  eng,  der  braungeftrichene 
flach*konifche  Bohlkolben  aus  Eilen  ift  beledert 
und  hat  einen  mit  einem  Stern  und  einem  Bogen- 
fries gravierten  Schuh.  Der  längliche  Schlofjkaften 
trägt  aufjer  leichten  Friefen  und  einem  Stern  die 
Signatur  „P.  3.  Parisis  ä Hix-la-Ehapelle". 
hänge  155  cm. 

Japanifche  huntenflinte.  Der  Schaf»  befiehl 
aus  fchwarzem 
Bolz  mit  üieren 
und  Zweigen 
mit  Früchten, 
fowie  einer 
Zickzackbordüre 
an  dem  hark 
ausgefchweiften 
Kolben,  alles 
in  Soldlack  aus- 
geführt, 
hänge  144  cm. 
huntenfchlofj- 
piftole.  An* 
fang  des  16. 

Jahrh.  Der 
grosskalibrige , 
runde,  am  brei* 
tern  Ende  acht 


(Fig.  77.)  Piifolen  aus  der  Sammlung  Springsfeld. 


erfcheinen  allerhand  Tiere:  Baien  von  Bunden 
verfolgt,  Vögel,  eine  Chimäre  und  Rofetten.  Das 
rückwärtsfchlagende  Feuerfteinfchlofj  ift  profiliert, 
auf  dem  Schlo&blech  find  Baien  und  ein  Vogel 
eingraviert.  Der  Idimale  Abzugsbügel  trägt  Ara* 
besken,  der  hölzerne  hadftock  läuft  in  Beinhülfen, 
hänge  60  cm.  (Fig.  77, 2.) 

Ein  Paar  Steinfchlofjpiftolen.  Deutrehe  Arbeit, 
Rokoko.  Der  konifche  häuf  ift  blau  angelaufen 
und  trägt  die  Signatur:  „Jacob  Kuchenreuter" 
lowie  deffen  vergoldete  marke:  ein  nach  links 
gerichteter  Reiter  mit  den  Initialen  I.T.K.  Der 
ganze  Schaft  aus  nu&baumholz  ift  mit  Rocaille- 
Ornament  gefchnifjt,  der  gekrümmte  Kolben  mit 
einem  glatten  Illeffingfchuhverfehen.  Aus  meffing 
find  auch  der  Abzugsbügel,  das  Schlofcfchild  auf 

der  Jnnenfeite 
und  die  Bülfen 
für  den  hadeftock. 
Bei  beiden  Schlei- 
fern find  die 
Steine  erhalten. 

hänge  27  cm. 
Ein  Paar  Stein- 
fchlosspiftolen. 
CürkiTche  Arbeit, 
17.oderl8.3ahrh. 
Der  brünierte  häuf 
ift  am  untern 
Ende  achtkantig 
und  mit  dreierlei 
türktfehen  mar- 
ken bedeckt.  Der 
ganze  Schaft  aus 
nufjbaumholz  ift 
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kantige  häuf  trägt  die  Jahreszahl  1538  (7).  Der 
ganze  Schaft  ift  aus  Ilufjbaumholz,  in  Bein  und 
und  Perlmutter  eingelegt  mit  Schnörkelwerk,  da* 
zwifchen  Tierfiguren  (Baien,  Bunde,  Vögel)  und 
Büften.  Einfacher  Kolbenfchuh  und  Hbzugsbügel 
aus  Eilen.  Das  huntenfchlo^  ift  rückfchlagend, 
die  Pfanne  hat  Regenfchub,  der  Bahn  fehlt.  Hm 
Kolbenfchuh  eine  marke:  ein  Berz,  das  in  drei 
Feldern  abgefeilt  die  Buchftaben  3.  <3.  S.  zeigt 
und  an  dem  oben  ein  griechisches  Kreuz  mit  einer 
4 verbunden  fif}t. 

hänge  48  cm.  (Fig.  77,  1.) 

Früher  im  Belife  des  mufeurns  Ehriftian  Bammer 
in  Stockholm. 

Radfchlofjpifto le.  Anfang  des  16.  Jahrh.  Der 
leicht  gravierte,  in  den  Vertiefungen  vergoldet 
gewefene  häuf  ift  am  breiten  Ende  achtkantig. 
Der  ganze  Schaft  aus  Birnbaumholz  ift  in  Bein 
und  Perlmutter  eingelegt,  zwifchen  hinienornament 


unterhalb  des  haufes  gerautef  und  mit  Blatt- 
werk gefchnit)t.  Reiches  Flecht*  und  Rankenorna- 
ment ziert  den  eifernen  Kolbenfchuh.  Bügel  und 
Schlofcblech  find  graviert. 

hänge  34,5  cm.  (Fig.  77, 3 u.  4.) 

Ein  Paar  Steinfchlofcpiftolen.  Orientalifche 
Arbeit,  17.  oder  18.  Jahrh.  Der  vom  Runden 
allmählich  ins  Achteck  übergehende  brünierte 
häuf  trägt  vier  gleiche  vergoldete  marken.  Der 
ganze  Schaft  befteht  aus  meffing,  er  ift  mit 
Spiral-  und  Frieslinien  graviert  fowie  mit  riagel- 
köpfen  und  rotem  Email  verziert  und  endigt  in 
einem  langgezogenen  Knaufe.  Die  Schlofjteile 
find  fauber  ausgeführt  und  graviert.  Bierzu  ein 
eiferner  hadeftock. 
hänge  46  cm. 

(Fig.  77,  5 u.  6.) 

Ein  Paar  Steinfchlo&piffolen.  Bosnifche  oder 
orientalifche  Arbeit,  17.  oder  18.  Jahrh.  Der 
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runde,  oben  abgeflachfe  häuf  iff  damaszierf  und 
trägt  am  unteren  Ende  einen  ITlaskaron  mit 
teilweifer  GoldfGufchierung.  Der  ganze  Schaft 

aus  Ilufjbaumholz  fteckt  famt  dem  häufe  bis 
über  ein  Drittel  der  ciufjern  hänge  in  einer 
kupfernen,  verfilberfen  Bülfe  mit  Feldereinteilung 
und  Arabesken  in  Treibarbeit,  unten  läuft  eine 
dünne  Röhre  nach  Art  eines  hadeftockes  daran 
entlang.  Der  übrige  häuf  und  der  Kolben  find 
durch  gerchnitjte  Spirallinien  und  in  Silber 
taufchiertes  hinienornament  reich  verziert.  Be* 

fonders  prächtig  ift  der  IüitteHchaft  und  der 
Kolbenhals  durch  aufgelegte 
filberne  Knäufe  und  Rau* 
ten  mit  Filigran  verbun- 
den und  durch  rote  Steine 
dekoriert.  Der  Kolbenfchuh 
hateine  fpifc  zulaufende  Form 
und  ift  in  verfilberfem  Kupfer 
getrieben.  Der  eiferne  Ab* 
zugsbügel  ift  in  Silber,  ver« 
fchiedene  Schlofjfeile  in  Gold 
taufiehiert. 

hänge  54  cm. 

Jagdbeil  mit  Steinpiftole. 

16.  Jahrhundert.  Auf  dem 
ftark  nach  unten  gebogenen 
Beile  ift  beiderfeits  je  ein 
Vogel  auf  einem  Alte  ein- 
graviert. Der  Schaft  aus 
Illahagoni,  in  Elfenbein  und 
Perlmutter  eingelegt  mit 
Aarbesken,  dazwifchen  Bun- 
de Bafen  verfolgend  und 
phantaftifche  üierköpfe.  Am 
Griffende  eine  Kappe  aus 
Elfenbein  mit  eingebrannten 
Blumen.  Kleines  Sdilofj. 
hänge  74  cm. 

Früher  im  Befi^  von  A.  Ullmann,  Illünchen. 

Birfchfänger  mit  Doppel-Steinfchlo^piftole. 
Jtalienifche  Arbeit,  16.  Jahrh.  Die  breite  ge* 
Fchweiffe  Klinge  ift  prächtig  geäfof  mit  haübranken 
und  Arabesken,  zwifchen  denen  einerfeits  die 
lebendig  komponierte  Darftellung  einer  Birfch- 
jagd  und  dem  Ilamen  Batfche,  andererfeifs  ein 
vergoldetes  Wappen  mit  der  Devife  „Per  ogni 
casa"  und  der  marke  A B erfcheint.  hängs 
der  Wurzel  laufen  beiderfeits  kleine  SfeinFchlofj- 
piftolen,  deren  häufe  Rankenwerk  und  einen 
Eber  in  vergoldeter  Aetjmalerei  zeigen.  Auf  dem 
Stichblatt  der  flame  P.  Bruni  eingraviert;  leicht 
gefchweifter  Borngriff  mit  gravierter  Eifen- 
garnitur. 


(Fig.  78.)  Bausaltar,  Süddeutfch,  17.  9ahrh 


Braune  Sammetfeheide,  gleichfalls  mit  gravierter 
Eifengarnitur.  Jntereffantes  Stück, 
hänge  64  cm.  (Fig.  77, 7.) 

Früher  im  Befih  von  A.  Ullmann,  münchen. 

Kirchliche  Kunff. 

22  Iluinmern. 

Bausaltar.  Auf  dem  mit  vergoldeten  Engels- 
köpfchen gefchmückfen  Sockel  erheben  fich  auf 
jeder  Seife  zwei  Säulenpaare  aus  ITlarmor,  die 
eine  in  Kupfer  getriebene,  vergoldete  Dornen- 
krönung flankieren  und  zu- 
gleich ein  Gefims  tragen. 
Daneben  erhebt  fich  ein  Auf- 
bau, in  dem  die  Verkündigung 
in  gleicher  Cechnik  wie  die 
Dornenkrönung  dargeftellt  ift 
und  wieder  von  je  zwei  Säulen 
auf  jeder  Seite  begrenzt  wird. 
Bekrönt  ift  diefer  Aufbau  von 
einem  Auflage,  der  in  einer 
niFche  eine  kleine  üladonna 
mit  Kind  birgt. 

Der  ganze  Altar  ift  123 
cm  hoch.  (Fig.  78.) 
Süddeutfch,  17.  Jahrh. 
Getriebenes  Vortragkreuz 
aus  meffing.  Ueber  der  Kugel 
mit  der  Einffeckfülle  erhebt 
fich  das  Kreuz,  deffen  Balken- 
enden in  hilienform  gehalten 
find  und  die  ein  reiches  ge- 
triebenes Ornament  im  Stile 
houis  XV.  an  der  Vorder-  und 
Rückfeite  bedeckt. 

Böhe  72  cm. 

Aus  der  Kirche  zu  Bar- 
denberg, um  1760. 

Totenfchild.  Der  Schild  ift  aus  Eichenholz,  ein  über- 
eckgeffellfes  Quadrat  mit  einfachem,  Fchwarzem 
Rahmen,  auf  dem  in  GoldTchrift  die  Unterfchrift 
zu  leien  ift:  „A°  1616  de  Aprilis  ftarb  die 
wohledle  ehr  und  viel  teugetreiche  fraw  lufgarf 
harff  geboren  von  Ileffelroeth  fraw  zu  Alstorff 
hart  und  Bernensberg,  Erbhofsmeifterin  des 
Fürftenthumbs  deren  Seel  Gott  begnade."  Auf 
grünem,  getupftem  Grunde  liegt  der  rote  Schild 
mit  dem  wagerechten  Fchwarzen  Doppelzingel.  Der 
Spangenhelm  mit  der  roten  und  fchwarzen  Belm- 
decke zeigt  als  Kleinod  einen  wachenden  Bund 
mit  dem  fchwarzen  Doppelzingel  um  den  Bals. 
Aus  der  Kirche  zu  Berensberg. 

(Fig.  78.) 
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Doppelkreuz  uon  Wilson,  London.  Das  aus 
Silber  getriebene,  74  cm  hohe  Kreuz  erhebt  lieh 
auf  einer  breit  ausladenden,  fünfeckigen  Platte, 
die  eine  Art  Illauerkranz  trägt,  der  wohl,  ebenfo 
wie  bei  den  alten  Radleuchtern,  das  himmlüche 
3erufalem  darftellen  Soll.  Der  Griffknauf  des 
Kreuzes  zeigt  in  durchbrodiener  Arbeit  die  Ranken 
eines  Weinftockes,  um  den  lieh  ein  drachenartiges 
Ungetüm  windet,  das,  von  Tchweren  Ketten  ge= 
feffelt,  mit  wütendem  Bille  lieh  zu  befreien  lucht. 
Die  monumentale  Wucht  des  Kreuzes  wird  durch 
feine  Reliefs  gemildert.  Am  Fufje  des  Kreuz* 
Lammes  fehen  wir  einen  Fries  mit  drei  Schiffen, 
die  am  Bug  die  Ilamen  der  drei  Weifen  aus 
dem  ITlorgenlande,  Cafpar,  ülelchior  und  Balfha* 
far  tragen,  fo  die  Anbetung  der  heiligen  drei 
Könige  verfinnbildlichend.  Auf  den  Endigungen 
des  Kreuzes  und  auf  der  Rückfeite  find  dann 
noch  kleine  Illedaillons  mit  den  Vertretern  des 
Cierkreifes,  Löwe,  Stier,  Steinbock  etc.  Auf  dem 
Kreuzpunkte  baut  lieh  ein  an  der  Spitze  mit 


einem  Opale  gefchmücktes  Gewölbe  oor,  fo  ein 
kleines  Kapellchen  bildend,  in  dem  die  üladonna 
uerehrend  oor  dem  Kinde  kniet. 

Die  gedankentiefe,  reiche  Symbolik  machen  diefes 
feine  Beifpiel  englifcher  Goldfchmiedekunft  ebenfo 
intereffant  wie  die  dezente  Verwendung  farbiger 
Steine  und  die  glückliche  Verteilung  des  Relief» 
fchmuckes.  (Fig.  79.) 

Gefchenk  uon  Berrn  Bofgoldfchmied 

Heinrich  Steenaerts,  hier. 

Zwei  Altarleuchter,  entworfen  von  Profeffor 
Peter  Behrens,  ausgeführt  uon  Stiftsgoldfchmied 
Bernhard  Witte.  Die  Leuchter,  in  ITleffing  ge- 
arbeitet, find  in  ganz  Lraffen,  einfachen  Formen 
gehalten,  wie  dies  die  Abbildung  Ilr.  79  zeigt. 
3hr  einziger,  lehr  uornehm  wirkender  Schmuck 
find  die  feinen  in  blau  und  grün  gehaltenen 
geometrifchen  Emailornamente. 

Böhe  52  cm. 

Gefchenk  uon  Berrn  Stiftsgoldfchmied 

Bernhard  Witte,  hier. 


(Fig.  79.)  Doppelkreuz  und  zwei  flltarleuchter. 
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(Fig.  80.)  Glaswand  im  log.  BurfFcheider  Zimmer  (aus  dem  Baufe  ßauptftraße  28). 


Verzeichnis  der  mifglieder  des  Ülufeums-Vereins  im  Bahre  1908. 


Ehrenmitglieder: 


Dr.  3gnaz  Beiiiel,  29.  3anuar  1879  (f  25.  märz  1887). 
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Barthold  Suermondt,  4.  flooember  1882  (f  1.  märz  1887). 
üudwig  oon  Weife,  8.  3anuar  1884. 

Dr.  Alfred  oon  Reumont,  24.  3anuar  1884  (j-  27.  April  1887). 


Dr.  Peter  Wings,  1.  April  1891  (+  12.  April  1893). 

Robert  Suermondt,  23.  Oktober  1894. 

Dr.  Alexander  oon  Swenigorodskoi,  23.  Okt.  1894  (f  10.  Okt.  1903). 
£lfie  Suermondt,  19.  märz  1897. 

Otto  Suermondt,  19.  märz  1897. 

Alfred  Coumont,  28.  Februar  1902. 


Brockhoff,  Richard,  Rentner. 

Günther,  Bernhard,  Fabrikant. 

Kern,  Albert,  Fabrikant. 

ITlathee,  Wilhelm,  Rentner, 
fllelfow,  Franz,  Rentner, 
flelleflen,  üheodor,  Rif tergutsbelitjer. 


Stifter: 

Paffor,  Wwe.  Kommerzienrat  Artur, 
geb.  Kannegießer. 

Rahlenbeck,  Beinrich,  Fabrikant. 
Suermondt,  Artur,  Rentner. 

Keflelkaul,  Robert,  Geh.  Kommerzienrat. 


Vorftand: 


Vorfißender:  Oberbürgermeifter  Veltman. 

Stelloertreter:  Profelfor  WüIIner,  Geh.  Regierungsrat  f 
Schriftführer:  Dr.  Schweißer,  rtlufeumsdirektor. 
Schaßmeifter:  Artur  Suermondt,  Rentner. 

Beifißer:  Dr.  Adam  Bock,  Rentner. 

Beifißer:  G.  Frenßen,  Profelfor. 

Beifißer:  Dr.  Reumont,  üandrat. 


Beifißer : Pfarrer  Schnock. 

Beifißer:  Kunffmaler  Bücken. 

Beifißer:  Geh.  Regierungsrat  Profeffor  Dr.  Benrici. 
Beifißer:  Geh.  3uftizrat  Dr.  K.  Springsfeld. 
Rechnungsprüfer:  Robert  Keffelkaul,  Geh.  Kommerzienrat. 
Rechnungsprüfer:  Wilh.  ITlathee,  Rentner. 
Rechnungsprüfer:  £.  Paffor,  Regierungs* Affeffor  a.  D. 
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Abele,  Eberhard,  Kunftgewerbefchuldirektor 
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Adams,  ßubert,  3uftizrat 
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Arbens,  Karl,  Rentner 
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Baum,  Dr.  A.,  Geh.  ITledizinalrat 
Baumgarten,  D.,  Bankier 
Baur,  Otto,  Kaufmann 
Baurs,  Bub.  Emanuel,  Oberpfarrer 
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a.  d.  Cechn.  Bochfchule 
Braun,  Franz  Karl,  Rentner 
Braufer,  Paul,  Ober=3ngenieur 
Brecher,  3akob,  jr.,  Architekt 
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Dahmen,  Frau  Wwe.  Landgerichtsrat 
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(Fig.  81.)  Rechte  Wand  im  fog.  Burtfcheider  Zimmer  (aus  dem  Baute  BauptSfrafje  28.) 
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Lanier,  Emil,  Kaufmann 
Larifch,  Karl,  Kaufmann 
Laue,  Albert,  Kaufmann 
Lauffs,  Franz  ß.,  Reltaurateur 
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ITlafjerath,  Frau  Suftizrat  Rudolf 
ITlayer,  Fräulein  Berta 
ITlayer,  Friedrich,  Kaufmann 


101 


mager,  Frau  Ww.  Sanitätsrat  Dr.  6. 
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meger,  Willy,  Cuchtabrikant 
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Opdenhoff,  Ernft,  Fabrikant 
Opdenhoff,  Frau  Wwe.  Ernft,  Rentnerin 
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Roffum,  Beinrich,  Rentner 
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Schmifj,  Ludw.,  Landgerichtspräfident 
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(Fig.  82.)  Linke  Wand  im  log.  Burtfcheider  Zimmer  (aus  dem  ßaufe  ßauptftrafje  28). 
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Schwan,  Frau  Robert 
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Steffens,  3oh.  3of.,  Rentner 
Steffens,  Fräulein  lllaria 
Stegemann,  Oskar,  Profeffor  u.  BergfchuN 
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wagenfabrikant 

Calbot,  Dr.  Guftau,  beig.  Bürgermeister 
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